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Sonntag den 25. Juni 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National-Verſammlungen, in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 11 — 14. (21 — 24.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: 


Berlin Bogen 40. 41. 


Frankfurt Bogen 32. 33. 


Pränumerations⸗Anzeig 


e. ö i 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung findet, mit Ausnahme von Breslau, ausſchließlich bei den Poſt-⸗Anſtalten des In- und Auslandes ſtatt. In 


Breslau erfolgt ſie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Commanditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die 
ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen für das neue Quartal (Juli, Auguſt, September) auswärtig recht zeitig 


geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poſt⸗Anſtalten noch vor dem erſten Juli hier eingehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig 


zu liefern. — Die ſtarke Auflage verſchafft den, Anzeigen, für welche p 


ro Petit⸗Zeile oder deren Raum nur 1½ Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung 


die größte Verbreitung. — Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preſs iſt am hieſigen Orte 1 Rtlr. 15 Sgr., auswärts 2 Rtlr. 7% Sgr. 
Die Schleſiſche Chronik koſtet allein 20 Sgr., in Verbindung mit der Zeitung 12% Sgr. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


....n Breslau, 24. Juni. 
Die unſelige Politik des Metternich'ſchen Syſtems 
hatte lange die nationalen Beſonderheiten des öſterrei⸗ 
chiſchen Staates mit gewaltiger Hand in einer künſtli⸗ 


chen Einheit zuſammengehalten, und mittelft eines feſten 


wohlgegliederten Centedliſations⸗Syſtems der Verwal⸗ 
tung unterdrückt, wo ſie auch immer hervortraten. — 
Jetzt, da alle Nationalitäten Europa's, bisher durch die 
ſchmachvolle Politik des Völkerſchachers widernatürlich 
zuſammengewürfelt, in einem großen Scheidungs= und 
Sonderungs⸗Prozeſſe begriffen ſind, da alle darnach rin⸗ 


gen, innerhalb der natürlichen Beſtimmtheit, die ihnen 


zuſammenzuhalten vermag. 


gemeinſame Sprache, Sitten und Weltanſchauung 
geben, ſich zu deſondern Staatenbildungen zu geſtalten 
— jetzt iſt auch das Stammes bewußtſein der vielfach 
zerſtreuten Slawen Oeſterreichs erwacht, und das le: 
bendige Gefühl der Vetwandtſchaft drängt ſie gewaltig 
zur Vereinigung. Je widernatürlicher und gezwungener 
ihr früherer enger Verband mit andern Nationen war, 
deſto gewaltſamer droht die Löſung zu werden. Von den Süd⸗ 
grenzen Oeſterreichs bis in das Herz Deutſchlands hinein 
erheben ſich die Slawen und beginnen den Kampf für 
ihre Selbliſtändigkeit. Wird aus der Aſche dieſes Völ⸗ 
kerbrandes Oeſterreich neu verjüngt erſtehen, oder wird 
es in ſeinen Flammen begraben werden? — In ſeiner 
bisherigen Geſtaltung iſt Oeſterreich ſicher lebens⸗ 
unfähig; ſchon hat ſich von dem Staatsorganismus 
ein Glied, die Lombardei, gelöſt; ſchon kömpfen die 
Slawen Ungarns gegen die Magyaren, die Czechen ge⸗ 
gen die Deuiſchen; und fo lange wird dieſer Kampf 
dauern, bis die Form geſprengt iſt, welche nicht mehr 
die brauſenden, nach eignem Leben tingenden Elemente 
Dieſe Elemente müſſen 
freigelaſſen werden, wenn Oeſterreich nicht bald unter⸗ 
gehen ſoll; die Staatsform, welche ſich aus ihrer 


Befreiung für Oeſterreich ergiebt, iſt die föderative; 


treten 
Tonſolidiren, deſtomehr nach Vereinigung zu einem ſla⸗ 


in einer föderativen Verfaſſung ſehen wir die einzige 
Möglichkeit der Erhaltung eines öſterreichſſchen Ge⸗ 
ſammtſtaates; und glauben auch, daß er ſich in ſolcher 
Weiſe umbilden werde. Aber auch in dieſer Neu⸗ 
geſtaltung vermögen wir für Oeſterreich als Geſammt⸗ 
ganzes kein langes Beſtehen zu hoffen. Auch wir 
ſehen im Geiſte ſich dereinſt den ſtolzen und kühnen 
Bau eines europäiſchen Völkerbundes erheben, aber 
vor Allem mächtig iſt jetzt in den Nationen das Stre⸗ 
ben nach beſonderer Entwickelung, und darum meinen 


wir, könne jetzt ein Föderativ⸗Staat verſchiedener Na⸗ 


tionalitäten keine Garantien einer lebensvollen Exiſtenz 
für ſich haben, ſondern werde ſich in dem fruchtlofen 
Bemühen aufreiben, zuſammenzufügen, was ſich tren⸗ 
nen will und muß. — Die ſlawiſchen Stämme Oeſter⸗ 
reichs vor Allem, deren gemeinſames Stammesbewußt⸗ 
ſein im Werden, deren ſtaatlich⸗nationale Entwickelung 


in ihren Anfängen iſt, die mit dem Ungeſtüm und Feuer 


der erſten Jugend auf den Boden der Weltgeſchichte 
— werden ſie nicht, je mehr ſie ſich nach innen 


Geſammt⸗Staate ſtreben müſſen. Je inniger 


i aber der Verband der ſlawiſchen Stämme Oeſterreichs 


wird, deſto mehr müſſen ſie die Hegemonie über die 
übrigen Stämme erringen, und am Ziele diefer Ent: 
wickelung ſehen wir Oeſterreich ſich in einen, im We⸗ 
ſentlichen ſlawiſchen Staat umwandeln. Ja ſchon in 
der nächſten Zukunft werden ſlawiſche Elemente in ei: 
nem öſterreichiſchen Geſammtſtaate ein bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht haben, und namentlich auf einem Reichstage, 
wenn ſie einig ſind, die Hauptrolle ſpielen, ſelbſt wenn 


die Intereſſen der Deutſchen und der Magyaren ganz 


Hand in Hand gehen, und die Deutſchen unter einan⸗ 
der einig fein ſollten. — In welchem Verhältniſſe 
wird nun dieſes neugeformte Oeſterreich zu Deutſchland 
ſtehen? Wird es, eine Großmacht, ein föderirter deutſch⸗ 
ſlaviſch⸗magyariſcher Staat ſeinerſeits mit der Groß: 
macht Deutſchland in ein Föderativ-Verhältniß treten 
wollen, oder wird es die Geſchicke wenigſtens ſeiner deut⸗ 
ſchen Provinzen innig an die Deutſchlands knüpfen? 
Wir haben Defterreih das Geſchick aufgerollt, dem es 
entgegen geht, falls es den erſtern Weg einſchlaͤgt. Wir 
haben gezeigt, daß nach einem langen, unfruchtbaren 
Kampfe mit einer Nationalität, welche ſich ſelbſtſtändig 
zu bilden trachtet, die Deutſchen Oeſterreichs doch ges 
nöthigt wären, ſich an Deutſchland anzuſchließen. Möchten 
ſie es doch bald, möchten ſie mit warmen Herzen, mit voller 
Liebe zu unſerm großen Vaterlande ſich mit uns vereini⸗ 
gen, und nicht der falſchen und trügeriſchen Hoffnungen ei⸗ 
nes mächtigen Oeſterreichs ihre wahren Intereſſen 
opfern. — Leider ſcheint die Ausſicht dazu trübe. 
Nicht blos die Partei mehr, welche der Dynaftie Habs⸗ 
burg eine möglichſt große Macht erhalten will, werde 
auch Oeſterreich eine flavifhe Monarchie; nicht blos 
die Schaar der Fortſchrittsfeinde, welche im Anſchluſſe 
an ein freies Deutſchland ihre Herrſchaft untergehen 
ſieht, widerſtrebt, — ein neuer Feind der Einheit 
Deutſchlands ſcheint uns zu erſtehen; und da, wo 
wir ihn am wenigſten vermutheten. „Die allein⸗ 
ſeligmachende Kraft der Frankfurter Parlamentsbe⸗ 
ſchlüſſe — ſagt ein rad ikales Wiener Blatt — 
will uns jetzt, wo wir vielleicht auf dem Punkt ſtehen, 
freler zu werden als Deuiſchland, nicht ſonderlich ein⸗ 
leuchten. Wir wollen die Bande nicht löſen, ja nur 
lüften, welche uns mit andern Bruderſtämmen der 
Monarchie verknüpfen. Daß uns der Böhme, der Un⸗ 
gar, der Krainer in ſozialer, poljtiſcher und kommer⸗ 
zieller Beziehung näher liegt, als der Brandenburger 
und der Weſtfale, if eine unverkennbare Thatſache.“ 
— Wie wollen hoffen, daß dies nicht das Programm 
der geſammten öſterreichiſchen demokratiſchen Partei iſt, 
und wäre es das auch, wir wollten ihm mit aller 
Kraft entgegentreten. Wenn Zweifel an der 
Ausführbarkeit eines großen freien Verfaſſungs⸗ 
werkts in Deutſchland dieſe Partei dazu treibt, 
ihr Heil in der Abſonderung zu ſuchen, ſo bedenke ſie, 
daß dieſe Abſonderung, was fetzt nur ſchwierig iſt, 
unmöglich machen wird, will ſie Glied eines mäch⸗ 
tigen Staates ſein, ſo wiſſe ſie, — wenn anders ihr 
deutſche Vaterlandsliebe höher als öſterreichiſche ſteht, 
daß ein durch Einheit ſtarkes Deutſchland eine 
Weltmacht ſein wird. — Aber wir fürchten, daß der 


* 


Grund tiefer liegt, daß das große Prinzip der Zu⸗ 
kunft, der Bund der Nationen, von deutſcher Ab⸗ 
ſtraktion zu unſerem Unheil ſchon in der Gegenwart 
ergriffen, auch hier tiefe Wurzeln geſchlagen hat. Ein 
Bund der deutſchen Stämme Oeſterreichs wird ange⸗ 
ſtrebt. Das iſt erſt die weitere Aufgabe. Die nächte 
unſerer Gegenwart iſt es, daß ſich durch beſondere, 
nach ihren natürlichen Verſchiedenheiten beſtimmte Bil⸗ 
dungsprozeſſe die Nationalitäten feſt und klar heraus⸗ 
kryſtalliſiren und ihrer Eigenthümlichkeit und Bil⸗ 
dungsſtufe entſprechende Staatenbildungen ſich erſchaf⸗ 
fen. Dieſe ſtaatliche Organiſation beginnt erſt bei den 
ſlaviſchen Stämmen Oeſterreichs — und ihnen woll⸗ 
ten ſich die Deutſchen inniger, als uns anſchließen, 
jetzt gerade anſchließen, wo auch wir Deutſche, bisher 
durch ſo Vieles getrennt, uns als eine Nation zu 
konſtituiren ſtreben? — Nein! unſere deutſchen Brüder 
in Oeſterreich werden vor Allem daran denken, daß ſie 
Deutſche find; eine Sprache verknüpft uns; aus eis 
ner gemeinſamen Quelle der Bildung haben unſere 
Geiſter die edelſte Nahrung gezogen; die Ketten des 
Gedankens ſind geſprengt; Nichts hindert uns, eine 
große ſchöne Zukunft zu erringen, als unſere Uneinig⸗ 
keit, unſere beſonderen Gelüſte. Begraben wir ſie mit 
allem Andern, was faul und ſchlecht war. Hindern 
wir keine Nationalität, ſich frei zu entfalten, aber vor 
Allem entfalten wir die unſerige. Deutſche Oeſter⸗ 
reichs, bei uns iſt euer Platz! N 


Preußen. 

Berlin, 23. Junk. (Amtlicher Artikel des 
Staats-⸗Anz.) Se. Majeſtät der König haben als 
lergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Rath Freiherrn v. 
Oelſen zu Stettin bei der auf ſeinen Antrag ihm er⸗ 
theilten Dienſtentlaſſung den Charakter als geheimer 
Regierungs⸗Rath zu verleihen; und den Landgerichts⸗ 
Rath Reichenſperger zu Trier zum ſtandigen Kam⸗ 
mer⸗Präſidenten bei dem Landgerichte in Köln zu er⸗ 
nennen. 

Mittelſt allerhöchſter Oedre vom 3. Mai 1821 iſt 
beſtimmt, daß zinsbar ausſtehende oder unterzubringende 
Kapitalien der Kirchen, Schulen, milden Stiftungen 
und ähnlichen Anſtalten der unter Vo mundſchaft ſte⸗ 
henden Perſonen und der Verlaſſenſchafts- und Kredit⸗ 
maſſen zum Ankaufe von Staatsſchuldſcheinen verwen⸗ 
det werden dürfen. Dieſe allerhöchſte Beſtimmung 
findet ihrer Faſſung nach nur auf die bei Erlaß des 
Geſetzes vom 17. Januar 1820 vorhandenen Staats⸗ 
ſchulden Anwendung, und es können daher aus dem 
Vermögen der genannten Inſtitute und Perſonen und 
aus den gedachten Maſſen Beiträge zu der mittelſt der 
allerhöchſten Ordre vom 25. April d. J. genehmigten 
freiwilligen Staats⸗Anleihe nicht geleiſtet werden. Dies 
wirkt nicht allein auf den Erfolg der eben erwähnten 
Finanz⸗Maßregel ungünſtig ein, ſondern entſpricht auch 
dem eigenen Intereſſe der in Rede ſtehenden Perſonen 
und Inſtitute nicht, indem den Verwaltern ihres 25 
mögens dadurch eine gute Gelegenheit entgeht, klein 


Beſtaͤnde gegen gute Zinſen nuß bar auszuthun und 


entbehrliche goldene und filberne Geräthe vorthellhaft zu 
verwerthen. Da nun die in Gemäßheit der allerhöch⸗ Generalſtab, v. Barby, Oberſt und Komdr. der 4. 
Kav. Brig., geſtattet, die Unff. des 2. Kür. Regts. bei⸗ 


ſten Ordre vom 25. April d. J. tingehenden Beiträge 
zu den Staats⸗Ausgaden als eine verzinsliche Staats⸗ 
ſchuld nach dem Geſetze vom 17. Januar 1820 ver⸗ 
brieft werden ſollen und die Verzinſung und Wieder⸗ 
erſtattung derſelben demnach eden ſo vollſtändig ge ſichert 
iſt, wie die der älteren Staatsſchulden, fo nimmt das 
Staats⸗Miniſterium keinen Anſtand, bei Ew. königli⸗ 
chen Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht darauf anzutragen: 
die Eingangs erwähnte n der allerhöch⸗ 
ſtin Ordre 7 3. Mai 1821 auf die durch den 
allerhöchſten Erlaß vom 25. April d. J. geneh⸗ 
migte freiwillige Staats⸗Anleihe und die auf dieſe 
Anleihe bezüglichen Schuldoerſchreibungen huldreichſt 
auszudehnen. 
Der Entwurf einer demgemäß zu erlaſſenden allerhöch⸗ 
ſten Beſtimmung iſt allerunterthänigſt beigefügt. 
Berlin, den 10. Juni 1848. 
— Das Staats⸗Miniſterium. 
(gez.) Camphauſen. Graf von Schwerin. 
v. Auerswald. Bornemann. v. Arnim. 
Hanſemann. Graf v. Kanitz. v. Patow. 
An des Königs Majeſtät. 
Da die in Gemäßheit Meiner Ordre vom 25. April 
d. J. (Geſet⸗Sammlung Seite 117) eingehenden frei: 
willigen Beiträge zu den Staats⸗Aus gaben als eine 
verzinsliche Staatsſchuld nach dem Geſetze vom 17. 
Januar 1820 verbrieft werden ſollen und deren Ver⸗ 
zinſung und Wirdererftattung demnach eben fo volſtän⸗ 
dig geſichert iſt, wie die der älteren Staatsſchulden, ſo 
beſtimme Ich auf den Antrag des Staals⸗Miniſteriums 
vom 10. d. M., daß die Ordre vom 3. Mai 1821 
(Geſetz⸗Sammtung Seite 46), betreffend die Annahme 
von Staatsſchuldſcheinen als Pupillen⸗ und depoſital⸗ 
mäßige Sicherheit, auch auf die vorgedachte freiwillige 
Staats⸗Anleihe und die auf dieſe Anleihe bezüglichen 
Schuldverſchreibungen Anwendung finden ſoll. 
Das Staats-Miniſterium hat dieſe Beſtimmung 
durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 
Sansſouci, den 14. Juni 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contr.) Camphauſen. Graf v. Schwerin. 
v. Auerswald. Bornemann. v. Arnim. 
Hanfemann. Graf v. Kanitz. v. Pato w. 
An das Staats⸗Miniſterium. 
[Mitlitalr⸗Wochenblatt.] Lehmann, Haupt: 
mann vom 12. Inf. Regt., zum etatsm. Major, 
v. Herrmann, Oberſt u. Komdr. des 14. Inf. Regts., 
zum Director der Div. Schule und zum Präſes der 
Exam. Kom. für P. Fähnrs. der 4. Div. ernannt. 
Hohoff, Oberſt a. D., zuletzt in der 6. Art. Biig., 
geftattet, die Art. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. 
zu tragen, v. Clauſewitz, Major vom Kad. Corps, 
von Bensberg als Chef der 1. Komp. nach Potsdam 
verſetzt, v. Reſtorff, Sec. Lt. vom 10. Inf. Regt., 
als Pr. Lt. ins Kad. Corps einrangirt. v. Bent⸗ 
beim, Major vom 10. Inf. Regt., zum Komdr. des 
3. Bats. 11. Ldw. Regts., v. Coffrane, Major von 
demſ. Regt., z. Komdr. des 2. Bats. 10. Ldw. Regts., 
v. Wnuck, Major von demſ. Regt., zum Komdr. des 
2. Bats. 11. Ldw. Rgts., Raifer, v. Dresler u. 
Scharffenſtein, Pr. Ets. von demſ. Regt., zu 
Hauptl. u. Komp. Chefs, v. Saliſch, v. Rentz, 
Sec. Lts. von demſ. Regt., zu Pr. Lts., v. Saliſch, 
Hauptm. vom 11, Inf. Regt., zum etatsm. Major, 
v. Fehrentheil, v. Frieben, Pr. Lts. von demf: 
Regt., zu Hauptl. u. Komp. Chefs, Bar. v. Kott⸗ 
witz I., v. Lemmers⸗Danforth, Sec. Lts. von 
demſ. Regt., zu Pr. Lts., v. Poſer, P. Fähnr. (m. 
Sec. Lts. Char.), v. Unruh, P. Fähnr. von demf. 
Regt., zu überz. Sec. Ets. v. Reppert, v. Biſtram, 
Pr. Lts, vom 22. Inf. Regt., zu Haupfl. u. Komp. 
Chefs, v. Stahr, v. Ziegler, Sec. Lts. von demſ. 
Regt., zu Pr. Lts., Gautier, Lange, P. Fähnes. 
von demſ. Regt., zu üderz. Sec. Lis. ernannt. Vogt, 
Feldw. u. Rechnungs führer von demſ. Regt., der Char. 
als Sec. Lt. beigelegt. v. Lüttitz, Hauptm. vom 
23. Inf. Regt., als etatsm. Major ins 10. Inf. Regt. 
verſetzt. v. Winterfeld, Pr. Lt. vom 23. Inf. 
Megt., zum Hauptm. und Komp. Chef, v. Die⸗ 
zelski III., Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. t., 
impe, P. Fähnr, von demſ. Regt., zum überz. 
ec. Lt., Bar. v. Reitzenſtein, Pr. Lt. vom 6. Huf. 
Megt., zum Rittm. u. Est. Chef, Brachmann, Sec. 
Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt., v. Stockmanns, 
80 ur. (mit Sec. Lts. Char.) vom 2. Ulan. Regt., 


zum überz. Sec. Lt. ernannt. v. Colomb, Gen. et. 
u, komdr. General des V. Armee⸗Cotps, zum Gouver⸗ 
neur von Königsberg, v. Brünneck, Gen. Lt., zum 
int. komdr. General des V. Armee⸗Corps ernannt. 
v. Boyen, Hauptm. dom Generalftabe, Gr. v. d. 
Goltz, Pr. Lt., aggr. dem Garde Kür. Regt., zur 
Dienſtl. bei dem Prinz. v. Preußen k. H. kommandirt. 
Sontheim, Hauptm., aggr. der 2. Ingen. Inſp. 
u. komdrt. bei der deutſchen Bundes⸗Verſammlung, 
tritt zum Janne ae zurück. v. Ernſt, Pr. Lt. 
von der 1. Ingen. Inſp., dagegen zur deutſchen Bun⸗ 
des⸗Verſamml, komdtt., u. zur Diep. des Gen. Maj. 
v. Peucker geſtellt, v. Etzel, Hauptm. vom General⸗ 


— . 
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Stabe des II. Armee: Corps, als Major in den gr. 


zubebaiten, u. ſoll derſelbe kei dieſem Regt. als aggr. 
geführt werden. Bei der Landwehr: Zollner v. 
Brandt, Major, zuletzt im 19. Inf. Regt., als Füh⸗ 
rer des 2. Aufg., Hencke, Major u. Komdr. des 2. 
Bats. 10. Regts., ins 10. Inf. Regt verſetzt. Kreth, 
Janeba, Hufeland, Paetzold, Müller, Hüttre, 
Unteroff. vom 2. Bat. 10. Regts., zu Sec. Ets. er⸗ 
nannt. Stein, Pr. Lt. vom 2. Bar. 7. Regts., 
Rau, Sec. Lt., früher in der 8. Jäger. Abth., ins 3. 
Bat. 10, Regts. einrangirt. Irgahn, Unteroff. vom 
3. Bat. 10. Regts., zum Sec. Lt. ernannt. Hoppe, 
Scc. Lt. a. D. vom I. Bat. 11. Regts., Curs, Sec. 
Lt. vom 1. Bat. 23. Regts., ins 1. Bat. 11. Regts. 
einrangirt. Harmes, Major u. Komdr. des 2. Bats. 
11. Regts., ins 10. Jof. Regt. verſetzt. Speichert, 
Sec. Lt. vom 1. Bat. 22. Regts., z. Pr. Lt., Schna⸗ 
ckenberg, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat., Schimmel, 
pfennig, Baildon, Abt, v. Zawadzky, Reis⸗ 
ner, Milieski, Unteroff. von demſ. Bat., zu Sec. 
Eis., Foelkel I., Pr. Lt. vom 2. Bat. 22. Regts., 
zum Rittm. ernannt. Pollier, Sec. Lt. (mit Pr. 
Lts. Char.), zuletzt im 6. Inf. Regt., v. Winckler, 
Sec. Lt., zuletzt im 23. Inf. Regt., ins 1. Bat. 23. 
Regts. einrangirt. v. Groeling, Pr. Lt. vom 2. 
Bat. 23. Regts., zum Hauptm., Maron, Hauptm. 
(m. Majors⸗Char.) o. D., zum Major u. Führer des 
2. Aufg. vom 3. Bat. 23. Regts. ernannt. Hoff⸗ 
mann, Sec. Lt. a. D., zuletzt Oberfeuerwerker der 1. 
Art. Brig., als Führer der Veter. Sect. des 1. Bats. 
5. Regts. angeſtellt. Grieß, Major von der 4. Art. 
Brig., als Oberſt Lil. mit der Brig. Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Rochow, Oberſt Lt. u. Führer des 2. Aufg. vom 
3. Bat. 20. Regts., dieſem als Oderſt mit der Regts. 
Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V., Gr. Hochberg⸗ 
Fürſtenſtein, Major vem 3. Bat. 10. Regts., der 
Abſchied bewilligt. 7 

Berlin, 23. Juni. [Tagesbericht des Kor: 
reſpondenz⸗Bur.] Noch immer find wir ohne 
Minifterium. Ein Gerücht überſtürzt das andere; 
bald ſell Hanſemann dem Verlangen von Rodbertus 
und Milde nachgegeben haben und als Miniſter-Präſi⸗ 
dent die Revolution anerkennen wollen, bald ſoll Rod⸗ 
bertus, Milde oder gar der Freihr. von Vincke mit 
der Büdung eines Miniſteriums beauftragt fein. Of⸗ 
fiziell iſt noch gar nichts mitgetheilt“) und bei alle dem 
iſt Berlin ruhiger, als es ſe ſeit dem 18. März ge⸗ 
weſen. Geſtern fand eine große Volks⸗Verſamm⸗ 
lung vor den Zelten ſtatt, weiche vom demokr. Klubb 
berufen und geleitet wurde. Man proteſtirte gegen das 
Wort Diebſtahl, mit welchem man die Stürmung des 
Zeughauſes bezeichnet hat. „Es ſei Niemand dagewe⸗ 
ſen, der bei der Eroberung von Waffen einen Gewinn 
geſucht habe, nur aber dann hätte von einem Dieb⸗ 
ſtahle die Rede ſein können.“ In dieſem Sinne iſt 
nun heute eine Proklamation „an die Berliner” 
ausgegeben worden. Die Reden der Herren Dr. Saß, 
Börner und Schütte fanden den meiſten Anklang. — 
Der Student Monecke, nach Schlöffel's Verhaftung 
Redakteur des „Volksfreundes“, iſt heute verhaftet 
worden, wie man allgemein vermuthet, in der Zeug⸗ 
haus-Sache. Ebenſo iſt auch geſtern der Lieutenant 
Techow, welcher den Hauptmann von Natzmer mit 
zur Uebergabe des Zeughauſes beſtimmt haben ſoll, 
verhaftet worden. — Herr v. Minutoli hat wieder 
holt feine Entlaffung gegeben. Derſelbe ſoll nun noch 
einſtweilen bis zur definitiven Beſetzung ſeiner Stelle das 
Amt des Polizei⸗Pröſidenten verwalten. — In gewiffen 
Kreiſen, in denen man immet viel zu combiniren pflegt, unter⸗ 
hält man ſich ſeit einigen Tagen über eine geheime 
Korreſpondenz des Kaifers von Rußland mit 
Louis Bonaparte, deren Vermittler der Her: 
zog von Leuchtenberg ſein ſoll. Man erzählt, 
det Czar wünſche die Diktatur oder wo möglich, ein 
Kaiſerthum Bonaparte, er ſei überzeugt, daß die Zeit 
der älteren wie der jüngeren Bourbons vorüber — 
und ruſſiſches Geld ſei es, das die bonapartiſtiſchen 
Redner auf den Pariſer Boulevards bezahle. Man 
will ſich ruſſiſcher Seits einem Kaiſer oder Diktator 
Louis Bonaparte gegenüber — — — bereit erklären, 
Polen fretzugeben und ſich hierfür im Orient entſchä⸗ 
digen. Eben ſo hofft man England, dem man wie 


*) Der vergeblichen Miniſter⸗Combinationen iſt man hier fo 
müde geworden, daß man ſich wenigſtens nicht mehr da⸗ 
mit abgiebt, ſie zu ſixiren. Die Verthellung von Mi⸗ 
niſter⸗Liſten hat aufgehört. Die neueſte mündliche Tra⸗ 
dition, die wenigſtens fo viel für ih haben wird, als 
alle bisherigen, iſt folgende: Auerswald, Conſeils⸗Prä⸗ 
ſident, Wilde, mit irgend einem Adjunkt, etwa Berends, 
Arbeit, Rodbertus hofft man für das Innere zu gewin- 
nen (Waldeck oder Kirchmann würde man vorziehen, 
wenn fie die direkten Wahlen aufgeben wollten), Han: 
femann, Finanz, Eſſer it. für die Juſtiz vorgeſchlagen, 
doch wenig Chancen; der ausgezeichnete rheiniſche Ad⸗ 
vokat Regnier wird ſehr gewünſcht, doch iſt er ultra⸗ 
montan und deshalb anſtäßig. Daß Herr von Schleinitz 
und Herr von Schreckenſtein in ihren Stellen verbleiben, 
ſoll der König ausdrücklich zur Bedingung gemacht 
haben. (K. B.) 


D 


Frankreich Eroberungen im Orieut, beſonders einen 


Theil Egyptens überlaſſen will, zum Einverftändniß zu 
bewegen. Wer will in der jetzigen Zeit beſtimmen, 
wie weit das im Innern ruhige Rußland feine Polls 


tik ausdehnt? — In Dänemark iſt Orla Leh⸗ 


mann und mit ihm die Partei des Krieges durch die 
Friedenspartei in den Hintergrund gedrängt. Einem 
geſtern Nachmittags aus Flensburg eingelaufenen Pri⸗ 
vatbriefe zufolge, iſt ein großer Waffenſtillſtand profek⸗ 
tirt, nach welchem ſich die deutſchen Truppen bis Al⸗ 
tona zurückziehen fellen (2) und Schleswig⸗Holſtein 
gänzlich räumen werden. (2) — Von Hanſemann 
erzählt man ſich heut, daß er nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß Se. Majeftät wieder nach Berlin zus 
rückkehre, die Bildung eines Miniſteriums übernom⸗ 
men habe. Gewiß iſt es, daß eine Deputation 
des hieſigen Magiſtrates nach Potsdam ge⸗ 
gangen iſt, um den König zu bitten, feine Re⸗ 
ſidenzh wieder in Berlin aufzuſchlagen. Der Kö⸗ 
nig at verſprochen, Montag hieher zurückzukeh⸗ 
ren. Auch die Mitglieder des ten Wahlbezirkes ha⸗ 


ben dieſe Angelegenheit zu der ihrigen gemacht. — 


Die Freiburger Papiere, deren Inhalt von der Köl⸗ 
ner Zeitung mitgetheilt wurde, haben Anlaß gege⸗ 
ben auf die Gefährlichkeit von Männern, wie Reis 
chenbach, Jung, Meyen hinzuweiſen. Wie wir 


erfahren, ſoll die Einleitung einer Unterſuchung gegen 


die genannten Perſonen im Werke fein. — Borne⸗ 
mann, der hier von allen Parteien gleich geſchätzt 
wird, ſagte neulich, als ſehr viele Mitglieder der Lin⸗ 
ken ſich in ſeinem Salon eingefunden hatten, zu eini⸗ 
gen derſelben: „Meine Herren! Dieſer Abend iſt der 
ſchönſte meines Lebens!“ — Ebenſo ſpricht man von 
einer Aeußerung des Gouverneurs v. Aſchoff; „So⸗ 
bald die Ruſſen die Oder überſchreiten, wird Preußen 
ſeine Poſition jenſeits der Elbe nehmen.“ — Die 
„Neue Berliner Zeitung“, die ſchon jetzt allabend⸗ 
lich als Gratisbeilage zum Staats⸗Anzeiger ausgegeben 


wird, bringt die Nachricht, daß die Gerüchte über die 


ruſſiſchen Truppen- Bewegungen grundlos 
ſeien. Allerdings hat dieſes Blatt gerade für ruſſi⸗ 
ſche Dinge die beſten, nämlich Potsdamer Quellen. 
Allein wundern muß es. daß einer für das ganze 
Land ſo wichtigen Behauptung nur ein Platz im Bör⸗ 
ſen⸗Bericht und nicht im Hauptblatt angewieſen iſt. 
— Die noch nicht erfolgte Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſtetiums hat auch auf die Börſe einen nachtheiligen 
Einfluß ausgeübt. Die Kourſe wichen heut etwas 
zurück, das Geſchäft war flau. 

5 Berlin, 23. Juni. [Schwankende Zu⸗ 
ſtände.] Ueber unſer preußifches Vaterland droht eine 
große Verwirrung zu kommen. Betrachten wir Berlin. 
Die vertagte National-Verſammlung, bisher 
im Ganzen charakterlos, ohne praktiſches Verſtändniß 
des großen Momentes, darum ohne Initiative für das, 
was Noth thut, nicht blos zerſplittert, ſondern zerklüf⸗ 
tet — iſt jetzt in einer moraliſchen Auflöſung begriffen, 
von der man ſich ſchwerlich einen Begriff macht. Denn 
da überhaupt kein politiſcher Kern vorhanden war, ſo 
zerfließt innerhalb der Majorktät jetzt Alles in einander, 
wirr, bunt, confus. 
das Füßetrampeln gab es eigentlich nie bei uns eine 
Rechte, weil von vorn herein keine die Regierungsge⸗ 
walt ſyſtematiſch deckende Fraction im Sinne der con⸗ 
ſtitutionellen Schule vorhanden wat) ſteht im Begriffe 
zu deſertiren, theils in das linke Centrum, theils in die 
Heimath. Kein Miniſterium, kein Bürgermeiſter, kein 
Chef der Bürgergarde und keine Organiſation derſelben, 
ſogar ſeit vorgeſtern ein proviſoriſcher Polizei⸗ 
Präſident; der König und die Prinzen nicht in der 
Reſidenz, deshalb die äußern Zeichen des Königthums 
immer mehr in der Anſchauung hieſiger Menſchen er⸗ 
bleichend. Die Bürgerſchaft durchaus ſchwankend, he 


Gewerbe gründlich zerſtött. Dies über die hieſigen Zus 


ftände in den höheren Regionen; wie es nach ans 
ten ausſieht, brauche ich nicht zu ſagen. Da ſpritzt 
nicht blos der Schaum, ſondern es donnert bereits die 
brüulende Woge, welche, wenn fie ſich entladet, das 
ſtwache ihr entgegengeſtellte Fachwerk zer ſchmettern 
möchte, wie der Sturm das Rohr knickt. Da fagte 
Jemand geſtern in der Volks⸗Verſammlung: wir find 
bier 60,000 Demokraten; werden wie es dulden, daß 
unſern Brüdern, die aus Frankfurt hierher kommen, 
ein Haar gektümmt wird? Und ein anderer — Bör⸗ 
ner heißt der Mann, der ein Jüngling iſt — 
ſprach ſo conſequent, ſo eindringlich, ſo klar für das, 
was er Demokratie nannte, daß ihm allein gegenüber 
die Halbheit der Regierung und die Charaktetloſigkeit 
der National⸗Verſammlung unhaltbar erſcheint. Von 
Deputirten ließ ſich nur Herr Gladbach in wenigen, 
aber kräftigen Worten vernehmen. — Auch die Bür⸗ 
gerwehr iſt veranlaßt worden, den Hof anzugehen, daß 
er mit Nächſtem hier reſidire, weil Solches auch dazu 
beitragen werde, den Provinzen Vertrauen gegen Ber⸗ 
lin einzuflößen; und man verſichert, daß Se. Majeftät 
bereits Montag hierher zurückkehrt, und daß der Prinz 
von Preußen regelmäßig den Verhandlungen der Kam 
mer als Zuſchauer beiwohnen wird. — Bei der heut‘ 


gen Parade der Landwehr kam es zu einer ſtürmi⸗ 


ſchen Scene, hervorgerufen durch das Verlangen zweier 
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höheren Offiziere, welche in etwas pronunzirter Weiſe das 
Ausſtoßen derjenigen verlangten, die nicht dem Wahl⸗ 
ſpruche huldigten: mit Gott, für König und Vaterland. 
Man gab von beiden Seiten nach und beruhigte ſich. 

1 Berlin, 23. Juni. [Verſchiedenes.] Der 
dritte große hieſige Wahlbezirk hat beſchloſſen, auch 
gegen Sydow ein Mißtrauensvotum abzulegen; vor⸗ 
her wird er ſich aber noch einmal verſammeln. — Der 
hieſige conſtitutionelle Klubb, noch vor Kurzem florirend, 
zählt jetzt bei ſeinen Verſammlungen ohngefähr 60 
Perſonen; die meiſten ſind deſertirt, andere hat der 
Egoismus vertrieben, weil ſie nicht mehr ſo häufig ap⸗ 
plaudirt wurden. — Der Eintritt Simons als Ju: 
ſtizminiſter iſt in der That auf dem Tapete, möchte 
aber unüberwindliche Schwierigkeiten finden. — Unter 
den Studenten iſt in Folge des erwähnten Statuts 
eine Entzweiung ausgebrochen; fliegende Corps und be⸗ 
waffnete Handwerker werden fortan von den Studenten 
geſondert agiren. — Zwei franzöſiſche Geſandtſchaftsat⸗ 
tachés wohnten geſtern in ſehr aufmerkſamer Haltung 
der Volksverſammlung bei. Unter den Theilnehmern 
der Volksverſammlung fanden ſich viele Soldaten und 
Landwehrmänner in Uniform. 

[In der letzten Sitzung des Vereins für 
Volksrechte] theilte Herr Richter mit, daß der Gü⸗ 
terzug von Berlin nach Hamburg am 14ten 
Juni Morgens in Spandau durch Militär 
angehalten und ihm das Weiterfahren verboten wor⸗ 


den ſei; als der Maſchiniſt darauf beſtand, dennoch ſei⸗ 


nen Weg fortzuſetzen, da er einzig und allein von der 
Direktion der Bahn Befehle anzunehmen habe, ſeien 
die Schienen von der Bahn von den Soldaten auf⸗ 
geriſſen und der Zug durch Kanonen, die an der Span⸗ 
dauer Brücke poſtirt waren, mit Beſchießung bedroht 
worden. Auf desfallſige Beſchwerde erklärte Herr 
Griesheim, von der Sache nichts zu wiſſen, der 
Kommandant von Spandau aber, daß er Befehl 
von Potsdam erhalten habe, keinen Zug von Hamburg 
und von Berlin durchzulaſſen. Erſt nach zweiſtündi⸗ 
ger Unterhandlung wurden die Schienen wieder einge⸗ 
legt und dem Zug freie Fahrt geſtattet. (3. H.) 

(Maßregeln der Regierung gegen den 
Kreuzzug des Juſtiz⸗Kommiſſar Ahlemann 
in Samter.) Der Staats⸗Anz. meldet, daß die Re⸗ 
gierung gegen den projektirten Kreuzzug des Herrn Ah: 
lemann nach Berlin (ſ. geſtr. Z.) ſofort die kräftigſten 
Maßregeln ergriffen hat. „Der Landrath von Haza 
iſt angewieſen worden, dieſem Zuge mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln entgegen zu treten, auch zu 
dieſem Zwecke, wenn nöthig, militärifche Beihülfe zu 
erfordern, ſo wie das dortige General⸗Kommando er⸗ 
ſucht worden ift, die betreffenden Truppen⸗Befehlshaber 
mit entſprechender Anweiſung zu verſehen. Auch iſt 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Samter von der Sache 
Kenntniß gegeben und demſelben die Einleitung einer 
Unterſuchung anheimgeſtellt.“ 

4 Breslau, 22. Juni. Die deutſche Poſt⸗ 
Frage!] Die Einſicht, daß nicht 16 verſchiedene Poſt⸗ 
verwaltungen *) mit den verſchiedenſten G:undfägen in 
Taxen und Gewichts⸗ Normen c. fortbeſtehen können, 
wodurch die naturgemäße Belebung des Verkehrs total 
gehemmt wird, hatte ſchon lange Geltung gewonnen⸗ 
Der im vorigen Jahre in Dresden abgehaltene Poſt⸗ 
Congreß ging aus dieſer Erkenntniß hervor. Leider hat 
derſelbe den Erwartungen nicht entſprochen. Wichtige 
Fragen blieben ganz uneröttert, über andere kam keine 
Vereinigung zu Stande — während diejenigen Punkte, 
über die man ſich verſtändigt — wie z. B. die Ein⸗ 
führung gleichmäßiger geringerer Portoſätze für Deutſche 
land bisher nicht zur Ausführung gebracht wurden. 
Die Arbeiten des Dresdener Poſt⸗Congreſſes haben ſo⸗ 
nach bis jetzt nicht das geringſte ſichtbare Reſultat ge⸗ 
liefert. Wie ſehr eine Centraliſation der deunſchen Po⸗ 
ſten Noth thue, erkannten die 27 Vertrauens⸗Männer 


ſogleich und bekundeten dies in der Erklärung, daß dar 


Poſtweſen fortan ausſchließlich der Reichsgewalt zuſtehe — 
ob der Ausſpruch derſelben rückſichtlich der Verwendung 
der Poft:Revenüen praktiſch und überhaupt ohne Un⸗ 
gerechtigkeiten gegen einzelne Staaten zu begeben, aus⸗ 
führbar iſt, laſſen wir dahin geſtellt. Da die deutſche 
National⸗Verſammlung das Recht, die Pflicht und je⸗ 
denfalls auch den Willen hat, die deutſche Poſtfrage 
zur ſchleunigen Erledigung zu bringen, ſo kann man 
auf dieſen wichtigen Gegenſtand nicht oft genug hin⸗ 
weiſen. Das Poſt⸗Inſtitut bedarf einer vollſtändigen 
Reorganiſation; daſſelbe iſt anerkannt eben fo wichtig 
für die Hebung des Handels und des Verkehrs, als 


veimittelſt der Schnelligkeit, mit dem es die Ge⸗ 


danken fortträgt, auch für die Beförderung der Intel⸗ 
ligenz. — Ein großartiger Aufſchwung der Verhältniſſe 
iſt faſt nicht denkbar, ohne zuvor eine Einheit und 
größere Zweckmäßigkeit in die Poſtverhältniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten gebracht zu haben. Dies 
kann nur durch Errichtung einer Central Poſtbehörde 
für ganz Deutſchland geſchehen, und dieſe dürfte ihren 
Sitz am zweckmäßigſten in Frankfurt a. M. oder in 
Dresden haben. Ob das Fahrpoſt⸗Monopol ganz auf⸗ 
zuheben ſei, iſt eine Frage, dle der gründlichſten Prü⸗ 


*) Zur Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung gehören 23 


ſiouveraine Gebiete. 
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fung bedarf; die derartigen Verhältniſſe Frankreichs und 
Englands können uns hierbei leitende Erfahrungen an 
die Hand geben. Auf alle Fälle müſſen indeß die Be⸗ 
ſchränkuugen für den Privat⸗Verkehr ganz bedeutend er⸗ 
leichtert, und Verordnungen, wie z. B. die noch heute 
in Preußen geſetzkräftige, daß Pakete bis zur Schwere 
von 40 Pfd. dem Poſtzwange unterliegen ꝛc. ꝛc., als 
nicht zeitgemäß verworfen werden. Ohne die Reſultate 
der Parlamentsbeſchlüſſe in dieſen Angelegenheiten ab⸗ 
zuwarten, könnten die deutſchen Poſtverwaltungen in⸗ 
zwiſchen manche gleichmäßigen poſtlichen Einrichtungen 
ohne aue Schwierigkeit herſtellen, und auf dieſe Weiſe 
die zu erwartende große Reorganiſation anbahnen. Zu 
dieſen leicht zu bewerkſtelligenden Maßnahmen rechnen 
wir namentlich die Aufhebung der Briefbeſtellgebühr nach 
dem Beiſpiele Baierns und Oeſterreichs — die Ueber⸗ 
weiſung der Verwaltung des Extrapoſtweſens an die 
Poſthalter; namentlich aber die Aufhebung der nament⸗ 
lichen Briefeintragungsweiſe. Daß künftig feſte Nor⸗ 
men für Poſthalterel⸗Leiſtungen mit Berückſichtigung 
der chauſſirten und unchauſſirten Straßen ſtattfinden 
müſſen, verſteht ſich von ſelbſt; die jetzt in Preußen in 
dieſer Beziehung ſtattfindenden Verſchirdenheiten find häu⸗ 
fig ganz unerklärlich. 

Halle, 21. Juni. [Reorganifation der hö⸗ 
heren Lehranſtalten.] Mit großer Freude verneh⸗ 
men wir, daß endlich eine Reorganiſation der höheren 
Lehranſtalten erfolgen ſoll. Ehe indeß ein hierauf be⸗ 
züglicher Geſetzentwurf der Volksvertretung vorgelegt 
werden konnte, mußte das Miniſterium die Simme 
der Fachmänner ſelbſt hören. Es hat deshalb eine vor⸗ 
berathende Verſammlung Ende Juli nach Berlin beru⸗ 
fen, aber leider iſt die Wahl der Mitglieder ganz allein 
vom Miniſterium vollzogen. Wir hätten doch erwar⸗ 
ten können, daß mindeſtens die Hälfte von den Mit⸗ 
gliedern aus Urmahlen hervorgehen mußten: ſtatt deſſen 
ſind es lauter miniſterielle Wahlmänner. Es iſt dies 
eine von den bureaufratifchen Bevormundungen des 
alten Syſtems, welche gewiß nicht von Schwerin, ſon⸗ 
dern von Ladenberg ausgegangen iſt. Viel unbegreifli⸗ 
cher aber iſt, daß bloß 20 Mitglieder aus der ganzen 
preußiſchen Monarchie berufen ſind, Mitglieder, welche 
ſowohl die Gymnaſien als die Realſchulen vertreten 
ſollen, Mitglieder, welche neden 16 Direktoren bloß 4 
Lehrer zählen! Sachſen wird repräſentirt durch zwei 
tüchtige Pädagogen, Eckſtein und Ledebur, aber was ſell 
es heißen, daß Berlin allein um das Dreifache vertre⸗ 
ten iſt? (Magd. 3.) 

D Aus Preußen, 22. Juni. [Auswärtige 
Politik.] Man iſt hier poſitiv davon unterrichtet, 
daß Oeſtetreich Italien gegen gewiſſe finanzielle Stipu⸗ 
lationen aufzugeben entſchloſſen iſt und auch ſeinee Reor⸗ 
ganiſation unter Karl Albert Nichts in den Weg legen 
will. Mit dieſer letzteren ſcheint man aber in der Lom⸗ 
bardei nicht einverſtanden zu ſein, und dies iſt der Sinn 
der plötzlichen Annäherung dort an Frankreich. — Hr. 
Arago mit feinem zahlreichen G.eſandtſchafts⸗Perſonal 
entwickelt in Berlin eine eminente Thätigkeit; und nach 
ſo Manchem, was vorliegt, iſt man berechtigt anzuneh⸗ 
men, daß Frankreich eine ſol che Allianz mit 
Deutſchland im Auge hat, um Rußlands Pläne 
zu neutraliſiren. 

Königsberg, 21. Juni. (Sitzung des Kö⸗ 
nigsberger Arbeitervereins am 19ten, Ant: 
wort des Oberpräſidenten auf eine Anfrage 
wegen der Ruſſengefahr.] Im Arbeiterverein 
wird in Folge der politiſchen und ſocialen Rundſchau 
der Antrag geſtellt, eine Deputation zum Oberpräfiden⸗ 
ten zu ſchicken, um denſelben zu fragen, ob er über 
Anſammlung von ruſſiſchen Truppen an der Grenze 
noch keine, oder welche Nachrichten er habe, und was 
von den Behörden zum Schutze der Provinz zu thun 
beabſichtigt werde? Der Antrag wurde angenommen 
und der Vorſtand als Deputation damit beauftragt; 
durch die Zeitung ſollte die Antwort des Herrn Oder⸗ 
Präſidenten vom Vorſtande veröffentlicht werden. 

Die Veröffentlichung erfolgte durch die Neue Kö⸗ 
nigsberger Zeitung und lautet wie folgt: 

Dem Königsberger Arbeiterverein theilen wir in Folge 

unſeres Auftrages hierdurch mit, daß der Herr Ober: 

präſident auf unſere Frage, „ob und welche Nach⸗ 
richten das Gouvernement über die Zuſammenzie⸗ 
bung von ruſſiſchen Truppenmaſſen an den Gren⸗ 
zen habe?“ uns die Antwort ertheilte, daß bereits 
vor mehreren Wochen der Kaiſer von Nuß⸗ 
land dem preußiſchen Kabinet die Mitthei⸗ 
lung machte, daß er mehrere Truppenabthei⸗ 
lungen zum Schutze der Grenzen beordert 
habe; die Aufſtellung der Truppen ſei jetzt 
erfolgt, in der Stellung Rußlands zu Preu⸗ 
sen fei übrigens ſeit jener Zeit keine weſent⸗ 
liche Veränderung eingetreten. — Auf unſere 
fernere Frage, „welche Maßregeln die Behörden zum 
Schutze der Provinz gegen etwaige Augriffe der 
Ruſſen angeordnet haben? wurde uns die Antwort, 


daß die größte Aufmerkſamkeit von Seiten 


der Regierung auf den Schutz der Provinz 
verwendet werde. Der Vorſtand des Königs: 
berger Arbeiter vereins. 


Danzig, 17. Juni. Armirung der Feſtung. 
Die Ankunft Sr. Majeſtät 19257 Le 9 
zen v. Preußen in Aus ſicht.] Dem Vernehmen 
nach ſoll die Beſatzung bis auf 18,000 M. erhöht 
werden. Durch die Armirung der Feſtungswerke ſind 
unſere Holzhändler in eine nicht geringe Calamität ge⸗ 
rathen, weil ihnen die Fortification die Weiſung er 
theilt hat, alles auf der Weichſel, der Mottlau oder 
in den Feſtungsgräben lagernde Holz ſofort wegzuſchaf⸗ 
fen, ohne daß ſich irgend ein paſſender Ort zur Lage⸗ 
tung von mehren hunderttauſend Stämmen darbietet. 
— Allem Vermuthen nach werden wir entweder den 
König ſelbſt oder den Prinzen von Preußen eine Zeit 
lang in unſern Mauern weilen ſehen, denn die nicht 
dienſtlichen Zimmer des Gouvernementsgebäudes wer⸗ 
den mit fürftiichem Luxus ausgeſtattet, zu welchem 
Zweck, außer den 800 Thlrn., welche die Stadt all⸗ 
jährlich zahlt, die Summe von 8000 Thlrn. ausge⸗ 
fegt iſt. Sämmtliche Oder: und Weichſelkähne, welche 
die Gegend von Thorn paſſiren, werden bei der ge⸗ 
nannten Stadt angehalten und zur Dispoſition des 
Gouvernements geſtellt, damit, falls eilige Truppen⸗ 
märſche über die Weichſel nothwendig werden ſollten, 
das nöthige Material zum Bau von Schiffbrücken 
gleich zun Hand ſei. Den Eigenthümern wird hierfür 
eine Gratifikation von 4 Thlr. pro Tag gewährt, wo⸗ 
gegen ſie aber auch gleichzeitig verpflichtet ſind, auf 
jedem Kahne zwei des Fahrens kundige Männer zu 
ſtellen. (D. A. Z.) 

Von der polniſchen Grenze. Vor einigen Wo⸗ 
chen lauteten die Berichte über die ruſſiſchen Rüſtungen 
unklar und widerſprechend. Sie ſind es nicht mehr. 
Täglich erhalten wir neue Zeichen, daß mit ungeheurem 
Eifer gerüſtet wird. Ruſſiſche Kriegsſchiffe liegen ſchon 
in den däniſchen Gewäſſern, Polen iſt mit Truppen 
überfüllt, ein Heer ſteht an der türkiſchen Grenze. 


x (Weichſel⸗Z.) 

D Pleſchen, 23. Juni. (Zur Beurtheilung 
der ruſſiſchen Pläne.] Erlauben Sie, daß ich 
Ihnen folgende Thatſachen, die einiges Licht über die 
Abſichten Rußlands zu verbreiten geeignet fein möchten, 
mittheilen darf: 1) Längs der Grenze und iu eis 
ner Entfernung von mehreren Meilen hat ſich zwar die 
Zahl der ruſſiſchen Truppen nicht ſonderlich vermehrt, 
ſelbſt in und hinter Kaliſch ſteht wenig ruſſiſches Mi⸗ 
litär; deſto auffallender häufen ſich aber die Maſſen 
in der Gegend von Lowicz, einige zwanzig Meilen 
von hier, allwo auch bedeutende Magazine angelegt 
worden ſind und ſich ein bedeutender Artillerie⸗Park 
befindet!). 2) Preußiſche Offiziere, welche ihre ruſſi⸗ 
ſchen Kameraden in Polen beſuchen, werden aufs 
herzlichſte aufgenommen und in Caampagner förmlich 
gebadet. 3) Die Ausfuhr von Ochſen, Kühen, Rog⸗ 
gen, Gerſte, Hafer und Grütze aus Polen iſt aufs 
Strengſte verboten. 4) Polniſche Staats Angehörige, 
die an dem letzten Aufſtande im Poſenſchen Antheil 
genommen und notoriſch mitgekämpft haben, ſieht 
man in ihrer Heimath fei und frank umhergehen. 
5) Emiffäre kommen über die Grenze, rühmen den 
jegigen glücklichen Zuſtand der Polen unter ruſſiſcher 
Heriſchaft und ſuchen die Meinung zu verbreiten, als 
habe die preußiſche Regierung den letzten Aufſtand 
ſelbſt angezettelt, um ihn blutig unterdrücken zu kön⸗ 
nen. — Die Reflexionen, welche ſich hieran knüpfen 
ließen, überlaſſe ich Andern. 0 

B. Krotoſchin, 24. Juni. [Die ruſſiſchen 
Truppen: Anhäufungen an der Grenze eine 
beabſichtigte Täuſchung.] Die ruffifche Heeres: 
macht bei Kaliſch fol lange nicht fo zahlreich in dorti⸗ 
ger Gegend vorhanden ſein, wie ſie in den Zeitungen 
mehrfach angegeben iſt. Alles ſoll vielmehr auf Täu⸗ 
ſchung in Hinſicht der Stärke und Bewegung dieſer 
Macht, beſonders aber in Hinſicht der zahlreichen Ge⸗ 
ſchütze abgeſehen ſein. Die des Nachts nur ſtattfinden⸗ 
den Bewegungen, das häufige Verſchwinden der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen von einem Diſttikt und die Beſetzung 
des andern und das baldige Wiedererſcheinen der näms 
lichen Truppen mit anderem Riemzeug dc. beſtätigen 
ganz dieſe Angabe, die wir von einem Augenzeugen 
haben. Alle dieſe Bewegungen und Täuſchungen nach 
außen dienen jedoch nut lediglich zur ſcheinbaren 
Demonſtration gegen Deutſchland, zunächſt aber gegen 
Preußen, das wohl hiervon ſichere und genaue Kunde 
zu haben ſcheint, da es die diesſeitigen Grenzen faſt 
ganz unbeſetzt läßt. 7 0 

Stettin, 22. Juni. Dem Vernehmen nach iſt die 
hieſige Regierung von der Militär = Behörde requiritt 
worden, zum Behuf der Feſtung 30,000 Stück neue 
Palliſaden aus den königl. Forſten zu befchaffen. 

. (Stett. Oſtſee⸗Nachr.) 

ß Stettin, 23. Juni. Allarm⸗Epidemie. 
Unmöglich gewordene Landräthe. Fe 
ker⸗Huſaren. Neue Muckerzeitung.] jegt 
überall unter den Führern der Bürgerwehten graffi nde 
Alarm⸗Epidemie hat auch unſere Stadt ergriffen. Vor 


) Wie einer Ihrer Korreſpondenten richtig meldete, war 
es allerdings Abſicht, in der Pleſchner Gegend l 
namentlich bei Kitchendorf ein Lager zu bilden, 
aber wieder aufgegeben worden. wi 


x 


engliſche Miniſter ſchickte einen Courier mit 


1 
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einigen Tagen ſah man den Tambour der Laſtadie chen. Verſammlung wurde von Beisler aus Müuchen 


Compagnie mit ſeiner Trommel auf der Straße ſtehen. 
um den Grund befragt, erklärte derſelbe, er habe von 
ſeinem Hauptmann den Befehl erhalten, ſobald er ei⸗ 
nen Haufen Menſchen fähe, ſofort Alarm zu ſchlagen; 
jetzt warte er auf den Haufen Menſchen. — Die überall 
in Pommern ſich kundgebende Unzufriedenheit der Bau⸗ 
ern und namentlich der kleinen Leute mit ihren Kreis⸗ 
Behörden, hat vielen Landräthen gezeigt, daß fie ſich 
unmöglich gemacht haben. Von den zwölf Landräthen 
des Regierungs⸗Bezirks Stettin haben daher bis jetzt 
ſechs ihre Entlaſſung eingereicht. Unter ihnen befindet 
ſich ein Herr von S., welcher ſich ſchon ſeit Jahren 
gegen den Bau einer Chauſſee durch ſeinen Kreis, den 
fruchtbarſten des Landes, hartnäckig ſträubt, weil auf 
den Chauſſeen, wie er behauptet, Diede und Landſtrei⸗ 
cher in das Land hineinkämen. — Die zum Woll⸗ 
markt hier verſammelt geweſenen Edlen ſollen jetzt da⸗ 
mit umgehen, 600 Hufaren, natürlich unter ihrer Füh⸗ 
rung oder der ihrer Söhne, auszutüſten, angeblich 
für Schleswig. — Die Stabilen hier ſchaffen ſich ein 
neues Organ, welches unter dem Namen norddeutſche 
Mucker⸗Zeitung vom 1. Juli ab von, den Herren R. 
und H. Graßmann herausgegeben werden wird. Das 
Unternehmen ſcheint ſich einer höheren Protektion zu 
erfreuen. 


—.— — — 


= Aus dem Schleswig ⸗Holſteiniſchen, 22. 
Juni. Noch immer iſt es auf der Wahlſtatt zu kei⸗ 
nem Kampfe gekommen. Die Dänen halten die Süd⸗ 
grenze des Amtes Hadersleben beſetzt und haben ſich, 
wo es anging, verſcha zt. Ihre Streitkräfte werden 
auf 15— 20,000 Mann angegeben. Die deutſchen Vor: 
poſten find den feindlichen kaum ½ Meile entfernt. 
Es muß und wird zu einem baldigen Treffen kommen, 
das aber, aus den Zurüſtungen, welche hierzu ſowohl 
auf unſerer als auch auf feindlicher Seite geſchehen, 
zu ſchließen, bedeutender als alles bisher Geſchehene in 
unſerem Krieg fein wird. Die preußiſchen Streitkräfte 
find, wie ich Ihnen bereits gefchrieben, von Flensburg 
aus nach Apenrade zu concentrirt. Die Truppentheile 
des 10ten Armeecorps halten die Vorpoſtenlinſe gegen 
Sonderburg, welche von Atzebüll nach Warnitz läuft, 
beſetzt. General Halkett wird ſein Hauptquartier nach 
Höckerup verlegen. a, 

Stockholm, 16. Juni. Das ganze ſchwediſch— 
norwegiſche Geſchwader iſt jetzt auf der Rhede 
von Molmoe vereint. Es liegen jetzt 11 bis 12 
Kriegsſchiffe (darunter vier Fregatten) auf der Rhede 
von Malmoe und die Stadt „wimmelt von Soldaten 


Namens des Ausſchuſſes für die ſlaviſche Frage bezüg⸗ 
lich der prager Ereigniffe Bericht erſtattet. Der An: 
trag geht dahin, daß die National-Verſammlung er⸗ 
kläm, daß durch die vom Bund ergriffenen Maßregeln 
das Nöthige vorgekehrt ſei, und daß die National⸗Ver⸗ 
ſammlung der öſterreichiſchen Regierung ihre Unter⸗ 
ſtützung zuſichere. Es wurde hierauf die Diskuſſion 
über Errichtung der Exekutivgewalt fottgeſetzt. De⸗ 
genkolb ſprach für einen eingenen Antrag, daß näm⸗ 
lich der Präſident von der National-Verſammlung er⸗ 
nannt, von den Regierungen binnen feſtgeſetzter Friſt 
beſtätigt werde. Jordan von Berlin für den Blum⸗ 
ſchen, Antrag, v. Flottwell für den Ausſchuß⸗Antrag. 
v. Lindenau ſchlägt vor, das Ditektorium zu bilden, 
1) aus drei Männern, welche Oeſterreich, Preußen und 
die Übrigen Regierungen ernennen; 2) aus drei von 
und aus der National-Verſammlung gewählten Perſo⸗ 
nen; 3) aus einem von der National- Verſammlung 
zum Präſidenten zu wählenden nicht fouverainen Mit: 
gliede eines deurfchen Fürſtenhauſes. Dieſe 7 Perſo⸗ 
nen ſind der National⸗Verſammlung ſolidariſch verant⸗ 
wortlich, und haben ſelbſtſtändig zu handeln mit den 
vom Ausſchuſſe beantragten Befugniſſen. Eiſenſtuck 
für den Blumſchen Antrag. v. Möhring aus Wien 
verlangt in einem eigenen Antrag, daß die drei Perſo⸗ 
nen der Exekutivgewalt (Reichsſtatthalterei) Fürſten feien. 
Schaffrath für den Blumſchen Antrag. Schoder 
von Württemberg für ſeinen (bereits mitgetheilten) Ver⸗ 
beſſerungs⸗Vorſchlag. Beisler von München für den 
Ausſchuß⸗Antrag. Vincke verlangt, daß die Central: 
gewalt allein von den Regierungen gebildet werde. 
Clauſſen von Kiel ſprach für den Schoderſchen Ver⸗ 
befferungs = Antrag; Auerswald aus Berlin für den 
Kommiſſionsantrag. Schluß d. Sitzung Nachm. 2 ½ Uhr. 
Nächſte Sitzung morgen Nachmittags 4 Uhr. Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion über die Exekutivgewalt. 
5 (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt a. M., 22. Sun. [Sitz g 
der deutſchen Bundes-Verſammlung am 20. 
Juni.] Eine Zuſchrift des internationalen Ausſchuſ⸗ 
ſes der National⸗Verſammlung, worin Aufſchluß über 
Aufhebung des auf däniſche Schiffe gelegten Embargo 
und über angebliche Separat⸗ Verhandlungen einzelner 
deutſchen Staaten mit Dänemark veklangt wurde, wird 
den Ausſchüſſen für die Embargo-Frage und für 
politifhe Gegenſtände zur Bericht: Erftattung zugewie⸗ 
fen. — Eine Mittheilung der National⸗Verſammlung 
in Betreff der gewünſchten Porto- und ſtempelfreien 
Beförderung der ſtenographiſchen Berichte durch ganz 


und Diplomaten und man weiß nicht, ob man im] Deutſchland wird den Gefandten derjenigen Staaten, 
Lager oder auf einem Congreß,“ wie ein Brief aus in welchem dieſem Wunſche nicht bereits entſprochen 


Malmoe vom 13. Juni in der Poſt⸗ und Reichszei⸗ 


iſt, zur Berückſichtigung empfohlen. — Der kaiſerlich 


tung ſagt. In Malmoe lagen zwei Bataillone der öſterreichiſche Bundes⸗Präſidialʒ⸗ Geſandte giebt Nachricht 


Garde, 3 Schwadronen Kronprinz⸗Huſaren, das Ba⸗ 
taillon Smaland Grenadiere und die Regimenter 
Kronsberg und Calmar. Die übrigen Truppen liegen 
in Landskrona, Helſingborg, bei Ljungby und bei 
Tvedöra. Trotz des Erirgerifchen Anſehens zeigten, be: 
merkt das genannte offizizlle Blatt, die diplomatiſchen 
Conferenzen, daß Unterhandlungen gepflogen würden. 
Der angekommene engliſche Miniſter in Kopenhagen 
ward am 9. vom Miniſter des Auswärtigen zum Kö⸗ 
nige Oskar geführt, mit dem er lange zuſammen blieb, 
hierauf begab der König ſich zum däniſchen Könige 
und hatte eine lange Unterredung mit ihm. Am fol: 
genden Tage ging der engliſche Geſandte mit dem Gra⸗ 


von der unterm 8. Juni durch die beiden Admirale 
der ſardiniſchen und venetianiſchen Schiffsdivi⸗ 
ſionen verfügten Blokade⸗Erklärung von Trieſt. Es 
wird beſchloſſen, hierüber unverweilt das Gutachten des 
politiſchen Ausſchuſſes einzuziehen. — Der Bundes: 
Präfidial = Gefandte bringt die neueſten Ereigniſſe in 
Prag und den blutigen Zuſammenſtoß der daſelbſt ſich 
gegenüberſtehenden Parteien zur Sprache und glaubt, 
ohne übrizens irgend eine Aufforderung von ſeiner 
Regierung erhalten zu haben, daß die benachbarten 
Regierungen von Preußen, Baſern und Sachſen ver⸗ 
anlaßt werden ſollten, zur Unterſtützung der gefährdeten 
deutſchen Intereſſen, ſobald ihre Hülfe von der Lan⸗ 


‚fen Knuth (däniſchen Miniſter des Auswärtigen) und | desbetörde angerufen werden ſollte, den bundesgeſetzli⸗ 


General Orholm nach Kopenhagen; von dort iſt Ge⸗ 
neral Oxholm ſofort nach Petersburg gegangen und der 
dem 
Dampfboot nach London, woraus die angeführte Post- 
och Inrikes Tidningar ſchließt, daß dieſe Conferen⸗ 
zen von Wichtigkeit geweſen ſein müſſen. Die Gar⸗ 
debataillone, zwei Schwadronen Kronprinz⸗Huſaren und 
eine Batterie hatten Befehl bekommen, ſich fertig zur 
Einfhiffung nach Fühnen zu halten; allein die zwei 
ſchonenſchen Cavallerie⸗ und die nord- und ſüͤdſcho⸗ 
nenſchen Infanterie ⸗ Regimenter ſollten, wie man 
glaude, auf ihrem Marſche anhalten. — „Bald“ — 
demerkt die in dem offiziellen Blatt abgedruckte Corre⸗ 
fponden; — und in wenig Tagen wird es ſich zeigen, 


zob wir, wie unſere Soldaten es wünſchen, uns zum 


Streite rüſten oder ob eine friedliche Erledigung dem 


ſchleunigſten Abmarſch gebracht. 


blutigen Kampf vorbeugt.“ — (Das heißt wohl: die 


Antworten aus St. Petersburg und London wer⸗ 
den de Entſcheidungen bringen: in ungefähr 6. Tagen 
kann von Petersburg und London Antwort in Kopen⸗ 
dagen ſein. und es kann alſo die nächſte Kopenhagner 
Poſt uns wichtige und endlich entſcheidende Nachrich: 
ten bringen.) — Die ultea däniſchgeſinnte Oeresunds- 
posten wollen wiſſen, daß König Oscar ſich nicht auf 
die engliſchen Vermittelungs⸗Verſchläge eingrlaffen. 
Chriſtiania, 13. Juni. aus Schonen an⸗ 
gekommener Courier hat unſern Truppen Befehl zum 
Morgen beginnen 
alle Einſchiffungen. N 
r Deut ſchland. 
Frankfurt, 21. Juni. Mittags 2½ Uhr. In 


der heutigen 20ſten Sitzung der National- zu können. In der Nationalverſammlung ſei diefer | 


e 1 . 


chen Schutz der Perfon und des Eigenthums zu lei: 
fin. — Die Bundes⸗Verſammlung, erkennt dieſes 
Verlangen als begründet, und die betreffenden Geſand⸗ 
ten übernehmen es, ihre Regierungen hiervon aufs 
ſchleunigſte zu benachrichtigen, indem ſie zum voraus 
deren vollſte Bereitwilligkelt zur Erfüllung ihrer Bun⸗ 
despflichten zuſichern zu können glauben. — Der Ge⸗ 
ſandte von Baiern legti das Verzeichniß der zur kon⸗ 
ſtituirenden National⸗Verſammlung gewählten Abgeord⸗ 
neten vor und die Geſandten der herzoglich fächfifchen 
Häufer, der Herzogthümer Braunſchweig und Naſſau 
und det freten Städte Lübeck und Frankfurt die ein⸗ 
geforderte perodiſche Ueberſich ider ſtreitbaren Bundes⸗ 
Kontingente. N 
(Berichtigung.) Bei Erwähnung der zwiſchen einzel⸗ 
nen norddeutſchen Staaten und Dänemark fortdauernden 
Verkehrsverhältniſſe (S. Nr. 149 der Bresl. Ztg.) hatte 
ſtatt Hamburg — Altona als diejenige Stadt, wo angeb⸗ 
lich die Befrachtung eines däniſchen Schiffs ftattgefunden, 
genannt werden ſollen. 
Dresden, 22. Juni. Nach Bundestags- Be⸗ 
ſchluß ſoll ſich Preußen, Baiern und Sach⸗ 
fen bereit halten, Oeſterreich beizuftehn.) In 
der heutigen Sitzung der zweiten Kammer theilte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, v. d. 
Pfordten, eine fo eben eingetroſſene Depeſche des 
fächſiſchen Bundestagsgeſandten mit, wonach der Bun: 
destag befchloffen babe, daß die Nachbarſtaaten 
Oeſterreichs, Preußen, Baiern und Sachſen ihre 
Kontingente bereit halten follten, beim erſten 
Antrage der öſterreichiſchen Regierung zum 
Schutze der öſterreichiſchen Staaten einrücken 


worden, i 
putation für die ſlaviſchen Angelegenheiten übergeben 


geleiſtet hatten. 


* 
* a 


Beſchluß anfangs für nicht energiſch genug gehalten 
die Sache ſei noch denſelben Tag der De⸗ 


worden mit dem Auftrage, am folgenden Tage darüber 
Bericht zu erſtatten. Staats miniſter v. d. Pfordten 
hatte mit Beziehung auf den gerade vorliegenden Be⸗ 
richt üder die Pferdelieferung für die Armee ſchon vor⸗ 
her darauf aufmerkſam gemacht, daß jetzt auch die 
Slaven an der Donau in hellem Aufruhr begriffen 
ſeien, und fügte nach obiger Mittheilung noch hinzu, 
daß die Kammer unter ſolchen Umſtänden der Regie⸗ 
rung gewiß ohne Aufſchub die nöthigen Mittel gewäh⸗ 
ren werde, welche zum Schutze der deutſchen Nationa⸗ 
lität und Einheit erforderlich wären. (Dresd. J.) 
Altenburg, 21. Juni. Unſer Landtag iſt heute 
ohne weitere Störungen eröffnet, die Propoſitionen 
den Ständen von den Miniſtern überreicht, nachdem 
Erſtere den etwas modificirten Eid ohne Schwierigkeit 
Die erſte Kammer 


Hannover, 21. Juni. 


hat ſich endlich entſchloſſen, der beſonderen Vertretung 


des Adels zu entſagen, fo daß fie aufgehört hat, 
Adels kammer zu fein und in Zukunft gleich der 
zweiten Kammer durch allgemeine Wahlen gebildet 
werden wird. 

F Hamburg, 23. Juni. (Unter handlungen 
wegen einer Ausgleichung der Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Streitigkeiten.] In gut unter⸗ 
richteten Kreifen will man aus dem paſſiven Verhalten 
der in Angriffshaltung ſich gegenſeitig gegenüberſtehen⸗ 
den deutſchen und däniſchen Streitkräfte auf dem 
Kriegsſchauplatze auf diplomatiſche Unterhandlungen 
zwiſchen England, Schweden und Dänemark ſchließen. 
Dieſe Unterhandlungen, welche letzter Tage in Malmö 
von dem engliſchen Geſandten aus Kopenhagen mit 
dem däniſchen und ſchwediſchen Könige angeſponnen 
fein ſollen, geben zu den verſchiedenſten Verſionen Ans 
laß. Das iſt aber beſtimmt, daß von ſchwediſcher 
Seite in der bekannten Konferenz der ſkandinaviſchen 
Verbündeten viel zur Anbahnung von Friedensvotſchlä⸗ 
gen mit Deutſchland geſchehen; denn die Sympathien 
für Dänemark ſind in Schweden, nachdem das Volk 
die Gefahren einer Einmiſchung in die daͤniſch⸗deutſche 
Angelegenheit größtentheils erkannt, fo ziemlich für er⸗ 
loſchen zu betrachten. Der ſchwediſche General Orholm 
iſt nach Petersburg abgegangen, um eine entſcheidende 
Anſicht tuſſiſcher Seits einzuholen, engliſche Kouriere 
kehren hin- und zurück. Die heute hier eingetroffene 
Mittheilung, daß der König Oscar von Malmö aus 
feinee Gemahlin geſchrieben, er hoffe in fpäteftens 14 
Tagen mit ſeinen Garden nach Stockholm zurückkeh⸗ 
ren zu können, giebt den Friedensgerüchten einen Schein 
von Wahrheit. In grellem Widerſpruch zu jeglicher 
momentaner Friedensausſicht mit Dänemark ſtehen die 
militäriſchen Zurüſtungen deutſcher Seits; denn faſt 
täglich langen theils Truppenverſtärkungen der Bun⸗ 
deskontingente des 10. Armeekorps, theils verſchiedene 
Truppenabtheilungen aus Preußen an. Das preußiſche 
Hülfskorps in Schleswig⸗Holſtein ſoll um 7600 Mann 
verſtätkt werden und nächſter Tage werden wir fie 
wohl hier durchziehen ſehen. Schweres preußiſches 
Geſchütz iſt von Magdeburg zu Waſſer über Haarburg 
nach Altona und von da mit der Rendsburger Eiſen⸗ 
bahn nach dem Kriegsſchauplatze befördert worden. 


Oeſterrei ch. 

Wlen, 21. Juni. Um für die durch den Drang 
der Verhältniffe herbeigeführten außerordentlichen Staates 
Eiforderniſſe wenigſtens theilweiſe die Mittel der Bes 
deckung zu gewinnen, hat der Minifterrach mit aller⸗ 
höchſter Genehmigung Sr. Majeſtät beſchloſſen, daß: 
a) von den Genüſſen, welche landesfürſtliche Civil⸗ oder 
Militärbeamte, dann ſtändiſche Beamte aus Arrarialfonde: 
oder ſtändiſchen Kaſſen beziehen, b) von allen Penfios 
nen, Quleszentengehalten u. f. w., welche Beamte, pen⸗ 
ſionirte Offiziere oder deren Angehorigen aus den ges 
nannten Kaſſen beziehen, e) von dem reinen Einkom⸗ 
men in- und ausländiſcher Pfründen, Kloſtergemeinden 
und geiftichen Orden (mit Ausnahme der Mendicanten 
und der Orden, die ſich der Krankenpflege widmen), 
vom 1. Juli 1848 an für die Dauer der gegenmärtie 
gen ſchwierigen Verhältniſſe eine außerordentliche Abgabe 
entrichtet werde. — Die Abgabe wird für jene Perſo⸗ 
hen, deren jährlicher Geſammtaenuß 1000 bis 3000 
Fl. beträgt, mit 5 pCt., für höhere Bezüge mit 10 pCt. 


bemeſſen. Genüſſe unter 1000 Fl. bleiben frei. — 


Ferner wurde beſtimmt, daß die Diäten in den neun 
erſten Klaſſen einſtweilen auf drei Viertel des urſprüng⸗ 
lichen Ausmaßes herabgeſetzt, und daß in Faͤlen, wo 
einem Beamten bei Ueberſiedlungen eine Möbelentſchä⸗ 
digung gebührt, dieſe nur nach Abzug der oben bemerk⸗ 
ten Prozente geleiſtet werde. — Endlich wurde als 
Maximum der von nun an auszahlenden Penſionsge⸗ 
nüſſe der Betrag von 8000 Fl. in der Art ausgeſpro⸗ 
chen, daß der dieſe Summe überſchreitende Betrag bei 
Auszahlung der Gebühr einſtweilen zurückbehalten wird. 
Faortſetzung in der Beilage.) 


Wit drei Beilagen 


— 


(Sitzung en des Sicherheits⸗Ausſchuſſes.) 
Am 20. Juni ſtattete die vom Aus ſchuſſe nach Prag 
geſendete und nun zurückgekehrte Deputation ihre Be⸗ 
richte ab über alle Ereigniſſe, welche dieſe erfuhr. — 
Schon auf der Station von Böhmiſch⸗Brod wurden 
die Mitglieder derſelben von den Soldaten wüthend 
empfangen, ſo wie ſie auch hörten, daß alle Verwun⸗ 
deten niedergemacht wurden. Um unangefochten weiter 
fahren zu können, ſteckten fie, in ihrer Eigenſchaft als 
Deputirte, die weiße Fahne auf. Als ſie ſich in der 
Nahe des Ziskaberges Prag näherten, wurden ſie, trotz 
aller Proteftationen, entwaffnet, vom Militär abermals 
auf die empörendſte Weiſe empfangen, ihnen zugerufen: 
„Haben wir Euch endlich, Ihr Wiener Hunde!” 
die Piſtolen und Karabiner auf die Bruſt geſetzt und 
die Säbel über ihren Häuptera geſchwungen. Mit 
ſchwerer Mühe konnten fie ihre Vollmachten als De⸗ 
putirte des Wiener Sicherheits-Ausſchuſſes vorweiſen, 
und die nöthige Bedeckung zu ihrem Schutze erhal en. 
Deren Offiziere waren von ihrer Aufgabe nur wenig 
durchdrungen; überall ſchrien die Soldaten: „Nieder 
mit den Wiener Hunden!“ und die Offiziere 
proteſtirten nicht! 
Stadt zogen, langten fie endlich auf dem Hradſchin an 
und wieſen ihre Vollmachten dem Grafen von Wall⸗ 
moden vor, welcher erwiederte: der Name Fiſchhof ſei 
gut, doch Pillersdorf gelte hier gar nichts; denn 
die Stadt ſei im Belagerungszuſtande. Sie wurden 
endlich, tretz aller Berufungen auf das Völkerrecht, 
jedoch anſtändig, gefangen geſetzt. Als ſie endlich 
vor Windiſchgrätz geführt wurden, erklärte dieſer: 
„In allen Städten habe die Revolution geſiegt, hier 
fei er Herr, hier gebiete das Militär.“ Er war 
noch fo naiv hiozuzufügen, er finde das gegenwärtige 
Miniſterium in Wien zu ſchwach, welle jedoch an der 
von Seiner Majeſtät gegebenen Conſtitutien feſthal⸗ 
ten, (2211) — Graf Thun, der in Wien als Lan⸗ 
desverräher gilt, weil er ſich gegen das vom Kaiſer 
eingeſetzte Miniſterium aofgelehnt, ſteht im höchſten 
Anſeh en, und Fürſt Windiſchgrätz hat nie aufge⸗ 
hört, Commandeur zu ſein. Graf Mensdorff ſchien 
die Deputirten ignoriren zu wollen. Die Offiziere be⸗ 
haupteten, Windiſchgrätz habe die Fäden der ganzen 
VBerſchwörung der Ultra-Czechen in Händen, man habe 
bei den Grafen Buquoi, Deym u. ſ. w. ruſſiſches 
Geld gefunden. (2?) Die Armee habe das Vater⸗ 
land gerettet) — Als ſich die Deputation endlich in 
Freiheit ſah, benützte fie die noch kurze Zeit, ſich auf 
dem Magiſtrate und bei den Bürgern umzuſehen. Sie 
erfuhren, daß zwar eine Verſchwörung der Swornoſt⸗ 
männer beſtanden, dieſelbe aber erſt ſpäter zum Aus⸗ 
bruche gekommen ſein dürfte. Die Bewegung wäre 
keine nationale geweſen; ſondern Deutſche und 
zechen ſtanden dem Militär gegenüber. Ob 
erftere ins Schlepptau der Letzteren gegen Windifhgrä 
gezogen waren, dürfte jetzt kaum auszumitteln fein, ob⸗ 
gleich anzunehmen iſt, daß ſeparatiſtiſche Gelüſte zu 
Grunde lagen Bekannt ſind die Korreſpondenzen der 
Garniſon von Prag und Lemberg. — Die Verſamm⸗ 
lung hörte mit ziemlicher Ruhe dieſe 8 
ihrer Deputicten an, ſprach wobl etwas vom Danke, 
drückte denſelben aber den Männern, deren Leben, 
während ihres Aufenthaltes zu Prag, in jeder Minute 
in der höchſten Gefahr geſchwebt, auf eine nicht 
eben ſehr glänzende, ja gewiß unverdiente Weiſe aus, 
— Es wurde endlich eine Kommiſſion niedergeſetzt, um, 
im Einvernehmen mit dem Miniſterium, das weitere 
in kurzer Friſt zu berathen **). D Oeſterc. 3.) 


„) Eine Correſpondenz berichtete, Fürſt Windiſchgrätz 
ſei im Beſitze von Papieren, wodurch ſehr viele hohe 
Herren in Böhmen compromittirt wären, der Auf⸗ 
ſtand wäre auf den 18. und 19. Juni vorherbeſtimmt 

eweſen, eine Bartholomäusnacht gegen die Deutſchen 
beabſichtigt, bereits Proſcriptionsliſten verbreitet, mit 
wenigen Worten, die Losreißung Böhmens von Oeſter⸗ 
reich bezweckt u. ſ. w. 
Erfreulich iſt dagegen der Geiſt, der in der Natio⸗ 
nalgarde ſelbſt herrſcht. Denn noch am ſelben Tage, 
in der Abendſitzung, trat der Deputirte des Wiedner 
Bezirks, 1. Corps, im Namen ſeiner ganzen Kom⸗ 
pagnie auf, einen Proteſt einzulegen gegen die un⸗ 
würdige Behandlung der Deputirten des Ausſchuſſes 
von Seiten des Fürſten Windiſchgrätz: dahin lautend: 
„Für ſt Windiſchgrätz, welcher durch jenes Be⸗ 
nehmen die Nationalgarde von ganz Wien, 
ſo wie das Völkerrecht durch die Gefan⸗ 
gennabme unferer Wbgefandren tief ver: 
legt, müffe gezwungen werden, Genug: 
thuung zu geben, Abbitte und Ehrener: 
klärung leiſten, und ſolches allen feinen 
Soldaten durch einen allgemeinen Tages⸗ 
befehl kundgeben. — Dieſe Kompagnie erwartet 
zuverſichtlich, daß alle ihre Kameraden in ganz Wien 
ſich ihr ungeſäumt anſchließen werden. — Es wurde 
geäußert, der Herr Miniſter Pillersdoff, der die 
Päſſe der Deputirten unterfertiget, fei eben fo belei⸗ 
digt, man müſſe ſich ihm anſchließen. 


* 


2 


Erſte Beilage zu Re 146 der Breslauer Zeitung. 


Nachdem fir fo langſam durch die 


— 1 — 


Sonntag den 25. Juni 1848. 


Wien, 23. Juni. [Erzherzog Johann. — den. Auch hat Itllachich eine Unterredung mit dem 
Die Frohnleichnams-Prozeſſion. —, Beſteue⸗ Fürsten Eſterhay gehabt. Zum Vermittler zwiſchen 
rung der Klöſter und Beamten. — Die Wiener dem ungariſchen Minſſterium und den Groaten iſt Erz⸗ 
Zeitung.] Heute erwartet man Se. k. k. Hoheit Erz⸗ herzog Johann von beiden Seiten beſtellt, und man 
herzog Johann. Der Erzherzog muß jetzt eine ſchwere kann mit Recht von dieſem populären Fllſten vetſöh⸗ 


robe deſtehen, denn die Anſprüche an einen populären f { . 5 
0 1 jetzt ganz Be gaſelch als vor acht nende, zur Ausgleichung führende Schritte erwarten. 
Wochen. Vielleicht hat die Camarilla nur deshalb den Zwar entfernte ſich ein Theil der Croaten von Inns⸗ 


Erzherzog Johann geſendet, um dieſe für ihre Plane ger | bruck, mit ziemlich unbeftiedigter Miene, dieſe galt je⸗ 
fährliche Perſönlichkeit aus Tyrol zu entfernen und ſie doch eher der Ueberraſchung, mit welcher ſie fürchteten 
in den hieſigen Parteik impfen ihres alten Nimbus zu von ihren ohne Willen ia die Bewegung higeingeriſſe⸗ 
entkleiden. — Das geſtern abgehaltene Frohnleichnamsfeſt nen Mitbürgern daheim empfangen zu werden; auch 
mit der bekannten Prozeſſion in den Straßen enibehrte iſt zuletzt eine Mißſtimmung zwiſchen der ſerbiſchen und 
diesmal freilich des Hofglanzes, allein dieſer Abgang croatiſchen Deputation eingetreten. Der Empfang ties 
wurde reichlich erſetzt durch die beſtimmte Theilnahme der fer Gäfte vo. Seite der loyalen Tproler war nicht der 
Nauonalgarde, die sbenfo ftatelich als zahlreich auftrat | glanzendſte, da letztere die Proklamationen eiſtere 

Auffallend war, daß 9 5 ne rat f. Feen ſie von den Mauern herabgeriſſen (Bester. 3.) 
Theil nahm, dagegen aber Dr. Fiſchhof, Praſident de 2 N y 0 

Slhechetenusfuhte, obſchen ein Zude, unmittelbar‚r 8 Pefth, 21. Juni. [Sardiniſche Geſandte. 
hinter dem Baldachin einherſchritt, wo ſonſt der Kaiſer[ — Päpſtliche Orden.) Ich kann Ihnen aus gu⸗ 
zu gehen pflegte. Erzbiſchof Milde war klug genug, der ter Quelle die Mittheilung machen, daß der ſordiniſche 
kirchlichen Feier perfaͤnlich beizuwehnen, wodurch neue | Minifter des Auswärtigen auf indirektem Wege Schritte 
Rerdächtigungen beſeitigt wurden, wie denn überhaupt | gethan hat, mit dem ungariſchen Miniſterlum eine 
dieſer ſich der neuen Ordnung der Dinge entſchleden an- direkte diplematiſche Verbindung anzubahnen. 
zuſchließen ſcheint, da er an die Behörde die Aufforderung 
ſtellte, ihm ſogleich jeden Landgeiſtlichen namhaft zu ma⸗ 
chen, der ſich beikommen läßt, die Kanzel als polüiſche 
Rednerbügne zu mißbrauchen, damit gegen ſolche pflicht⸗ 
vergeſſene Prieſter von Amtswegen eingeſchritten werden 
könne. — Durch die Beſteuerung der Klöſter und Pfrün⸗ 
den, der höhern Beſoldungen und der Reduktion der 
Reiſe-Diäten der Beamten wird der Staatsverwaltung 
jedenfalls eine bedeutende Summe zufließen, die bei der 


mißlichen Lage der Finanzen auch dringend nothwendig Kirchenſtagt mit Oeſterreich im Kriege ſich befindet. 
ſein dürfte. Gehalte über 1000 Fl. zahlen 5 Prozent, - f 


jene über 3000 Fl. aber 10 Prozent; überdies find alle * lKriegs f chauplatz.] Die neueſten Berichte 
Beſoldunzen und Penſionen uber 8000 Fl. aufgehoben aus Treoiſo vom 21. Juni melden, daß F Me. Wer: 
und iſt dieſer Betrag fortan der höchſte Gehalt im den ſich pirſönlich nach Meſtre begeben hatte. Die 
Staate. Daß die Gehalte unter 1000 Fl. fteuerfrei find, Beſatzung von dem Fort Malphere hatte Meſtre be⸗ 
iſt ebenſo billig, als klug, da ſonſt der Unzufriedenen zu! ſchoſſen, allein unſere Truppen nahmen eine ſolche Po⸗ 
viele würden, wahrend jetzt die Betroffen en im ſchllmm⸗ ſition, daß die Einwohner allein zu Schaden kamen. 
ſten Falle gute Miene zum böfen Spiele machen müffen. | Die Garniſon hatte fi herausgezogen und üterlieg 
— Die reaktionäre Wiener Zeitung, welche laͤngſt alle Meſtre dem feindlichen Geſchützdonner. FMe. Melden 
Sympathien verſcherzt hat, war heute der Gegenſtand üer dieſe Manövers : b = g 0 
ernſthafter Demonſtrationen, indem ein Theil des Lokals aper U Nanßvers aufgebracht, file ſogleich nach 
demolirt wude und arge Erceffe vorkamen. Das Blatt Meſtre, allwo er die Antwort auf feine Vorſchläge sur 
wird ohne Zweifel unterliegen müffen. Der Pachtſchil⸗ wartet. — Aus Verona meldet der Tages⸗Kourier 
ling wird den Verlegern zurückbezahlt und das Privile-⸗ vom 19., daß 2 Brigaden unſerer Truppen gegen 

Schio auf der Straße von Botzen operiren. Der 


gium erliſcht. 
Junsbruck, 18. Juni. [Erzherzog Johann.] SM. Radetzty war in Verona, allwo es hieß, es fein 


— Jellachich.] Geſtern iſt Se. königl. Hoheit der 
Pri z Karl von Balern hier eingetroffen. — Se. kal⸗ 
ſerl. Hoheit der Herr Erzherzog Johann wird morgen 
von hier nach Wien abreiſen, um am 23. d. M. den 
Reichstag in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſer⸗ zu 
eröffnen und am 24ſten feine hohen Funktionen an⸗ 


| 
zutteten. f 

So eben werden folgende Abſchiedsworte Sr. kai⸗ 
ſerl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Johann veröffent⸗ 
cht: 

„Der Kalſer, unſer Herr, hat Mich nach Wien 
beordert, um Ihn daſelbſt, bis Er kommt, zu vertre⸗ 
ten. Dieſem Befehle leiſte Ich nun Folge. — Be⸗ 
vor Ich aber aus dem La de ſcheibde, empfange Du 
Tyrol Meinen Dank für das gezeigte Vertrauen. Ein 
Sinn — Ein Geift belebt die Männer dieſes Landes; 
in Allem von ihnen unterſtützt, war es ein Leichtes, Parteien, welche nur durch das Gtmeinſchaftliche des 
Jenes in fo kurzer Zeit und unvorbeteſtet zu bewir⸗ nächſten Zweckes zuſammengeführt wurden, bezeich⸗ 
ken, was Wir geſehen. Darum Euch, Meinen 5 nen we als die Adelspartei und die dimokratiſcht. — 


den italieniſchen Staaten namentlich darum zu thun, 
daß bei den bevorſtehenden Friedensunterhandlungen 
Ungarn ſein Gewicht mit in die Waagſchale lege. 
Wir dürften hier bald italieniſche Geſandte ſehen. Bes 
merkenswerth iſt es, daß der Papſt in der letzten Zeit 
an mehrere Ungarn Orden verliehen hat, und daß die 
Annahme derſelben von Sciten unſerer Regierung nicht 
im Geringſten beanſtandet worden, während doch der 


bruck, um unter Vermittelung des Papſtes den Frieden 
zu unterhandeln. Die Armee iſt überall reichlich mit 
Lebensmitteln verſehen, und vom beſten Geiſte beſeelt. 


Die Fraction der ezechiſchen Partei. 

„„ n Breslau, 20. Juni. Wir haben die 
czechiſche Partei bieher als Einheit und in ihrem Ges 
ſammtwirken betrachtet. — Aber dieſe Partei birgt in 
ihrem Schooße Fractionen, welche an Geſinnungen und 
Plänen ſehr verſchieden, ſich ſchon ſeit Jahren in einem 
Streite befinden, der der Sachlage nach Anfangs 
hauptſächlich auf theoretiſchem Gebiete geführt, immör 
mehr praktiſch werden und die Kluft zwiſchen beiden 
erweitern wird, je mehr fie in die Möglichkeit kommen, 
ihre beiberfeitigen Pläne zu verwirklichen. Dieſe beiden 


Frrun den, Meinen herzlichen Dank; insbeſondere aber Beider nächſte Aufgabe iſt es, Böhmen eine felbftftäns 
Jenen, die durch ihre Stellung und durch ihr Wort dige Regierung zu aba, um — auf ee . — 
beitrugen, dieſes zu befördern; und eben ſo Euch Lan⸗ lage, unabhängig von dem lähmenden Einfluffe einer 
desvertheidizer, die Ihr an die Grenzen des Landes Centralverwaltung, ihren weiteren Plänen Geſtalt zu 
geeilt, dort R oder noch ſteht, und durch geben. — Der Adelspartel gehört nicht nur der böd⸗ 
Ausdauer un 10 93 1 altbekannten Namen wieder miſche ſondern auch ein großer Theil des deutſchen Adels 
ehrenvoll rn A N — Männer Tyrols! Be⸗ an, und fo mancher Nichtadelige unterſtützt fie. — Sie 
wahrt Euren Sinn, folgt ſtets dem auf Euren Fah⸗ gedenkt die Unabhängigkeit Böhmens für ihre partiku⸗ 


nen geſchriebenen Wahlſpruche: „Für Gott, Kai⸗ laren Zwecke aus ubeut i⸗ 
fer und Vaterland.“ — Bleibt einig, darin liegt — N a a 


die Gewährleiſtung Eurer Rechte und Eurer Zukunft; 
die jetzt ſchwierlgen Zeiten werden vorüberziehen und 
Wir wollen hoffen, daß bald beſſere folgen werden. — 
Wenn auch — für jetzt — entfernt, wird meine 
Theilnahme für Euch unverändert bleiben. — Inns⸗ 
bruck, am 19. Juni 1848. — Erzherzog Johann. 


Jellachich iſt hier geweſen, und ſowohl er, als die 
kroatiſchen und ferbifhen Deputationen haben beim 
Kaiſer und den Etzherzogen Audienzen gehabt; doch 
wurden ſie durchaus als Privatperſonen, nicht als 
Ban und nicht als Abgeordnete geſetzlich verſam⸗ 
melter Körperſchaften behandelt. Auch war 
bei den Audienzen beim Kaiſer der ungari⸗ 
ſche Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Eſterhazy, zu⸗ 
gegen. Der Kaiſer mißbilligte das Benchmen des ge: 
weſenen Bans und die Bewegungen der Ccoaten, und 
wies erſteren an General Hrabowsky, welcher ſchon 
lange als Kommiſſär zur Unterſuchung ausgeſchickt wor⸗ 


Macht und Herrlichkeit zu errichten. Die Scloſtſtändig⸗ 
keit und Größe ihres Vaterlandes iſt ihr nur Mittel 
zum Zwecke; ihre Vateclandsliebe daher keine innige und 
urſprüngliche, ſondern das künſtlich erzeugte Produkt 


ſowohl im Intereſſe ihrer Zwecke als auch von Herz 


in dem gereiften Bewußtſein der Einzelnen feft ruhende 
freiſinnige Staatsverwaltung würde ihre Pläne vollſtaͤn⸗ 
dig und auf immer vernichten In dem Kampfe gegen 
jene war die czechiſch⸗ariſtokratiſche Fraktion mit der 
Wiener Hofpartei einig; fie wurde ihr getreuer und 
aufrichtiger Verbündeter, und ſtrebte mit ihr vereint 
dahin, den Samen der jungen Freiheit zu vernichten, 


— 


hängigkeit Böhmens feſt im Auge behielt. — 


Es iſt 


bereits Mailänder Deputirte auf dem Wege nach Inns⸗ 


tutionen beraufzubeſchwören, und ein Gebäude feudaler 


ihrer egoiſtiſchen Pläne. Es iſt aber ferner dieſe Partei 
und Geſinnung der entſchiedene Feind alles ſtaztlichen 


Fortſchritts auf dem Wege der Vernunft und Freiheit. 
Eine auf die Autonomie der Gemeinden begründete und 


— während ſie gleichzeitig ihr anderes Ziel, die 25 a 


„ 


Partei endlich iſt es, welche man in ganz Oeſterreich offen 
und entſchieden anklagt, nicht nur ſehnſüchtig nach Ruß: 
land hinzuſchauen, ſondern auch von Rußland bedeu⸗ 
tende Unterſtützun; zu erhalten, und mit ihr ſich Ans 
hänger tm Lande zu verſchaffen. — Ihr Bundesge⸗ 
noſſe in der Erreichung des nächſten Zweckes, und auch 
in der Wahl der Mittel dazu oft mit ihr übereinſtim⸗ 
mend, in allem Uebrigen aber ine entgegengeſetzt, iſt die 
demokratiſche Partei. Ein grober ſlaviſcher Föderativ⸗ 
ſtaat, innerhalb der einzelnen Staaten die Einführung 
demokratiſcher Inſtitu ionen iſt ihr Ziel. — Die Macht, 
auf die fie ſich in Prag ſtützt, iſt das Corps der 
Svornoſt, die czechiſch geſinnten Studenten, und die 
Maſſe des Volkes. — Die Bewohner der kleinen 
Städtle und des Plattlandes, ſoſern bei dieſen das 
Nationalbewußtſein noch nicht ſtark genug iſt, um 
e zu Thaten aufzufordern, ſucht ſie durch den 
Hebel praktiſcher Intereſſen auf ihre Seite zu zie⸗ 
hen. Daß dieſe Partei in Prag im Weſen für ihre 
nationalen Zwicke kämpfte, glauben wir genügend 
in früheren Berichten dargethan zu baden; ob aber 
die Prager Revolte nicht zugleich ein Zuſammenſtoß 
der ariſtokratiſch⸗czechiſchen Fraktion mit der demo: 
kratiſchen war, und ob die erſtere nicht den gefährlichen 
und mächtig werdenden Feind frühzeitig und mit einem 
Schlage hade vernichten wollen, um ihre Pläne unge: 
ſtört weiter zu verfolgen, ob ſie ſich nicht zu dieſem 
Zwecke mit der Camarilla verbunden, die das doppelte 
Intereſſe hatte, demokratiſche und nationale. Beſtrebun⸗ 
gen zu bekämpfen — dies Alles wagen wir jetzt noch 
nicht beſtimmt zu entfcheiden, glauben aber, daß uns 
die » ächſte Zukunft darüber Aufſchluß geben wird. — 
In das Triumphgeſchrei jedoch, das manche deutſche 
Blätter über den furchtbaren Sieg des Militärs in 
Prag erheben, vermögen wir nicht einzuſtimmen und 
meinen nicht, daß man in ſolcher Weiſe nat onalen Be: 
ſtrebungen entgegentreten müſſen. — Viele auch in der 
demokratiſch⸗czechiſchen Partei find nur von egoiſtiſchen 
Zwecken getrieben, und der Eifer, mit dem dieſe Partei, 
wiewohl dem Fortſchritte entſchieden zugeneigt, doch Ge⸗ 
legenheſt ich, um ihrer beſondern Zwecke willen, auch 
dem Fortſchritte entgegengetreten iſt; — der oft brutale 
Uebermuth, mit dem fie die Deulſchen in Böhmen be⸗ 
handelt hat — die Feindſelio keit, mit der fie allem 
Diutſchen entgegentrat, die Schadenfreude, mit der fie 
alle Nachrichten von Zwieſpalt in Deutſchland und der 
deutſchen Nationalberſammlung begrüßte, die falſchen 
Vorſpiegelungen, unter denen ſie die Wahlen nach 
Frankfurt — man weiß, mit wie großem Erfolge zu 
verhindern ſich bemühte — Alles dies vermag ihr un⸗ 
ſere Sympathien nicht zu gewinnen. — Aber wie 
wiſſen, daß es eine kleine edle Schaar in dieſer Partei 
giebt, welche allen jenen Exceſſen fern bliib und, wenn 
auch vergebens, entgegentrat, welche von deutſcher Bil⸗ 
dung durchdrungen iſt, und der es vor Allem daran 
liegt, ihre Nation zu bilden und reif zu machen, welche 
zwar auch dieſer Nation eine beſondere Entwickelung, 
ein beſonderes ſtaatliches Leben vindicirt, aber darum 
den Deutſchen nicht feindlich ſondern verbündet fein 
will. Und mit Hülfe dieſer tüchtigen und kernhaften 
Beſtrebungen hoffen wir, werde es gelingen, die Deut⸗ 
ſchen mit den Czechen in Einvernehmen zu ſetzen. Wir 
glauben, daß man deutſches Intereffe in Böhmen wah⸗ 
ren und allen Uebergriffen von czechiſcher Seite ent⸗ 
ſchleden entgegentteten müſſe. Aber wie wollen nicht, 
daß man die Czechen auf das Aeußerſte treibe, wir 
wollen nicht, daß eine falſche und einſeitige Polltik 
Oeſterreichs wie Deutſchlands und eine dadurch genährte 
maßloſe Erbitterung der ſtreitenden Parteien gegen ein⸗ 
ander die Zuftände Böhmens unheilbar verwirrte, wir 
wollen nicht, daß das Schickſal Poſens vielleicht noch 
härter und ſchrecklicher Böhmen treffe. Darum wün⸗ 
ſchen wir von Herzen, daß die öſterreichiſche Regierung 
den Weg der Verſehnung und Verftändigung einſchlage, 
ehe es zu ſpät iſt. Darum empfehlen wir der deut⸗ 
[hen Preſſe, gegenüber durchaus anzuerkennenden Na: 
tionaliätsbeſtrebungen eine mildere Sprache; und wer⸗ 
den ſtets mit allen Kräften jener ſchlechten Politik ent⸗ 
gegentreten, welche die Czechen mit der Schärfe des 
Schwertes zu unſern Brüdern machen will. 

* Prag, 22. Juni. (Schilderung des Auf: 
ſtandes.“)] Wir haben hier ſeit dem 12. d. Schreckens⸗ 
tage durchlebt, Tage, die in der Geſchichte der neuern 
Zeit, in ihren U ſachen und wahrſcheinlich auch Wir⸗ 
kungen als furchtbar eingezeichnet daſtehen werden! — 
Noch bebt uns Allen jeder Nerv in Folge des Erleb⸗ 
ten. — In kurzem Umriß: Fürſt Windiſchgrätz (ft 
ſeit ohngefähr ſechs Wochen kommandirender Gene⸗ 
tal, und mußte, ſeiner Unbeliebtheit willen wie das 
hieſige damals dominirende Volk, oder vielmehr die Le⸗ 


) Obiges Schreiben aus Prag, das wir einer freundlichen 
Privatmittheilung verdanken, giebt eine ſo lebendige und 
aus unmittelbarer Anſchauung hervorgegangene Schil⸗ 
derung der Prager Blutſcenen, daß es gewiß das ge⸗ 
fpanntefte Intereſſe der Leſer in Anſpruch neh: 
men wird, wenn es auch in Bezug der Hauptereig⸗ 
niſſe nicht weſentlich Neues enthält. 
währt es den Vortheil, daß es den Gang des Aufruhrs 
in Eins zuſammenfaßt, und einen vollſtändigen Ueber 
775 der vom 12. bis zum 18. geraete Ereigniſſe 

ietet. d. 
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ion der Studenten und Techniker, hauptſächlich aber 
ie ſogenannten Swornoſt ſich aus zudrücken anmaßten, 
viel Unangenehmes, ja Beleidigendes, Herausforderndes 
ertragen. — Der Slaver⸗Congreß — hier verſammelt 
— feierte am Pfingſtmontag, den 12., auf dem Roß⸗ 
markt (iner der größten Plätze der Stadt, ohngefähr 
eine kleine Viertelſtunde lang und über 100 Schritte 
breit) an der Statue des heil. Wenzel eine feierliche 
Meſſe! Der Platz war angefüllt von Böhmen, Sla⸗ 
ven aller Stämme, feierlich begleitet von der Swor⸗ 
noſt, eine Anzahl Frauen und Mädchen der Ciechen 
im abenteuerlichſten Koſtüm. Eine glühende Hitze! 
An meinem Hauſe ſehe ich zurück auf das impo⸗ 
ſante Schauſpiel des angefüllten Platzes, und ſehe 
den Zug derer, welche der Meſſe beigewohnt, am Hauſe 
des Peter Faſter anhalten, wo ein Geſang angeſtimmt 
wurde. (Später ergab es ſich, daß dieſe Meſſe als die 
rothe oder Blut-Meſſe bezeichnet war; der Geſang 
— in köhmiſcher Sprache — hat im jedesmaligen Re⸗ 
frain ohngefahr die Worte: Tod den deutſchen Hun⸗ 
den! oder ſo was Aehnliches. Der Schwur, der an 
dieſem Haufe von 400 Männern geleiſtet wurde, nad): 
dim die Kataſtrophe ausgebrochen, ſoll geweſen fein: 
„Alle für Einen, Einer für Alle.“) — Es waren feü⸗ 
her ſchon die roheſten Demonſtrationen gegen Wiadiſch⸗ 
grätz verſucht, manche ausgüdt worden, als Katzenmu⸗ 
ſiken u. dgl., aber immer von einer Handvoll Grena⸗ 
diere zerſtreut worden. — Der Zug ging mit dieſem 
herausfordernden und höhnenden Geſange am Gouver⸗ 
nement⸗Gebäude vorüber, hielt dort an oder verſuchte 
anzuhalten. Die Grenadiere ſuchten die Maſſe abzu 
wehren, die Offiziere baten die Gemeinen, nicht zuerſt 
zu (hießen: Windiſchgrätz ſoll ohne Kopfbedeckung, ſelbſt 
darunter eiſchienen fein, um das Militär zurückzw hallen, 
welches feinen General anbetet, und das durch Verhöh⸗ 
nungen, Patrouilen-Dienft u. ſ. w. bis zur Wuth ger 
bracht war. — Der erſte Schuß aus einem Piſtol fiel 
vom Wolfe auf das Militär, und der furchtbare Orkan 
brach los! Die 400 Männer zurück auf den Roß platz, 
wo jener Schwur geleftet wurde! — Vom Rhadſchin 
herab ertönte di erſte Kanone (1 Uhr) und der ganze 
Roßmarkt von Menſchen leer, als ob die Erde fie ver⸗ 
ſchlungen. Mittlerweile ertönte nun aber ein Gebrülle 
aus der Stadt, als ob eine Le ion Teufel aus der 
Hölle hervorbräche! Wir erbebten im Innerſten von 
dieſem infernaliſchen Lärmen. Sturmglocken, einzelne 
Flintenſchüſſe! — in einigen Minuten war das Geu⸗ 
vernements⸗Gebäude von Barrikaden der furchtbarſten 
Art umringt, fie wuchſen aus der Erde. — Die Für: 
ſtin Windiſchgrätz wurde aus einem gegenüberſte⸗ 
henden Hauſe aus dem Fenſter durch das 
Fenſter durch die Stirne erſchoſſen, von einem Technſ⸗ 
ker, der früher Jägerburſche des Fürſten geweſen, der 
Sohn des Fürften ins Bein geſchoſſen, ſoll ihm das 
Bein ſchon abgenommen fein, ja nech Anderen iſt er 
bereits todt, der einzige Majoratserbe. Ich muß hier 
einfchirber, daß einige Tage vorher der Fütſt auf eini⸗ 
gen Schanzen des Rhadſchin mehrere Kanonen, ebenſo 
ouf die Citadelle des Whiſcherad bringen ließ. Die 
Klubbs der Studenten, Swornoſt u. ſ. w. waren in 
furchtbarſter Aufregung, und ſchickten Deputatation auf 
Deputation an Windiſchgrätz: er ſolle die Kanonen 
wegbriagen laſſen; ein Plakat an den Ecken forderte 
eine abermalige Waſſenlieftrung von 2000 Geweh⸗ 
ren (nachdem alle Nationalgarden, alle Körperſchaften 
ſchon bewaffnet waren, ja bis zu den unbärt gen Kna⸗ 
ben herab) 60,000 Patronen (auch dieſe hatte jeder 
Nationalgardiſt reichlichſt erhalten) — und einen voll: 
ſtändigen eingerichteten Artillerie-Park von 12 Kane⸗ 
nen!! — Das war denn doch eine Anforderung an 
einen kommandirenden General — gewiß über die Ge⸗ 
bühr. — Die Antwort war leicht zu errathen; ſie gab 
Gründe an, warum die Beſetzung der Punkte geſchehen und 
wie ſolche dem Kommandanten zuſteht u. f. w., gemeſſen 
und kräftig. Windiſchgrätz wußte gewiß (wie ſichs 
jitzt ergiebt) was im Werke war ſchon vor Wochen, 
ja vielleicht Monden! Weiter. Um hald 
2 Uhr ſtürmt die Hauptwache des Roßmarkts, 2 
Kanonen, 10 Ulanen mit geſenkten Lanzen und 
geſpannten Karabinern und eine Compagnie Gre⸗ 
nabiere Latour mit gefälltem Bajonett an's Roß⸗ 
thor — ein furchtbar ſchöner Anblick; während dies 
geſchleht — in einigen Minuten iſt auch ſchon die 
Houptwache von Giund aus zerſtört, eine Barrikade 
Über den ganzen Roßmarkt aufgeworfen (was bei der 
Breite des Platzes Unſinn ift), das Pflaſter aufgeriffen, 
alle Seitenſtraßen des Roßmarkts furchtbar verbarrika⸗ 
dirt und wie die Wache oben am Thore kehrt macht, 
der ganze Platz leer — als ob die Peſt gehauſet! — 
Alle Häuſer geſchloſſen, alle Läden! — hinter einem 
Laden meines Zimmers ſehe ich durch — der erſte Kar⸗ 
tätſchenſchuß fiel — und mehrere Kugeln feitwärts in 
unſer Haus, — darauf der zweite Kartätſchen⸗ 
ſchuß — auf eine am Ende des Platzts votbei⸗ 
ſtürmende Rotte und viere fielen. — Dazwiſchen 


der Kanonendonner und das Gewehefeuer. — Unver⸗ 
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nünftiger Weiſe wurde auf den Kmonier am Thore 
aus dem nächſt liegenden Haufe gefeiert, und nun war 
das Loos der ganzen Reihe Häufer wohl ſo ziemlich 
entſchieden, ſollte das furchtbare Gemetzel aus der un⸗ 
tern Altſtadt ſich in die obere Neuſtadt und auf den 
Roßmarkt ziehen, denn zu gleicher Zeit wird der Roß⸗ 
markt von einer furchtbaren Batterie von der Marien⸗ 
ſchanze des Whiſcherad aus beherrſcht und beſtrichen, 
— Küraffiere, Ulanen, Huſaren, Artillerie lagern auf 
der Kollowrat⸗Straße, welche ſich unten am Roßmarkt 
an dieſen lehnt, die Verbindung über die Kettenbrücke 
zum Rhadſchin mithin für das Militär frei, ebenſo 
durch die Verſtärkung am Roßthor die Verbindung zum 
Whiſcherad. — Vom Gouvernements-Gebäude aus 
und der Kollowratſtraße geſchah nun die Stürmung 
der Barrikaden auf den altſtaͤdter Ring und zum 
blauen Stern (Gaſthof), — die Barrikade am Mu⸗ 
ſeum (Kaſerne der Swornoſt) erſtürmt, am Pulver⸗ 
thurm erſtürmt, die furchtzaren Barrikaden in der Zeitz 
ner-Gaſſe, welche direkt auf den Ring und Rathhaus 
führt, erſtürmt; indeſſen waren die Wachen an der 
Hauptwache des Ringes zurückgetrieben, todtgeſchlagen, 
das Gebäude medergeriſſen, die Manns ⸗dicken Bau ne 
umgehauen, mit den Aeſten die Soldaten erſchlagen; 
die Grenadiere ſtürmten die letzte Barrlkabe und nun 
wur das Gemetzel am Ringe, die Studenten wurden 
von den Grenadieren in die Theinkirche gefperr:, die 
Techniker und Studenten ſperrten den Grafen Leo 
Thun, Präſidenten des National- Comité's in das 
Clementinum und alles verbarrikadicte ſich nun voll⸗ 
ſtändig, da das Militär an den Barrikaden der Jeſui⸗ 
tengaſſe und den Barrikaden der Techniker an der Tech⸗ 
nik nichts ausrichten konnte; eine Armee konnte wohl 
dort zu Grunde gehen, aber nichts ausrichten. — Die 
Niuſt dt (wo ich wohne), ward von der Allſtadt ges 
ſperrt. Was nun?! — Es war Zeit ſich zu verſor⸗ 
gen, daß man nicht verhungerte; — am 13., 14., 
15, wohl einzelne Gefechte und Kanonendonner, aber 
mehr nach Außen; — Alles, was konnte, ſuchte ſich 
zu flüchten, Habſeligkeiten zu packen, Silber zu vergra⸗ 
ben, denn fort durfte es nicht; die Depatationen hin⸗ 
über und herüber gingen ohne Ende fort — am 14. 
hate ich meinen Paß und einen Paſſierſchein — ich 
wollte mit Familie fort und alles im Stiche laſſen, da 
von Fortſcheffen über die Barrikaden natürlich keine 
Rede war. — Am 14. wurde in einem, die ſem Tage 
4 Mal Friede geſchloſſen und A Mal vom Volke ges 
brochen; kurz, Windiſchgrätz auf das furchtbarſte ges 
relzt! Unterdeſſen waren Emiſſäre im ganzen Lande 
zerſtreut und die Bauern, Bergwerkleute ſollten he ans 
rücken! — Unſer Untergang vor Augen, denn das 
ganze Land war in Flammen, und 40,000 Bauern, 
hieß es, im Anmarſch gegen die Stadt! — Am 15. 
durfte kein Mann mehr aus der Stadt — die Eiſen⸗ 
bahnzüge voll von Weibern und Kindern! — Natfſo⸗ 


über Hals und Kopf und war ſtets bereit, in Gottes 
Namen mit den Meinen zu Fuß zum Thore hinaus 
zu wandern, wenn ſch konnte. — Alle Unterhandlungen 
führten zu nichts, bei dem Fanatismus der Scornoſt, 
Studenten und der bezahlten Menge des wüthenden 
Proletariats, welches nur auf den Ausbruch wieder 
wartete. So kam der Abend des 15. heran, eine Ge⸗ 
witter⸗Ruhe herrſchte über der ganzen Stadt, keiner 
wußte vom Andern, jeder in ſeiner Barrikade abgeſperrt, 
wir im Seldaten⸗Theile. Um ein halb ein Uhr ſtrecke 
ich mich zum Tode ermattet aufs Sopha, Kavalerle⸗ 
Patrouflle zieht den Roßmarkt entlang — Todtenſtille! 
— Um 3 Uhr blicke ich durch die Fenſte ſpalte des 
Ladens, damit ja kein Licht von Außen zu ſehen ſel, 
blicke nach der Wache, den Vorpoſten — alles weg! 
— Wie der kalte Tod fiel es uns auf die Bruſt! — 
das Militär, welches uns Aufrechterhaltung der Orb: 
nung möglichſt verſſcherte, war weg — die Thore ge: 
öffnet, innen der wüthende Preletarierhaufen, außen der 
anſtärmende Landhaufe! — um 4 Uhr, hie und da 
ein liebenswürdſger Pikmann, der üder die Seitengaffe: 
Barrikade hereinlugt, hie und da ein Geſicht aus der 
Thüre (wie in Egmont), — alles wundert ſich, ſtarrt. 
— Das Volk wächſt und um 7 Uhr der Platz voll 
von Prolctairs, Nationalgarde, Swornoſt u. f. w. Der 
Fend iſt weg!! — Jubel!!! — Aber es war ein dich⸗ 
ter Nebel über dem Rhadſchin und Kleinſeite, er fällt 
— und nun gabs lange Geſichter! — Windiſchgrätz 
ſteht mit 30,000 Mann und 168 Geſchützen aller Art 
und vom größten Kaliber auf dem Rhadſchin und die 
ganze Kleinſeite über der Moldau iſt beſetzt! — Er 
tührt einen Finger und die aufrühreriſche Stadt 
iſt in zwei Stunden ein Schutthaufen. Die⸗ 
fer Abzug, ſcheinbare Retirade, war ein Meiſterſtück 
der Taktik! auch nicht ein Laut wurde gehört, nichts 
verrathen! Die beſten Propoſitionen, welche er der Stadt, 
oder vielmehr den Studenten, Swornoſt u. ſ. w. ge⸗ 
macht, Alles verworfen; er ſolle mit feiner Armee ab 
und fortziehen —! Nun, er zog ab und fort, aber — 
über ihre Häupter, um wie der Donnerer feine Blitz e 
zu ſchleudern! Es gehen nun Deputation auf Depu⸗ 
tation mit weißen Fahnen hinüber auf den Rhadſchin; 
er diktirt: ſämmtliche Entwaffnung; die wirkliche 
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ſung der Swornoſt, Stellung von 14 Geißeln, Weg⸗ 
äumung der Barrikaden bis Mittag 12 Uhr; wenn 
dis dahin nicht Folge gelelftet, Beſchießung der Stadt. 
— Die Geißeln waren nicht zu finden bis auf 43 — 
dafür ſtanden aber Andere ein; er verließ dieſen Punkt; 
— die Sdornoſt löſte ſich nicht auf, gab aber, glaube 
ich, die Waffen ab; alle Waffen wurden abgegeben, 
die Barrikaden konnten nur zur Hälfte geöffnet wer: 
den; die Beſetzung ſollte geſchthen! — Dicht an der 
Altſtadt ſind 3 Mühlen auf der Moldau. — Der Ein⸗ 
zug beginnt; auf der Mitte der Brücke begegnen ſich 
Militär und Stadt⸗Abgeordnete, Bürzermeiſter mit 
Feiedens⸗Fabnen; es fällt ein Schuß und an der Seite 
des Windiſchgrätz fallt ſein Jäger. — Trotz dieſem 
Bruch — ſoll es weiter gehen; da erhebt ſich aus den 
Mühlen ein Feuern von den Müllerburſchen auf die 
Militärs; dicfes zurück in feine frühere Poſition. — 
Ich ducchſtreiſe mehrere Strafen — auf einmal kömmt 
tin wüthender Student, ein Juriſt mit rother Kappe, 
Schaum auf dem Munde, entwaffnet — und reizt in 
der fürchterlichſten Extaſe den Pödel auf, ein anderer 
wieder auf andere Weiſe, das Volk iſt theilweiſe theil⸗ 
nahmslos; ich gehe weiter bis zum Ring, will zur 
großen Barrikade am Rathhauſe, als ein National-Gar⸗ 
diſt, mie bekannt, auf mich zuſtürzt und athemlos mir 
fagt: eilen Sie nach Haufe, wir find verrathen, die 
Grenadlere find im Sturmſchritt im Anmarſch! — Mir 
erſchien das ſehr möglich; der frühere Friedensbruch von 
Seiten des Volks gegen das Militär! — Y, Minute 
fpiter das Gebrülle: Barrikaden auf! — Zu den Bar: 
rikaden! — ich mit meinem Kinde eine Viestelſtunde 
von meiner Wohnung! Vor mir werden ſchon die 
Barrikaden, die nur halb geöffnet waren, wieder zuge: 
worfen, — wir darüber weg; aus näͤchſter Seitengaſſe 
brüllt es: „die Grenadiere“ — wir fort! — aus näch⸗ 
ſter Gaſſe zwei National⸗Gardiſten auf mich zu und 
ſchreien „zu den Waffen“ — ich erwehre mich ihrer, 
ich hole eten meine Waffen, und fort. Die nächſte 
Gaſſe heißt's, Bomben auf dem Roßmarkt! (ch wog⸗ 
ne auf dem Roßwarkt!) — Ich komme durch eine 
Seitengaſſe an den Eingang zum Roßmarkt, ein Swor⸗ 
noſt, mir bekannt, auf mich zu — „ſchändlicher Mer: 
rath! Zu den Waffen! Nieder mit den Hunden!“ — 
Ich erwehre mich feiner und vorwärts. Ein Picken⸗ 
mann ſchreiet mir zu: zurück! auf dem Roßmarkt fal⸗ 
len Bomben und Kartätſchen, ich mit meinem Kinde 
um die Ecke, ſchreie in Todesangſt um mein Kind, in 
Todesangſt um meine Familie im Haufe: und ſtürze 
die 100 Schritte bergauf, wo wie von weitem ſchon 
unfere Leute am Hausthore, die Hände ringend, er 
blickten, ſonſt Niemand auf dem ganzen großen Platze, 
am Thoſe ſtüczen wir wie leblos zuſammen und wer⸗ 
den hereingezogen! — Die ſogenannte Nationalgarden⸗ 
Wache am Roßthore ſtand im Thore, es waren einige 
Nationgl⸗Garden darunter, der größere Theil aber bes 
ſtand aus zuſammengerafftem Pöbel aller Gattung; 
das Beſchießen der Stadt aus grobem Geſchütz, das Erſtür⸗ 
men berfelben durch das wüthende Milftär, das einen 
Frledensbruch zu rächen halte — es war eine nicht 
üble Ausſicht! Aber es verhielt ſich nicht ganz fo, 
wie erſt am Morgen des 17. ſich ergeben konnte! 
Windiſcharatz war zurückgegangen, nachdem das Feuer 
aus den Mühlen auf feine Truppen geſchah, einige Kartät⸗ 
ſchen, ein paar Bomben, Congrevſche Raketen und koloſ⸗ 
fate Peckkränze thaten Wirkung genug: die drei Müh 
len flommten auf, daß Palais der Fürſten Colloredo 
war bedroht, einige Pracht immer ausgebrannt, der 
Waſſeithurm, der die Aliſtadt mit der Waſſerkunſt mit 
Waſſer verſergt, zerſtött, das Quai mit Kenonen und 
Kartärfchen eingepfeffert — und Morgens um 3 Uhr 
war die Empörung aus! Aber es war gräßlich! — 
Nicht Wien, Berlin, Paris, Mailand! — reicht hier 
an! es rengit an 1792. — Denn jetzt kommt die 
Hauptsache mit: den 17ten war die ganze Stadt ent: 
waffnet, alle Barrikaden gänzlich weg und wir erwar⸗ 
teten das wuthentdrannte Militär, unter welchem ſelbſt 
das Standrecht verkündet werden mußte, weil es den 
Offizieren den Gehorſam verweigerte, und ſich nicht 
abhalten laſſen wollte, in die Stadt zu rücken! — 
Zum Roßthore allein wanderten am 17ten von Mor⸗ 
gens 6 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr gewiß 18 bis 
Es war ein Anblick des Jammers! 
Leute aller Stände, jedes Alters, vom Säugling an 
der Bruſt bis zum Greis am Krückſtock, jedes ein Bün⸗ 
delchen, wandern zu ſehen, Angſt und Schrecken im 
Blick, Thränen Über den Wangen! — bazwifchen be: 
waffnetes Geſindel, ſo daß anzunehmen war, daß außer⸗ 
halb der Mauern kein beſſeres Loos zu erwarten ſei. 
— Ein Regiment rückte in kleinen Abtheilungen 
und vertheilt ſpät ein; am 18ten morgens ſollte erſt 
die Geſammtmacht einrücken. Windiſchgrätz — wle ich 
ſpäter erfuhr — durfte und wollte es nicht wagen, die 
wüthenden Soldaten in die Stadt zu ſtellen: geſchah 
ein Schuß — und was war von dieſem fanatiſchen 
Swornoſt und einer verſteckten Partei nicht zu 
erwarten, — ſo war Prag verloren, das Gemetzel all⸗ 
gemein! — Ich löſte mir am 18ten den 2ten Paſſa⸗ 
gierſchein. Auch an dieſem Tage beſetzten nur theil⸗ 
weiſe die Truppen die Alt⸗ und Neu⸗ Stadt. — 
Das Standrecht wurde durch Auſchlag und Trom⸗ 
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melſchlag verkündet. Wer eine Waffe trägt und ſich 
nicht als Nationalgarde ausweiſt — etfchoſſen, oder 


Prag in Aufruhr gefegt worden. — In allen Theilen 
! Bu e 
der Stadt wurden die Gaſſen durch Barrikaden geſpertt 


nach Umſtänden gehängt! — Keine Verſammlung, kein und zwar gleichzeitig, wie es ohne Plan und Verab⸗ 


Anſchlag, keine Zeitung oder Flugblatt, wovon er 
Windiſchgraͤtz Einſicht nehmen wird; eine Zeitung wurde 
ſogleich aufgegeiffen und die ganze Auflage verbrannt. — 
Keine Biiefpoft kam oder ging; die Stadt im Bela⸗ 
gerungszuſtande! — Die einzelnen Details dieſer Tage 
find ohne Zahl und Schauder erregend, denn es han⸗ 
delte ſich hier nicht mit einem Wiener Volk, ſondern 
das iſt ſlaviſch und chechiſch Blut! — Die Weiber ſpiel⸗ 
ten eine gräßliche Rolle; von der Wuth dirfer Megä⸗ 
ren kann man ſich keine Vorſtellung machen! Das 
muß man nur ſehen und hören! — Wenn ſie keinen 
Gegenſtand mehr hatten, an dem ſie ihre Tollheit aus⸗ 
laſſen konnten, fo riſſen fie ſich ſelbſt die Haare aus, 
ſtießen mit den Fäuſten auf das Straßenpflaſter! — 
Und bel all dem Gräuel keine Beſoffenen etwa, keine 
Branntgeinwuth; Gott bewahre! — Haß, raſender 
Haß gegen den Deuſſchen! — Mit Baumäſten ſchlu⸗ 
gen die Weiter die Soldaten todt, mit den Nägeln 
riſſen fie ihnen die Augen aus; auf den Bartikaden 
ſtanden ſie unerſchüttert unter Kugel⸗ u. Kartätſchenregen! 
Sie ſchlugen auf ihre eigenen Landsleute los, daß dieſe vor⸗ 
wärts follten. Kutz, ſchlazen Sie jedes Blatt der 90ger 
Revolution auf, Sir finden nichts Wuthentbrannteres! Un: 
ter den Röcken trugen fie verborgen Patronen zu; dabei er 
tappt, ließen fie ſich todtſchlagen (es iſt geſchehen) ſag⸗⸗ 
ten aber nicht aus, woher fie den Vorrath geholt. — 
Doch nun zur großen Hauptſache! — Der ganzen 
ſchauerlich blutigen Katajtropye lag eine fürchterliche 
Verſchörung zu Grunde, deren Häupter Graf Bouquoi, 
Graf Deym, Baron Villani, Hauptmann der Swor⸗ 
noft Peter Faſter, feines Zeichens ein Bierwirth und 
geträumter Herzog von Böhmen, der wirklich ſchon im 
alt⸗czechiſchen Koſtüm mit Herzogsmantel und Mütze 
ein Swornoſt feit Wochen herumlief. 

Bouquol, Villani, fird gefangen, Deym entflohen, 
Faſter ebenſo, ſoll aber in Pilſen gefangen ſein, ein 
Preis von 2000 Fl. C.⸗M. auf ſeinen Kopf geſetzt. 
— Es galt die Losceißung Böhmens und Gründung 
eines flaviſchen Reiches, wovon Prag der Centralpunkt, 
auf den Trümmern der deutſchen Provinzen und Er⸗ 
mordung der Deutſchen. Am 12. murde die Blut: 
oder rothe Meſſe gefeiert, am 15. ſollte in der Nacht 
allen Deutſchen in Prag der Garaus gemacht werden, 
alle Häuſer waren bezeichnet mit ihren deutſchen Be: 
wohnern, auch meins, 40,000 Bauern am 16, vor 


den Thoren ſein, alle Ariſtokraten niedergemetzelt, das 


Land in Aufruhr; zu gleicher Zeit in Brünn und Lem: 
berg der Aufruhr ebenſo geſtaltet losbrechen! 

Die Wahrbeit ergab ſich durch Auffangen einer 
mehrjährigen Correſpondenz, durch Gefangennahme pol: 
niſchir Emiſſäre, bei welchen man Briefrezipiſſe über 
empfangene bedeutende Geldſendungen und wie dieſe 
vertheilt, vorfand. Eine Polin feuerte aus dem Gaſt⸗ 
hofe zum blauen Stern ganz luſtig 4 bis 5 Soldaten 
zu Tode u. ſ. w. Die Garde der Swornoſt wurde 
bei einer Verſammlung in ihrem Kaſernen-Lokale, dem 
Muſeum, von einer Kompagnie Soldaten und Dufaren 
plötzlich umzingelt, und gebunden abgeführt, 42 an der 
Zahl — (aber tauſend ſind zerſtreut, wo? weiß Gott) 
— 4 davon zurückbehalten, die andern ließ man lau⸗ 
ſen. — Die Franziskaner hatten in ihren Kutten auch 
eine Barrikade errichtet und tüchtig gefeuert; geſtern 
ſind ſie aufgehoben worden; Verhaftungen nach allen 
Seiten hin geſchehen ehne Unterlaß. — Ueber die Zahl 
der Gebliebenen weiß man noch nichts Beſtemmtes; 
vom Militär ſollen 400 Todte ſein; es iſt ein ſchreck⸗ 
licher Anblick geweſen, wie die Leichen auf Karren und 
Todtenwägen ohne Unterlaß an meinem Fenſter vor⸗ 
überfuhren, in den Straßen die Kudaver der Pferde 
lagen, die ganze Stadt entpflaſtert! — Die Umgegend 
beruhigt ſich in etwas jetzt, aber in den erſten Tagen 
war es fürchterlich; alles wollte bewaffnet in die Stadt, 
dieſe mußten zurückgetrieben werden; die Bauern wur⸗ 
den vom Pfluge und der Arbeit weggeriſſen, und ka⸗ 
men mit Senſen, Picken, Aspien u. ſ. w. — es wurde 
ihnen verheißen: in Prag fer Geld im Ueberfluß, fie 
ſollten nur anmarſchiren und die Kaufleute, Ariſtokra⸗ 
ten und die Deutſchen todtſchlagen. — Abdgedende 
Eiſenbahnzüge mit fortziehenden Studenten und Tich⸗ 
nikern feuerten auf die Huſaren, weiche Stationsweiſe 
die Eſſendahn bewachten; der Zug flog fort und das 
Kommando Huſaren im Fluge mit, ſchaumbedeckt und 
wuthentbrannt gelangten dieſe mit dem Zuge an der 
Station an, die Studenten herausgeriſſen und da fir 
ſich nicht entwaffnen wollten, zuſammengehauen. — 
Die Güter des Windiſchgraͤtz brennen, Schlöſſer und 
Beſitungen um Collin herum ebenſo; der Erzbiſchof 
iſt verkleidet von hier geflüchtet. 

Folgende Bekanntmachung hat Graf Thun geſtern 
erlaſfen: Die Ereigniſſe, deren Zeugen wir eben waren, 
haben es vor den Augen der Welt bewirſen, was durch lange 
Zeit von vielen geleugnet wurde, daß auch in Böhmen eine 
gewaltige Revolution beabfihtiget und durch weit aus: 
gedehnte Verbindung vorbereitet war. Ohne daß irgend 


eine ungerechte Verfügung der Regierung dazu Anlaß 


gegeben oder eine allgemein gefühlte Beſchwerde zum 
Vorwande gedient hätte, iſt plötzlich die Hauptſtadt 


redung nicht möglich iſt; mit Drohung und Gewalt 
wurden ruhige Bürger gezwungen, mitzukämpfen gegen 
die Soldaten unſers Kaifers und Königs, und als es 
ſich zeigte, daß der meuchleriſche Straßenkampf gegen 
die Tapferkeit und Treue der Truppen nichts aus zu⸗ 
richten vermöge, wurde die Aufwiegelung des Landvol⸗ 
kes verſucht. — Alle Mittel der Gewalt und der ſchänd⸗ 
lichſten Lüge wurden von den Aufwieglern aufgeboten 
und zu Jedem ſo geſprochen, wie es nach ſeinem Stande 
und Vechältniſſen am beſten dazu dienen mochte, ihn 
fort zu reißen zum leidenſchaftlichen Kampfe gegen die 
beſtehende Ordnung. 

Wenn auch den eigentlichen Plan, den Zuſammen⸗ 
hang und das Ziel dieſes ſchmachvollen Treibens erſt 
die gerichttiche Unterſuchung in's Klare ſetzen wird, fo 
iſt doch ſchon ohne diefe offenbar, daß es ſich um nichts 
weniger handelte, als um eine Revolution gegen die 
rechtmäßige Regierung, Profeription derjenigen, die ſich 
ihr muthig entgegenſtellten, Bürgerkrieg im ganzen 
Lande mit allen ſeinen fürchterlichen Folgen. 

Die Revolution iſt beſiegt, in Prag durch die Ges 
walt der Waffen, auf dem Lande durch den geſunden 
Sinn des Volkes, der es bald erkennen ließ, wer ſeine 
eigentlichen Feinde find. — Die Regierung hat bes 
wieſen, daß ſie den Willen und die Macht hat, dem 
verbrecheriſchen Treiben ein Ende zu machen. 

Möge der Muth und das Vertrauen aller redlichen 
Vaterlandsfreunde ſich jigt neu beleben. Standhaft 
und kraͤftig laßt uns den Feinden des Friedens und der 
Ordnung entgegentreten, unbekümmert um die Ver⸗ 
dächtigungen, mit denen ſie zu lange daran gearbeitet 
haben, Mißtrauen gegen die Regierung, Zwietracht un⸗ 
ter die Stände und Volksſtöͤmme auszuſtreuen. 

Gehorſam dem Geſetze, Achtung aller gefeglich ge⸗ 
gründeten Rechte, Eintracht unter den gleichberechtigten 
Nationen! Mit foihen Geſinnungen laßt uns die Ent: 
wickelung unſerer Eonftitutionellen Freiheit durch den 
Landtag und Reichstag erwarten, Gewaltthaten aber 
nicht dulden, welche dieſe heilſame Entwickelung un: 
möglich machen. — Auf dem Prager Schloſſe, den 
21. Juni 1848. Leo Graf Thun, k. k. Gub.⸗Präſident. 

Prag, 22. Juni. [Noch immer ift Prag 
im Belagerungszuſtandez] geſtern Abends erfchies 
nen die erſten Journale, denen man es anſieht, daß 
ſie unter den Kanonen des Hradſchin geſchrieben ſind ). 
Von der ſlaviſchen Ariſtekratie figen noch im Schloſſe 
verhaftet: Graf Bouquoi, Deym, Neſtitz, Baron Vil⸗ 
lani; ferner Dr. Trojan und Hr. Ruppert. Natürlich 
erfährt man von dieſen, wedrr mündlich noch öffentlich 
gepflogenen Unterſuchungen gar nichts; dies mehrt die 


Gerüchte und die gedrückte Stimmung im Publikum. 


— Geſtern erſchien ein Maueranſchlag, in welchem 
Fürſt Windiſchgrötz verſichert, er wolle alle konſt tutio⸗ 
nellen Rechte aufrecht erhalten; gleich darunter ein Anz 
ſchlag, in welchem der Bürgermeiſter Wanka zwei vom 
Fürſten und dem Grafen Leo Thun unterſchriebene 
Befe le zur Kenntniß bringt: Keine Volks⸗Verſamm⸗ 
lungen dürfen ohne vorbergegangene Erlaubniß gehal⸗ 
ten werden, keine Maueranſchläge und Flugblätter dür⸗ 
fon gedruckt und ausgegeben werden, ohne früher dem 
Fürſten zur Einſicht vorgelegt worden zu ſein. — Wie 
lange der Belagerungszuſtand noch dauern wird, iſt 
unbekannt; binnen acht Tagen ſoll der Landtag einbe⸗ 
rufen werden. — Die Gewölbe find wieder alle geöffz 
net, an Herſtellung des Straßenpflaſters wird gearbei⸗ 
tet; doch ſtocken noch immer, wie natürlich, Handel 


und Geſchäfte, das Theater bleibt geſchloſſen, die mei⸗ 


ſten vermöglichen Familien haben ſich aus Prag ent⸗ 
fernt. — Unſere Wiener Deputation iſt noch nicht zu⸗ 
rück; trotz der ihnen mitgetheilten telegraphlſchen De⸗ 
piſche verlautet nichts von ihren Erfolgen; ebenſo iſt 
die Hofkommiſſion wieder abgereiſt. — Als Nachtrag 
zu meinem vorigen Briefe muß ich Ihnen berichten, 
daß in Biechowitz nach Ankunft des Prag⸗Wiener Trains 
vor 3 Tagen ein furchtbares Gemetzel ſtattfand. Nach 
Wien abreiſende Studenten (Wienet) und Nationalgar⸗ 
den vom Lande, welche aus Prag heimkehrten ſollten 
an die dort aufgeftellten Soldaten ihre Waffen abge 


ben und als fie ſich weigerten, kam es zum Gebrauch 


der Waffen, wodurch Viele verwundet, ſechs oder acht 
Perſonen aber um's Leben kamen. f 

Von der böhmiſchen Grenze, 18. Juni. Durch 
die Zeit meines Aufenthaltes in Olmütz habe ich mir 
die Überzeugung verfhafft, daß ſowohl die Bewohner 
dieier Stadt als auch ein großer Theil der Landleute, 
weniger aus angeborner Abneigung, ſondern hauptſäch⸗ 
lich der Umtriebe wegen die ultra⸗czechiſche Partei haſſe. 
Die dortigen Bewohner, belehrt von den vielen 


Prag dort eintreffenden Flüchtlingen über die von der 


Swornoſt betriebene Machination gegen die Deutſchen 
und die Regierung haben bereits begonnen, den dort 
befindlichen Zweig jener „Linde“ von Prag zu brechen, 


die chichiſch geſinnte Geſellſchaft, welche Mitternachts 


größtenthrils außerhalb der Stadt ihre Bufammentünfte 
hat, aufzuheben und unwirkſam zu machen. ch ſo 


„) Wir haben noch keine Prager Zeitung erhalten. ed. 


man auf die wie bekannt an der Spitze dieſer Partei 
ſtehenden Profeſſoren H—t und H — ſch zu fahnden 
beabſichtigen. Nichtsdeſtoweniger hörte man, daß in 
einem Umkreiſe von 3 Meilen um Olmütz böhmiſche 
Fahnen ausgeſteckt wurden. Da die Dorfleute von der 
wahren Sachlage nicht in Kenntniß geſetzt ſiad, viel⸗ 
mehr von Emiſſären der Swornoſt zum Kreuzzug nach 
Prag geworben werden. Man ſagt den Landleuten, 
man kämpfe in Prag gegen Windiſchgrätz, der ſich zum 
böhmiſchen Könige aufwerfen will. Bei Prerau hat 
man einen allen Mann verhaftet, der den Leuten einen 
Sold von 1 Fl. C.⸗M. täglich verſprach, wenn ſie 
nach Prag zlehen. Es wäre nöthig, daß von Seite 
des Miniſteriums den Landbewohnern der wahre Sach⸗ 
verhalt aufgeklärt würde. — Nachſchrift. So eben 
habe ich erfahren, daß in dem von Prag eine Station 
beiläufig entfernten Biechowitz Blut gefloſſen ſei, und 
daß darunter auch Unſchuldige büßten. Es war dieß 
fo. Die dis dorthin vorgedrungenen Fraeiſchärler wur⸗ 
den von dem Militär entwaffnet und mit dem vorbei: 
fahrenden Train zurückzeſandt. Das Lokomotiv war 
ſchon in Bewegung und einer der Inſurgenten drückte 
in der Meinung, daß ein G.genſchuß ihn nicht mehr 
erreichen könne, ein verborgenes Terzerol los. Aber die 
darguf erwiderte Salve traf dennoch, und nicht weni⸗ 
ger als 7 Todte und viele Verwundete gab es auf 
dem letzten Waggon. (Oeſter. 3.) 
Collin, 18. Juni. Unſer ſonſt ſo todtes Städt⸗ 
chen iſt vor Lebendigkeit nicht zu erkennen. Aber leider 
it es keine heitere, ſondern eine wirre. Train auf 
Traln mit Fluͤcht'gen von der einen Seite und Durch⸗ 
zug czechiſchen Landſturmes von der andern. Vorgeſtern 
Abends ſind bier 25 Waggons mit 1900 National⸗ 
gard ſten und Schützen aus Leutomiſchel, Chrudim, 
Pardubiz und Hohenmauth (czechſſche Städte) nach 
Prag durchgeeilt. Sie mußten aber unverrichteter Sache 
und noch dazu mit Verluſt ſich zurückzlehen. Denn 
bei Biechowitz wurden fie von dem Militär, das ſich 
auch gegen Unbewaffnete äußerſt roh benimmt, von 
Khevenhüller Infanterie, von Latour und Huſaren ent: 
waffnet, und da ſich einige widerſetzten, auf fie geſchoſ⸗ 
fen, 6 Waggons mit Todten und Verwundeten find 
davon hier angekommen. Heute früh, nachdem die 
Nacht in Prag ruhig verſtrichen war, fingen die Potz⸗ 
kaler wieder auf das Militär zu ſchießen an. Man 
glaubt jedoch, daß auch dieſe ſich bald ergeben werden, 
weil ſie der Hunger nothwendig dazu treiben muß. 
Die Lebensmittel ſind überaus theuer. Ein gewöhnli⸗ 
ches Groſchenbrot koſtet 24 Kreuzer und felbit bei fo 
hohem Preiſe mangelt es noch. — Faſter, der im 
Pilsner Kreiſe aufwiegeln wollte, wurde von den nach 
ihm fahndenden Jaͤgern nach Pilſen eingebracht. 
f (DOeſterr. 3.) 


Frankreich, 


Paris, 20. Juni. Die hier ſo eben eingetroffene 
Eſtaffette du Midi meldet den Ausbruch eines 
Voks⸗Aufſtandes in Savoyen. Man ſtürmte in 
Stadt und Land unter dem Rufe: „Es lebe die ita⸗ 
lieniſche Republik! Tod dem König Kar 
Albert!“ 8 

Die Schriftſetzer und Drucker von ganz Paris, 
19 die des Moniteur, haben in einer vorgeſtern zu 

ontmartre abgehaltenen General⸗Verſammlung den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß gefaßt, ihre Arbeiten einzuſtellen, 
wenn die Zeitungs-Cautionen, dieſe Bleigewichte 
der Preßfreiheit: wieder eingeführt würden. Um die Ar⸗ 
beiter im Falle einer wirklichen allgemeinen Arbeits⸗Ein⸗ 
ſtellung vor Hunger zu ſchützen, find Subſeriptionen er⸗ 
öffnet. Der Repräsentant du peuple hat für 500 Fr. 
unterſchrieben. 

Calais wird in Kriegszuſtand verſetzt und 
an den a. Feſtungsbauten thätig gearbeitet. 

Louis Bonaparte iſt, wie verlautet, zum Oberſten 
der 12. Legion der National-Garde an Alton Shee's 
Stelle gewählt. 

Zwei Mitglieder des prager Kongreffes find 
hier eingetroffenz ſie haben beſondere Aufträge an 
die fange Regierung. 

l National⸗Verſammlung. Sitzung vom 20. 
Juni.] Clemens Thomas beſtieg die Bühne, um ſeine 
Demiſſion zu geben. „Bürger-Repräſentanten! ſagte 
er, „Ihr habt mich am 15. Mai zum Oberbefehlshaber 
der Bürgerwehr ernannt. Ich fühle mich veranlaßt, 
dieſe Stelle niederzulegen. Ich habe die Vollziehungs⸗ 
Gewalt davon benachrichtigt. Da ich jedoch dieſelde 
direkt von Euch erhielt, ſo glaubte ich Euch meinen Ent⸗ 
ſchluß anzeigen zu müſſen.“ (Aufſehen.) — Cavaignac, 
Kriegsminiſter, legte einen Entwurf vor, laut welchem 
vom 1. Oktober 1848 an, der Zutritt in die Militair⸗ 
ſchule von St. Cyr koſtenfrei fein fol, — Der Prä⸗ 
ſident lieſt einen Brief von Thiers, laut welchem er 
anzeigt, daß er für das Unter⸗Seine⸗Departement (Rouen) 
die Deputirtenſtelle annehme, alſo nicht für Paris. 
Sainte Beure legt ſeinen Aſſekuranzbericht vor und 
Julius Favre will die Concordats amiables zwiſchen 

chuldnern und Gläubigern möglichſt ſchleunigſt auf 
die . geſtellt wiſſen, weil Gefahr im Ver⸗ 
zuge. Zehntauſend Handelshäuſer ſtänden auf 
dem Punkte nicht mehr zu zahlen und der Gegen⸗ 
ſtand ſei alſo dringend. Dieſe Erklärung zog und die 
Dringlichkeit wurde entſchieden. — Die Diskuſſion des 
Kredits von 3,000,000 Franken für die Nationalwerk⸗ 
ftätten dauerte bis gegen 6 uhr. Die Verſammlung 
zeigte ſich von den Wünſchen beſeelt, ſich zu jedem Preife | 
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ſobald als möglich dieſer Pflanzſchulen der Februar⸗Re⸗ 
volution zu entledigen. ie ſieht in ihnen ein wahres 
Damoklesſchwert, das über ihrem Haupte ſchwebt. Der 
Vorſchläge regnete es daher in Menge. 
Großbritannien. 
* Roudon, 29. Junl. [Auch England ſoll 
in Italien interveniren.] Das Chronicle meldet, 
ein Herr v. Hummelauer werde aus Wien erwar⸗ 
‚tet, um die Intervention Englands für einen 
Großherzog anzuſprechen, den man an die Spitze des 
| einigen Italjens an Karl Alberts Stelle ſetzen wolle. 
— In Norwich haben am 17. ernfte Unruhen ſtatt⸗ 
Keen, Veranlaſſung gab die Verhaftung einiger 
ettler. 


Lokales und Provimzielles. 


* Breslan, 24. Juni. [Offizielle Bekannt⸗ 
machungen.] Im hieſigen Kreisblatte zeigt der 
Ober⸗Präſident von Schleſien, Herr Pinder, den Be: 
wohnern dis Breslauer Landkreiſes an, daß er durch 
Amtsgeſchaͤfte veranlaßt worden ſei, Berlin zu verlaſſen, 
und inzwiſchen den Stellvertreter, Bauerguts⸗Beſitzer 
Schmidt aus Reppline, in die preußiſche National⸗ 
Berſammlung zu ſenden, wohin letzterer auch bereits 
abgereiſt ſei. Ferner benachrichtigt der Hr. Ober⸗Prä⸗ 
ſident die oben Bezeichneten, daß er alle ihm zugegan⸗ 
genen Petitionen rechtzeitig der National⸗Verſammlung 
überreicht habe, und daß dieſe Petitionen ſofort einer 
Kommiſſion zur Zuſammenſtellung und gründlichen Be⸗ 
rathung überwieſen worden ſeſen. — Das Liegnitzer 
Amtsblatt zeigt an: daß auf allerhöchſten Befehl das 
landesherrliche Pathengeſchenk für Eitein von 7 
Söhnen nicht mehr gezahlt werde. 


Breslau, 24. Juni. [Feuer.] Geſtern 
Abends um 10½ Uhr entſtand in dem auf der Frie⸗ 
drich Wilhelmsſtraße Nr. 29 belegenen, dem Kauf: 
mann Keitſch gehörigen Haufe Feuer, wodurch das 
Schindeldach des eingeſchoſſigen Bindwerkgebäudes ein⸗ 
geiſchert wurde. Das Feuer iſt in dem mit dem 
Wohnhaufe unter einem Dache befindlichen Pferde⸗ 
ſtalle entſtanden, welcher zu der von dem Schankpäch⸗ 
ter Beiler in demſelben Hauſe betriebenen Schank⸗ 
wirthſchaft gehört. Der Pferdeſtall iſt ſeit längerer 
Zeit nicht benutzt worden. Die Entſtehungsart des 
Feuers iſt noch nicht ermittelt. r 


Breslau, 24. Juni. (Wochenbericht.] In 
der beendigten Woche find (erelufive zwei im Waſſer 
beim Baden Ertrunkener) von hieſigen Einwoh- 
nern geſtorben: 37 männliche und 32 weibliche, 
überhaupt 69 Perſonen. 8 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Kalk, 
26 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe mit Ziegeln, 
1 Schiff mit Heu, 1 Schiff mit Möbeln, 48 Gänge 
Bauholz 2 Gänge Eiſenbahnſchwellen. 

Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation ſind im 
Laufe dieſer Woche hieſelbſt beſchäftigt worden: 69 
Maurergeſellen, 10 Zimmergeſellen, 12 Steinbrücker 
und 928 Tagearbeiter. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 15 Fuß 11 Zoll und am Unter⸗Pegel 3 
Fuß A Zoll mithin iſt das Waſſer ſeit dem 17. d. M. 
am erſteren um 1 Zoll und am letzteren um 5 Zoll 
wieder gefallen. 


Breslau, 24. Juni. [Falſche Thalerſtücke.] 
Schon ſeit längerer Zeit waren an verſchiedenen Orten 
hierſelbſt falſche Thalerſtücke, welche übrigens ſehr plump 
nachgemacht waren, zum Vorſchein gekommen. Meiſt 
wurden dieſelben Abends in Bäckerladen verausgabt, 
wean gerade keine erwachſenen Perſonen zugegen waren, 
In dieſer Art waren in einem Bäckerladen in der 
Kupferſchmiedeſtraße ſchon drei derartige falſche Thaler: 
ſtücke verausgabt worden. Der Eigenthümer hatte da⸗ 
her den Auftrag gegeben, genau auf den Verausgeber 
dieſer falſchen Thalerſtücke zu achten, und denſelben feſt⸗ 
zunehmen, wenn er ſich etwa zum viertenmale mit ei⸗ 
nem ſolchen falſchen Geldſtück einfinden ſollte. Das 
geſchah richtig am 18. d. Mts., diesmal aber wurde 
derſelbe feſtgenommen und zur Haft gebracht. Er iſt 
zur Einleitung der Kriminal⸗Unterſuchung an dle Ger 
richtsbehörde abgeliefert worden. (Bresl. Anz.) 


* Breslau, 24. Juni. (Sitzung des vater 
ländiſchen Vereins. — Das abſolute Veto. — 
Beſchleunigung der Verfaſſung. — Aufnahme 
der ſozialen Fragen in das Verfaſſungs⸗Ge⸗ 
ſetz! In der jüngſten Sitzung des vaterl. Vereins 
wurde § 36 des miniſteriellen Verfaſſungs⸗Entwufs, 
welcher dem Könige ein unbedingtes Beto einräumt, 
zur Sprache gebracht. Es wurde das Für und Wider 
in Erwägung gezogen. Wenn die Krone, ihre Aufgabe 
erfüllend, die Sache des Volkes zu der ihrigen macht, 
dann wird ſie dem erkannten Volkswillen auch kein 
unbedingtes Veto entgegenſetzen wollen. Won. biefer 
Seite wäre das Zugeſtändniß an die Krone alſo ohne 
Zweck, in den Augen des Volkes aber etwas Unliebſa⸗ 
mes. Begriffe hingegen ein Fürſt ſeine Aufgabe nicht, 


dann müßte man ihm um ſo weniger eine Waffe in 
die Hand geben, durch welche er die Freiheit des Vol⸗ 
kes in Frage ſtellen, den Fortſchritt auf lange Zeit un⸗ 
terbrechen, und Zwieſpalt, Erbitterung und Schwächung, 
des Vaterlands herbeiführen könnte. Wenn man ber 
haupten wollte, daß die Macht und Würde der Krone, 
und damit ihr Einfluß nach Außen durch das Recht 
des Veto's gehoben wurden, fo frage man ſich nur, ob 
das Wort desjenigen Fürſten mit größerer Achtung auf? 
genommen wird, der ſeine Macht auf ein Wort von 
vier Buchſtaben ſtützt, oder desjenigen, durch deſſen 
Mund Millionen freie Männer reden. Hat aber das 
Vito thatſächlich keine Bedeutung, wie ſich das auch 


in England bewahrheitet, fo müffe man's auch nicht 


des trügeriſchen Glanzes wegen verlangen, den es um 
die Macht der Krone verbreiten könnte. Der wahrhaft 
Kräftige ſtützt ſich auf ſeine Kraft und verſchmäht den 
erborgten Schein; keine vollkommene Freiheit, keine 
vollkommene Würde exiſtirt ohne die höchſte Wahrheit. 
— Geſetzten Falls aber, das unbedingte Veto ſei ein 
Recht, zu deſſen Anwendung die Krone die Macht hätte, 
ſo werde das Königthum gerade dadurch, wenn es mit 
dem Volke zerfällt, unhaltbar. Das Bedenken, es 
könnten zuweilen die Abgeordneten ein unlauteres Organ 
des Volkswillens ſein, dem das königliche Veto im In⸗ 
tereſſe des Volkes ſelbſt entgegenzutreten hätte, dies 
Bedenken wird auch durch ein der Krone eingeräumtes 
ſuspenſtves Vito, verbunden mit der ihr zuſtehen⸗ 
den Auflöſung der Kammern, beſeitigt, da überdies 
nicht angenommen werden kann, daß die Krone den 
Volkswillen beſſer erkennt und weiß, als er von der 
Volksvertretung ausgeſprochen wird. — Der Verein 
hat daher eine Petition an die National⸗Verſammlung 
in Berlin beſchloſſen, worin unter Anführung obiger 
Gründe gebeten werde, die Verfaſſung mit der Krone 
dahin zu vereinbaren, daß der Krone nur ein ſub⸗ 
jektives Veto eingeräumt werde. 


Es wurde ferner eine zweite Petitlon an dieſelbe 
Verſammlung beſchloſſen, Betreffs der Beſchleunigung 
in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit. Der Vertin ging 
von der Anſicht aus, daß die Nation ip te Vertreter zu⸗ 
nächſt zur Vereinbarung einer Verfaſſung gewählt, 
und das königliche Patent ſie auch zu dieſem Zwecke 
einberufen hat. Wenn nun aber dieſer Hauptzweck 
immer noch entfernt bleibt, fo müſſe das Unruhe und 
Sorge im Lande bewirken. Dieſes hat kein dringen⸗ 
deres Bedürfniß, als aus dem ungewiſſen ſchwanken⸗ 
den Zuſtande herauszukommen, in welchem es ſich noch 
immer zum unſäglichen Nachtheile aller Intereſſen be⸗ 
findet. Handel und Wandel ſtocken, die Arbeitsloſig⸗ 
keit nimmt täglich zu, und ein allgemeiner Ruin des 
Landes ſteht in Ausſicht, wenn dieſer Zuſtand noch 
lange fort eſtehen ſollte. Dieſem aber könne nur da⸗ 
durch ein Ende gemacht werden, wenn unſere Verfaſ⸗ 
fung möglichſt ſchnell feſtgeſtellt wird, womit dann auch 
das Vertrauen wlederkehten würde, deſſen allſeitige Er⸗ 
ſchütterung die Quelle des gegenwärtigen Nothſtandes 
iſt. Die National Verſammlung wird daher gebeten, 
unter Beiſeiteſetzung aller anderen Anträge ſich der Bes 
rathung der neuen Verfaſſung unverzüglich zu widmen, 
und ſo den Wählern gerecht zu werden. 


Endlich hat der Verein noch eine Petltion wegen 
Aufnahme der ſozialen Angelegenheiten in die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde beſchloſſen. Ueberall gebe ſich ein Miß⸗ 
behagen an den Zuſtänden der Gegenwart kund, und 
in allen Ländern treibe und dränge es zu ſozialen Um⸗ 
geſtaltungen, das Mißverhältniß zwiſchen Arbeit und 
Kapital ſei in der neueren Zeit der nie verſiegende 
Quell geworden, welcher die Feſten der Geſellſchaft uns 
terſpült. — Es würde wenig helfen, wenn man ſich 
in abſichtlicher Selbſttäuſchung den Ernft unſerer fos 
zialen Zuſtände verbersen wolte. Der Pauperismus 
und das Proletariat pochen nicht blos an die Thore 
des Landes, ſie wohnen vielmehr unter uns. Dieſe 
Thatſachen fordern din Staat zur Berückſichtigung und 
Hülfeleiſtung auf. Wenn fo wichtige Richtungen des 
öffentlichen Lebens bisher nur der Privatthatigkeit über⸗ 
laſſen blieben, fo ſei das ein Beweis mehr für die 
Mangelhaftigkeit unſer r ſtaatlichen Einrichtungen. Wenn 
nun auch eine augenblickliche Löſung dieſer ſchwierigſten 
aller Aufgaben nicht zu hoffen iſt, ſo komme es doch 
jetzt darauf an, dem natür ichen Verlauf der Dinge 
eine geordnete Bahn anzuweiſen, und wolle daher die 
National⸗Verſammlung der Entwickelung und Löſung 
der ſozialen Fragen in der neuen Verfaſſung Raum 
und Organe gewähren. 


* Breslau, 24. Juni. Wie wir in dem geſtri⸗ 
gen Berichte über die Sitzung der Stadtverordneten 
mitgetheilt, hatten dieſelben in Angelegenheit der Ober⸗ 


bürgermeiſter⸗Wahl den Beſchluß gefaßt, die Mei⸗ 


nung des Magiſtrats zu hören, ob ſich das Proviſorium 
ohne Nichtheil für die Stadt verlängern ließe. Der 
Magiſtiat ſoll ſich nun dahin ausgeſprochen haben, 
daß durch die Verlängerung des proviſoriſchen Zuſtan⸗ 
des durchaus kein Nachtheil zu befürchten ſei, wenn 
ihm nur die nöthigen Arbeitskräfte zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. u 


Zweite Beilag 
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e zu Ne 146 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 25. Juni 1848. 


* Breslau, 22. Juni. [Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung.] Beſchluß. Der Schmeedemeiſter Otto aus 
Mertſchütz hat mehrere landwirthſchaftliche Geräthe 
geliefert, die der Brachtung aller Landwirthe werth ſind. 
So eine Grünzeug, Rapps -, Jäte⸗ und Behäufelungs⸗ 
Maſchine mit 5 gebogenen Zinken zum Auflockern des 
Bodens; 2 Bogen, die an den Seitenkolben feſtge⸗ 
macht werden können. Der größere Bogen dient dei 
dem Grünzeug, die inneren verraſten Furchen abzuſchnei⸗ 


zwifchen dem berechtigten und verpflichteten Grundbeſitz 
aus Schleſien bei der Natiosal⸗Verſammlung einge⸗ 
gangen ſind, zeigt am deutlichſten, daß die baldige und 
befriedigende Löſung dieſer großen Frage vorzüglich dazu 
dienen würde, die Aufregung auf dem Lande, weicher 
die Spannung, in welcher Ruſtikal-Beſitzer und zu 
Dienſten und Leiſtungen verpflichtete Hofegärtner ſich 
befinden, fortwährend neue Nahrunz giebt, zu beſchwich⸗ 
tigen. Die Angelegenheit verdient die reiflchſte Erwä⸗ 


den; der kleinere Bogen dient zu Reppefurchen, weil gung, wenn fie nach Grundſätzen des Rechts und der 


letztere ſchmäler find. Beide Bogen werden mit den 
daran befindlichen Stauche n an der Zugkraftſtangen⸗ 
ſchraube befeftigt. Ein eiſernes Flügelſchaar, welches 
zum Hoch und Niedrig, Weit und Enge ſtellen, eingerich⸗ 
tet iſt, wird hinten mit einer Stellſchraube befeſtigt 
(335). Dergleichen eine Maſchine mit 5 Zinken und 
Flügerſchaar (336) 1c. — Von Alberti's Maſchi⸗ 
nen⸗Flachs⸗Garn- Spinnerei zu Waldenburg 
find die verſchiedenſten Flachsſorten zu ſehen, als: ſchle— 
ſiſcher in drei Sorten, niederländiſcher in vier, mähri— 
ſcher, Glogauer in zwei und oſtpreußiſcher in drei 
Sorten. Außerdem auch Tow- oder Werg-Garne. — 
Beſonders erwähnenswerth ſind die zum erſten Male 
in die Ausſtellung gelieferten Fabrikate von Marſe, 
Weigert und Comp. in Schmiedeberg: Cachemir⸗ 
tücher, Mödelſtoffe, ve ſch eder farbige Velours ꝛc. wer⸗ 
den von dieſer Fabrik ſowohl in Muſter als in Qua⸗ 
lität nach Wunſch gearbeitet. Es verdient um fo 
mehr hervorgehoben zu werden, als die genannten Ge⸗ 
gen ſtände früher nie in unſerer Provinz gefertigt wur⸗ 
den, und mit dem Entſtehen dieſer Fabrik ein neuer 
Erwerbszreig für die Gewerbtreidenden in Schleſien 
begründet worden iſt (356-380). Von Milde und 
Komp. ſind etenfalls ganz neue Fabrikate in Mous- 
selines de laine, Kıttumen, Jakonnet, Möbelzeuge, 
Neſſel ıc. geliefert (667 — 673). Von Porzellan: 
Malerei haben wir noch nachträglich auf die ganz 
vortrefflichen Arbeiren des hieſigen Porzellan = Mas 
lers Robert Ließ auſmerkſam zu machen. Der: 
ſelbe hat eine ſehr rihe und gefhmadsole Auswahl 
für die Ausſtellung g troffen. (439—467) Vaſen, Tel⸗ 
ler, Körde, Taſſen, Schreibzeuge, Schalen, Platten 
mit den manni.f Itiyften Dekorationen und Malereien. 
Darunter beſonders zwei Vaſen, mit Anſichten von 
Breslau, E genthum des Hrn. Cheſ-⸗Präſidenten Kuhn. 
(467) — Die Hutfabr kation hat auch nicht ver⸗ 
abſäumt, die Ausſtellang zu verſehen, und vom Hut⸗ 
Fabrikanten Märker iſt Gelegenheit geboten worden, 
die Fabrikatien der Hüte in ihren verſchiedenen Sta⸗ 
dien wahrnehmen zu können. Derſelde hat nämlich 
einen rohen Haſenbalg, wie er vom Hutmacher gekauft 
wird, eingeſchickt, dazu einen zweiten, wo das Grobhaar 
bereits von dem feinen geſchnitten, dann einen dritten, 
gebeizten; von einem vierten liegt das Haar in ſeinen 
zwei verfhiedenen Theilen zur Anſicht vor. Krone und 
Grundhaar (411). — Von Tischlerarbeiten ſind zu 
den hereit® geſtern genannten noch die aus Brucks 
Möde mazazin gelieferte: Stücke zu erwähnen, und na⸗ 
mentlich das prachtvoll gearbeitete Mahagoni⸗Canape 
mit Pläſchüderſug nedſt Stühlen. (602—6.) — Die 
Waaren des bieſigen Galantetie⸗Arbeiters Ertel haben 
unfere Aufmerkſamkeit gefeſſelt. Saubere und gefällige 
Arbeit in richer Auswahl. (767—806.) — Die Ga: 
lantecie⸗Arbeiter Pohlmann und Bardzki von hier 
verdienen nicht minder mit ihren Arbeiten gerühmt zu 
werden. — Der Fleiß des ſchleſiſchen Blinden-In; 
ſtituts iſt in verſchiedenen Strobarbeiten zu ſehen (553 
bis 58.) — Mehrere Schuhmacher⸗Meiſter haben die 
Ausſtellung mit Prachtexemplaren von Fußbekleidung 
verſehen. — Die Zeiſig'ſche Poſamentir-Waaren⸗, 
Gold: und Suber⸗Manufaktur iſt ſtark vertreten. (646 
bis 662.) — Die Schneider, Sattler, Schloſſer ſind 
ebenfalls nicht zurückgeblieben und haben anerkennens⸗ 
werthe Beweiſe ihrer Thätigkeit geliefert. — Wir find 
nicht im Stande uns hier weiter aufs Einzelne einzu⸗ 
laſſen, können aber im Allgemeinen aus ſprechen, daß 
alle Gewerbe in ſolcher Art vertreten ſind, daß man 
mit Vergnügen in den Räumen der Ausftillung ver: 
weilt, und ſie nur mit Befriedigung verläßt. — Flü⸗ 
gelſpieler wollen wir nur noch auf die in der Ausſtel⸗ 
lung befindlichen Inſtrumente von Henning und 
Hauck aufmerkſam machen. Sie ſind von beſonderer 
Schönheit. (312 — 13.) — In dieſen Tagen iſt noch 
eine ſehenswerthe, koloſſale Thüre von Renner ange⸗ 
kommen. Dieſelbe iſt für das Schloß in Camenz be: 
ſtimmt. — Der Eintrittspreis iſt nur 2½ Sgr. — 
Der Verein hat von den ausgeſtellten Erzeugniſſen 
viele Gegenſtände zur Ausſpielung angekauft, und iſt 
der Preis eines Looſes nicht höher als 10 Sgr. 


Breslau, 24. Juni. [Der ländliche Grund: 
beſitz!] Die große Anzahl von Petitionen, die ledig⸗ 
uch in Beziehung auf die Regulirung der Verhältniſſe 


Billigkeit auf eine Art geregelt werden ſoll, die nicht 
nur für die Gegenwart, ſondern auch für alle Zukunft 
durch Verminderung des gefährlichen Proletaria's auf 
dem Lande gedeihliche Früchte trägt. Weſentliche Er: 
forderniſſe dazu find: Beſeitigung aller Vorzugsrechte 
oder Privilegien, Aufhebung der Patrimonial: Gerichte 
und aller in der Eigen ſchaft als Inhaber der Jurisdik⸗ 
tion bezogenen Nutzungen, eine Gemeinde- Berfaſſung 
mit gleichen Rechten aller Gemeindeglieder, und freie 
Wahl der Vorſtände, Atlöſung von Dienſten und 
Gtundlaſten, Verwandlung aller noch im bloßen Pacht— 
verhältniß ſtehenden Gärtner- und Häusler-Stellen in 
volles Eigenthum, Erleichterungen zum Erwerb eignen 
Grundvermögens für den kleinen Beſitzer, und zu dem 
Ende Errſchtung von Landes : Kredit = Anftalten, Für 
Rittergüter b.ſitzt ſolche die Provinz Schleſien in ſei⸗ 
nem landſchaftlichen Kredit-Syſtem, in dem Kredit: 
Inſtitut lit. B. Beide Inſt tute werden, wenn auch 
in der gegenwärtigen Zeit, wo alles leidet, ihr vorzüg⸗ 
liches Augenmerk auf die in ihrem Verbande ſtehenden 
Güter zu richten ſein wird, doch gewiß gern die Hand 
bieten, auch für den kleinen Beſitz nützliche Wirkſam⸗ 
keit zu entwickeln, die am Ende dem größern Biſitz 
ebenfalls zu Gute kömmt. Leicht dürfte dies insbefon- 
dere der ſchleſiſchen Landſchaft fein, wenn fie die gro: 
ßen, mehrere (mit Einſchluß des Amortiſations-Fonds 
3½) Millionen betragenden Fonds benüßte, die fie ſeit 
ihrem Entſtehen aus Beiträgen der Betheiligten anges 
ſammelt hat und welche todt daliegen. — Odige An⸗ 
deutungen haben nur den Zweck anzuregen und Män⸗ 
ner, die mit den Verhältniſſen in der Provinz gut be⸗ 
kannt ſind, und für das Gemeinwohl Intereſſe fühlen, 
zu veranlaſſen, gründliche Erläuterungen darüber auf 
dem Wege der Oeffentlichkeit herbeizuführen. 


Neue Kirchenſpaltung in Schleſien. 

Das evangeliſche Kirchen- und Schulblatt theilt in 
feiner neueſten Nummer (25) das Programm der zu 
Gnadenberg bei Bunzlau am 14. und 15. Juni d. J. 
gehaltenen Conferen; mit, in welchem die Augsburgiſche 
Confeſſion von 1530 (alſo die unveränderte, die 
von den Reformirten niemals angenommen worden iſt) 
als das Bekenntniß der dort verſammelten Geiſtlichen 
und Gemeindeglieder proklamirt und „die Aufhebung 
der bisherigen Union zur Zuſammenſchließung der 
lutheriſchen Gemeinden in Eine lutheriſche Kan: 
deskirche im Intereſſe der Wahrheit und Klarheit 
für nothwendig“ erklärt wird. — Die Einladung 
zu dieſer Konferenz, welche ſich zu einem „evangeliſch⸗ 
lutheriſch⸗kirchlichen Provinzial-Vereine“ konſtituirt hat, 
iſt unter Anderen auch von zwei Mitgliedern des 
königl Conſiſtorii, den Herren Conſiſtorialtäthen 
Gaupp und Wachler, deren litzterer in der Ver⸗ 
ſammlung präfidirt hat, unterzeichnet und legt es den 
Superintendenten, an welche dieſelbe vorzugsweiſe ge⸗ 
richtet iſt, wiederholentlich und „vertrauensvoll“ ans 
Herz, die Angelegenheit „zur Sache ihrer Gemeinden 
zu machen und überhaupt in ihrem Kreiſe darauf hin⸗ 
zuwirken, daß bei uns, wie in Pommern, der fefte 
Entſchluß gefaßt werde, unſerer lutheriſchen Landeskirche 
mit Entschiedenheit ihre konfeſſionelle Grundlage zu 
wahren.“ — Man iſt begierig zu erfahren, wie ſich 
das königl. Confiftorium als Collegium über dieſe 
Angelegenheit entſcheiden werde, da es einleuchtet, daß, 
im Falle es ſich mit den ſeparatiſtiſchen Umtrieben der 
genannten beiden Herren Conſiſtorialräthe einverſtanden 
zeigen ſollte, es den Abfall Aller Derer zu gewär tigen 
hätte, welche nicht gemeint find, in die „Aufhebung 
der bisherigen Union“ und in die Neugeſtaltung einer 
„lutheriſchen Landeskirche“ zu willigen. Die daraus 
entſtehende Kirchenſpaltung, welche durch das noch im: 
mer ausſchließlich fortdauernde Ordinatlensverfahten 
des Herrn General⸗Superintendenten Hahn, wie nun 
am Tage liegt, längſt vorbereitet iſt, dürfte dann das 
königl. Conſiſtorium mit allen davon zu gewärtigenden 
Folgen ſelbſt auf ſein Gemiſſen zu nehmen haben. 

T Aus der Umgegend von Landsberg O S., 
23. Juni. [Wetter⸗Schaden.] Am 19. d. M. 
wurde die hieſige Gegend von einem fürchterlichen Ha⸗ 
gelſchlage heimgeſucht. Einer ermattenden Schwüle 
folgte ein ſchoeres Gewilter und bald darauf ein Ha⸗ 
gel, der einen unabſehdaren Schaden aniichtete. Die 


Schloſſen erreichten die Größe der Gänſeeier und ſie⸗ 
len ungewöhnlich dicht. In einem Umkreiſe von bei⸗ 
nahe 4 Mellen verwüſteten ſie die Felder und Gär⸗ 
ten, nahmen beſonders die Dominien Paulsdorf und 
Wienskowitz ſchrecklich mit, erſchlugen auch einen ſechs⸗ 
jährigen Knaben und verwundeten mehrere erwach ſene 
Perſonen ſehr gefährlich. Ein großer Theil der hieſi⸗ 
gen Einwohner, welcher durch eine reichliche Erndte, 
wozu die ſchönſte Ausſicht vorhanden war, ſich die 
Wunden zu heilen gedachte, welche ihm die vergange⸗ 
nen Jahre geſchlagen, geht nun wiederum einer trü⸗ 
ten Zukunft entgegen. Gott helfe! 


IV. — Glogau, 22. Juni. [Eine Deputation 
in Betreff einer etwaigen ruſſiſchen Ivaſion 
geht nach Berlin. — Die Feſtung. — Die 
Lehrer-Conferenz.] In der geſtern Abend ſehr 
zahlreich beſuchten Sitzung des konſtitut. Klubbs 
— ein Gaſt kann von jedem Mitgliede eingeführt wer⸗ 
den, wurde beſchloſſen, 2 Deputirte an das Miniſterium 
zu ſenden um in Erfahrung zu bringen, in wie weit 
die Gerüchte wegen einer Invaſion Rußlands gegründet 
ſeien. Die beiden Deputirten ſind heute nach Berlin 
gereiſt und wollen namentlich in ihrer Miſſion auch 
noch dahin wirken, daß eine baldige Volksbewaffnung 
veranlaßt werde, welche fär unſern Ott, als nahe Grenz⸗ 
veſte, wahrſcheinlich Noth thut. An und in unſerer 
Feſtung wird fleißig gearbeitet. Mit der Verpalliſadi⸗ 
tung derſelben von der Oderſeite her, iſt man bald zu 
Ende und beginnt daſſelbe Geſchaͤft jetzt vor dem preuß. 
Thore, ſo wie auch das Glacis einſtweilen thellweiſe 
raſirt wird. Im beſten Andenken ſtehen auch hier die 
Ruſſen feit dem letzten Kriege nicht ). Das 19. Lin. 
Inf. Reg. hat 23 Mann auf dem Marſche von Poſen 
nach hier, durch die groß: Hitze verloren. — Hier fin⸗ 
det künftigen Sonnabend als den 24. d. M. früh 9 
Uhr in der evangel. Kirche die vorgeſchrlebene Kreisver⸗ 
ſammlung der Elementarlehrer unter der Leitung des 
Landraths und dem Beiſitz der Kreis Schulen⸗ Inſpec⸗ 
toren ſtatt. So karg der Mehrzahl der Lehrer die 
Exiſtenzmittel, eden ſo karg hat man ihnen diesmal die 
Zeit zugemeſſen, in welcher ſie ſich für dieſe Verſamm⸗ 
lung — welche doch über die Lebensfragen der Schule 
und ihrer Lehrer verhandelt — vorzubereiten haben, 
denn das bekanntmachende Circular wird etſt feit ge⸗ 
ſtern als den 21. durch Boten zur Kenntnißnahme 
und Unterſchrift, im Kreiſe herumgetragen. Manchem 
Lehrer kommt das Circular vielleicht erſt 24 Stun⸗ 
den vor der anberaumten Verſammlung zu Geſicht. 
Ein Proteſt gegen die Art und Weiſe der Abhaltung 
dieſer Verſammlungen wurde auch hier in der am 17. 
d. M. ſtattgefundenen freien Lehrerverſammlung — 
gegen 40 Mitglieder zaͤhlend — befchleffen, kann nun 
aber wegen Kürze der Zeit nicht abgehen. — In die⸗ 
ſen Tagen ſind viele von den Polen, welche ungefahr 
Mitte Mai hier durch gebracht wurden, wieder unſere 
se: paſſitt, um frei in ihre Heimath zurück zu 

en. 


* Guhrau, 22. Juni. [Lehrer⸗Conferenz.] 
Geſtern fand hierſelbſt eine Beſprechung der Lehrer des 
hieſigen Kreiſes ſtatt, zu welcher ſich, trotz des ungün⸗ 
ſtigen Wetters die größere Mehrzahl eingefunden hatte. 
Nicht aus perfönlihen Rückſichten, ſondern aus den 
mehrfach öffentlich erwähnten Gründen, wurde einſtim⸗ 
mig beſchleſſen: ſich auch ihrerſeits gegen die miniſteri⸗ 
elle Beſtimmung in Betreff der Kreisderſammlungen 
unter Leitung der Landräthe und Schulinſpektoren zu 
erklären und das hohe Miniſterium zu bitten, daß ih⸗ 
nen geſtattet werden möge, die Leiter dieſer in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Verſammlungen aus ihrer Mitte frei 
ſich zu wählen. ö 


Habelſchwerdt, 10. Juni. [Verſpätet.] Bei 
der heute hier abgehaltenen Neuwahl eines Abgeordne⸗ 
ten⸗Stellvertreters für die preußiſche Nationalverſamm⸗ 
lung in Berlin, in Stelle des, als Abgeordneten nach 
Frankfurt a. M. ſich begebenen Haupt⸗Zollamts⸗Ren⸗ 
danten Oertel iſt die Wahl auf den hieſigen königl. 
Kreis⸗Secretair Zimmermann gefallen, und von dem⸗ 
ſelben angenommen worden. a 


Liegnitz. Von der königlichen Regierung zu Liegnitz 
find beſtatige worden: Der Kaufmann E. Priemel zu 
„) Eine andere Korreſpondenz meldet uns aus Glogau: 
„Was am meiſten beunruhigt, iſt der kürzlich hier einge⸗ 
troffene Befehl, unſer Schießhaus, die vielen der Stadt 
nahe liegenden herrlichen Anlagen, Gebäude, Etabliſſe⸗ 
ments ꝛc., des Baldigſten abzuraſiren. Man hat ſich 
bereits vielfach verſammelt, um dieſem harten Befehle 
entgegen zu arbeiten, allein es ſcheint wenig nützen zu 
wollen. Wenigſtens haben die Schützen noch * 
das eee — Be BE N 
hauſes recht feſtlich und, heiter gefeiert um 
bereit, die etwa anrückenden Ruſſen als Zielſcheibe zu 
benutzen.“ y > 


* 


Abſtimmung begiebt 


werden! 


wäre höchſt wünſchenswerth. 


Grünberg als Rathsherr daſelbſt; der Dr. phil. John zu 
Schmiedeberg als Rathsherr daſelbſt; der Kaufmunn Menzel 
zu Schönau als Rathmann dortſelbſt; der Riemermeiſter 
Samuel Körner zu Naumburg a. B. als Rathmann daſelbſt 
und der Doktor der Philoſophie Schmidt aus Sorau, als 
Prorektor und Turnlehrer an der evangeliſchen Stadtſchule 
zu Löwenberg. 


Mannigfaltiges. 


—+ (Berlin, 21. Juni.) Zur Herſtellung eines 
Kriegsſchiffes hat ſich ein Verein von Frauen 
und Jungfrauen gebildet, an deſſen Spitze die be⸗ 
kannte Schriftſtellerin Elfriede von Mühlenfels, Toch⸗ 


ter des verſtorbenen Oberappellationsgerichts-Präſidenten 


v. Mühlenfels, ſteht. Aehnliche Frauenvereine ſollen im 
geſammten preußiſchen Staate gebildet werden. Mehrere 
Städte haben ihren Anſchluß in dieſer Beziehung be: 
reits gemeldet. Das Kriegsſchiff ſoll im Namen der 
Frauen und Jungfrauen Preußens dem deutſchen Da: 
terlande als Geſchenk dargebracht werden. Frauenvereine 
im preußiſchen Staate, welche ſich anzuſchli ßen geſon⸗ 
nen ſind, können ſich bis zum erfolgten Aufruf von 
Seite des Centralvereins an den Dr. Firmenich in 
Berlin wenden. Ein Zuſammenwirken der Frauen 
und Jungfrauen im geſammten deutſchen Vaterlande 
Eine Vereinigung der 
verſchiedenen Frauenvereine in Deutſchland könnte das 
große nationale Unternehmen in Betreff der Beſchaf⸗ 
fung einer Flotte nur ſehr fördern. 

— (Weimar.) In dem Tageblatte „die deutſche 
Einheit“, welches R. Froriep herauszugeben gedenkt, iſt 
eine Berechnung der Beiträge bis zum 16. Juni für 
die deutſche Flotte im Großherzogthume Sachſen⸗ 
Weimar erſchienen. Darnach wurden an Sechs⸗ 
Dreier⸗Beiträgen geſammelt 538 Thlr. 5 Sgr. 
4 Pf., an beliebigen Beiträgen 103 Thlr. 28 Sgr. 


11 Pf., zuſammen 642 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 


— (Paris.) In der National⸗Verſammlung wird 
jetzt ſtatt des Scrutiniums durch Theilung, das große 
Unordnung herbelführt, in folgender Art verfahren wer: 
den. Jeder Deputirte erhält eine weiße und 
eine blaue Karte mit ſeinem Namen. Bei der 
ſich der Hauſſier mit einer 
Urne zu den Sitzen der Deputirten und dieſe legen 
eine der Karten in die Urne. Die weiße Karte bezeich⸗ 
net: für, die blaue: gegen. Es iſt nun ganz leicht 
die Anzahl der Stimmen abzuzählen und zugleich ver⸗ 
läßlich und genau die Namen der Deputirten, die 
für, ſo wie die, welche gegen geſtimmt haben, zu con⸗ 
ſtatiren. 

— (Der 18. Juni.) In den Fastis des preu⸗ 
ßiſchen Volkes giebt es keinen ſo großen und erhabenen 
Tag als der 18. Juni. Drei Schlachten ſind an die⸗ 
ſem Tage geliefert worden, von welchen die erſte und 
letzte auf die Geſchicke Preußens und der Welt von 
bleibendem Einfluſſe waren, während die mittlere zeigte, 
wie Friedrich der Einzige größer als ſein Unglück war. 
Fehrbellin, Collin und Belle-Alliance verherr⸗ 
lichen, verewigen den Tag; bei Fehrbellin haben die 
Preußen unter dem großen Kurfürſten Wunder gegen 
das damals noch friſch vom 30jährigen Kriege her und 
durch Karl X. ſo berühmte ſchwediſche Heer gethan, 
und ihr Sieg begründete den Waffenruhm und die 
Macht Preußens. Bei Beue⸗Alliance kämpften fie mit 
gleicher Heldenkraft gegen den größten Kriegsmeiſter der 
Zeiten, und ihr Sieg gab der politifchen Welt ihre heu⸗ 
tige Geſtalt, bei Collin kämpften ſie nicht weniger 
ruhmvoll, aber mit weniger Glück, und ihr großer Fed: 
herr zeigte, wie er die Folgen eines Unglücks abzuwen⸗ 
den verſtand. Die Tage von Fehrbellim und Belle: 
Alliance im Verhältniß zum Juni 1848 bieten bedeu⸗ 
tungsreiche Aehnlichkeitspunkte und Verſchiedenheiten 
dar. Das kleine Brandenburg war es, das vor 173 
Jahren gegen das mächtige Schweden zog, und ein 
Wrangel war der Feldherr der letzteren; heute zieht das 
mächtige Preußen gegen das von alter Höhe geſunkene 
Schweden, und ein Wrangel iſt es, der die Preußen 
führt.“) Bei Belle⸗Alliance waren es die Völker Frank⸗ 
reichs und Preußens, die im Widerſpruche mit der Be⸗ 
deutung des Ortes tödtlich zuſammenkamen. Die Für⸗ 
ften und Diplomaten aber mißdrauchten nach ihrem 
Siege die Reize jener Belle (Auiance) fo ſehr, daß ſte 
nach drei Monaten ſchon eine Heilige (Alliance) war, 
wie gewöhnlich die mißbrauchten Schönen nach kurzer 
Zeit Betſchweſtern werden. Heute iſt alle Ausficht, 
daß die Franzoſen und Preußen wieder in Belle⸗Alliance 
zuſammenkommen, aber im ſchöneren Sinne des Wortes, 
ohne Blut und Tod, und dieſe Belle wird auch eine 
Heilige, aber wieder im ſchöneren Sinne des Wortes 
(Magaz. f. d. L. d. Ausl.) 


Handelsbericht. 
Breslau, 24. Juni. Wenn wir über unſeren Pro⸗ 
dukten⸗Markt ſeit einiger Zeit berichtet haben, ſo maren wir 


) Merkwürdig iſt es, daß die drei auf einander folgenden 


Oberbefehlshaber der Bundestruppen keine deutſche Na⸗ 
men tragen und die beiden erſten wirklich Ausländer 
ſind. Halkett iſt Engländer und Radziwill Pole. Sollte 
Wrangel lich auf Anſinnen Rußlands ſeinen Rück⸗ 
zug aus Jütland unternommen haben, ſo handelte er 
nur wie ſein Namensvetter und vielleicht Ahnherr, der 
da ſagte, er habe nur ein Amt und keine Meinung! 
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ſehr zufrieden, wenn wir viel über Getreide und Spiritus 
ſprechen konnten, denn die anderen Artikel waren ſeit einiger 
Zeit ſe geringfügig, daß es nicht werth war, deſſen zu er⸗ 
wähnen, aber nun geht es auch in jenen Branchen ſo ſchlecht, 
daß wir auch darüber nichts Erfreuliches mittheilen können. 
Unſer Markt, der von den Oberſchleſiern täglich beſucht war, 
die auch von allen Früchten bedeutend kauften, iſt jetzt von 
dieſen ſo verlaſſen, daß nur unſere Bäcker und Mühlenbeſitzer 
den Ausſchlag geben müſſen, dazu iſt nun das Drängen zum 
Markte von unſern Producenten ſo ſtark, daß Preiſe ſeit 8 
Tagen merklich zurückgegangen find, wir notiren daher die 
heutigen Preiſe, weißer Weizen 41 bis 40 Sgr., gelber 
38 bis 45 Sgr., Roggen 23 bis 29 Sgr., Gerſte 23 bis 
27 auch 28 Sgr., Hafer 18 bis 21½ Sgr. und Koch er b⸗ 
ſen 28 bis 34 Sgr. Eine meekwürdige Ausnahme hat Ha⸗ 
fer, der alle Tage ſehr geſucht und zu den beſtehenden Prei⸗ 
ſen raſch genommen wird, nur wenn ſchlechte Waare, die ſehr 
leicht und niemals geruchfrei aus der polniſchen Gegend her⸗ 
ankömmt, ſo erreicht dieſelbe höchſtens 16 Sgr. — Von 
neuem Rapps wurde noch nichts zugeführt, hingegen ſind 
mehre 1000 Scheffel pr. Auguſt und September zu liefern 
a 54 und 55 Sgr. verkauft worden. Winterrübſen in 
ſchöner Qualität kamen in dieſer Woche mehrere 1000 
Schffl. zum Markte, wofür 49 bis 50 Sgr. willig bezahlt 
wurden. — Es fängt auch mit Spiritus ſehr zu flauen 
an, die Zufuhren waren dieſe Woche beträchtlich, hingegen der 
Abſatz ſehr ſchleppend, er wurde in dieſen Tagen ſchon 9%, 
33%, bis 874, begeben, und heute verkaufte man denſelben a 
8½ Rt., es würde zu dieſem Preiſe ferner anzukommen fein, 
allein Käufer wollen jetzt nach der Berliner Poſt nur 8% 
anlegen. — Ruſſiſch Mehl iſt ſehr vernachläßigt. Inhaber 
wollen gern 26 Sgr. per Zentner verkaufen, es zeigen ſich 
jedoch dazu keine Käufer, dieſe Waare iſt übrigens am beſten 
für Oberſchleſien zu verwenden, ſobald dieſe Käufer fehlen, 
ſtockt der Geſchäftsgang. — Rohes Rüböl ſteht immer noch 
auf 9 Rt., es ſcheint aber Niemand darauf zu reflektiren, 
weil man daſſelbe nach der Rapps⸗Erndte billiger erwartet. 
Auf ſpätere Lieferung iſt auch nichts darin gehandelt worden. 
— In Zink find 6000 Zentner Loco-Waare a 3½ in 
dieſer Woche verhandelt worden, ſeit dieſer Zeit iſt es ſtiller 
3 und zu dieſem Preiſe ferner offerirt, ohne Käufer zu 
inden. 


In ſer ate. 


e Milde. 

Aus den „Beiträgen zur Kritik der preußiſchen Na: 
tionalverſammlung,“ welche der „Publiciſt“ mittheilt, ent⸗ 
lehnen wir folgende Charakteriſtik unſers Landsmannes 
Milde, die gewiß ſeinen Freunden und Bekannten im 
höchſten Grade intereſſant ſein wird. 

Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Milde aus Bres⸗ 
lau, an verſchiedenen Orten gewählt und für den Nies 
der⸗Barnimſchen Kreis abgeordnet, iſt ein Mann, der 
der parlamentariſchen Form im hohen Grade mächtig 
iſt. Durch ausgedehnte Reiſen, namentlich nach Eng⸗ 
land, hatte er Gelegenheit, einer jeden conſtitutionellen 
Einrichtung bis auf den Grund zu ſteigen und ſich da⸗ 
rin einen großen Schatz des Wiſſens und der Erfahrung 
zu erwerben, während der Kern ſeines Vaterlandes noch 
in den ſtärkſten Feſſeln des ſtarrſten Abſolutismus lag. 
Milde bewies uns dies ſchon bei den Verhandlungen 
des ad acta gelegten vereinigten Landtags, denn er war 
bei dieſem ein wackerer Kämpfer für „Recht, Licht und 
Wahrheit.“ Er iſt, mit einem Worte, ein Mann des 
beſonnenſten Fortſchritts und hat dieſes ſein Grundprin⸗ 
zip mit der eiſernſten Conſequenz aufrecht erhalten, wie 
er überhaupt einen etwas unbeugſamen Charakter beſitzt, 
der nahe an die Linien eines nicht unedlen männlichen 
Trotzes ſtreift. — Milde iſt ein Fünfziger, von hoher 
vollſtändiger Figur, mit kurzgeſchorenem ergrautem Haar, 
das jedoch ſein hochgeröthetes, friſches Antlitz eben nicht 
älter macht. Seine Stimme iſt ſtark, wenn gleich ein 
ſehr geſchraubter, faſt die Linien des Diskants berühren⸗ 
der Tenor; „to oft ift fie jedoch belegt und fie verliert dann 
an ihrer natürlichen Durchdringlichkeit, die außerdem häu⸗ 
fig genug durch dick geſprochene Vocale und Conſonan⸗ 
ten geſchmälert wird. Im Uebrigen beſitzt Milde viel 
Repräſentation und weiß ſeine zahlreichen parlamenta⸗ 
riſchen Mittel ſtets ins rechte Licht zu ſetzen, wobei ihn 
ſeine Geiſtesgegenwart und ſein außerordentlich gutes 
Gedächtniß unterſtützt. 

Milde beſitzt jedoch nicht allein Kenntniſſe in den bie: 
her berührten Zweigen, er hat auch, ſchon von Kindes⸗ 
beinen an, Erfahrungen rein praktiſch- materieller Art 
gemacht. . N 

Milde's Vater, ein urſprünglich armer Soldat, grün: 
dete, mit ſehr beſchränkten Mitteln, eine Kattundruckerei 
der kleinſten Art, raffte ſich jedoch, durch Sparſamkeit 
und raſtloſen Fleiß unterſtützt, bald in die Höhe und 
wurde ſchnell ein wohlhabender Mann, dem Niemand 
ſeinen Ueberfluß mißgönnte. Noch heute lebt dieſer Va⸗ 
ter, ein Achtziger, in feſter Geſundheit, und genießt das 
ſeltene und beneidenswerthe Glück, ſeinen talentvollen 
Sohn an der Spitze einer Verſammlung zu ſehen, auf 
22 720 die Augen der ganzen civiliſirten Welt gerich⸗ 
tet ſind. 

Durch eine ſolche Schule der Erfahrung (denn Milde 
hat die Veränderungen der väterlichen Vermögensum⸗ 
ſtände mit erlebt) gereift, konnte es dem jüngeren Milde 
wahrlich nicht ſchwer werden, ſich ein Urtheil über ſo 
manchen Zuſtand zu erwerben. Sein eigenes engeres 
Vaterland, Schleſien, bot ihm hierzu die Hand. Dieſe 
herrliche, gewerbthätige Provinz iſt, in Folge einer eng⸗ 
herzigen Kabinetspolitik und des Zuſammenfluſſes ande⸗ 
rer Umſtände, an vielen Stellen ſo ſehr verarmt, daß die 
Noth derſelben leider ſchon ſprichwörtlich geworden iſt. Der 
Vergleich mit andren, ſich in ähnlicher u befindenden, 
Diſtrikten Englands, den er an Ort und Stelle anſtellte, 
haben Milde's national⸗ökonomiſche Kenntniſſe ſehr geför⸗ 
dert und wir haben in dieſer Beziehung von ihm noch 
Vieles zu erwarten. . 

Faſt möchten wir wünſchen, daß die Präſidentſchaft 
Milde's, welche nur eine proviſoriſche iſt, bald erloͤ⸗ 


ſchen möge, denn leider wird durch die vielfachen Laſten 
des Vorſitzenden einer conſtituirenden Kammer dem herr⸗ 
lichen Talente Milde's die Gelegenheit genommen, mit 
handelnd einzugreifen. Wenn ſolche Fähigkeiten in der 
Form verkümmern ſollen, ſo können wir uns nur ſelbſt 
beklagen. — Doch wir hoffen, den wackern Mann noch 
öfters auf der, dicht unter ſeinem jetzigen Sitze befind⸗ 
lichen, Tribüne für da Glück des Volkes kämpfen und 
ſiegen zu ſehen. 


Bekanntmachung. 

Das geſtern auf der Friedrich: Wilhelms = Straße 
Nr. 29 ausgebrochene Feuer iſt das ſiebente im dieſem 
Halbjahre, und haben bei dem entſtehenden nächſten 
Feuer diejenigen Bürger, deren Feuerzettel auf das 2te, 
Ate und Gte Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 

Breslau, den 24. Juni 1848. 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


Ich halte es für meine Pflicht, in Betreff des in 
dem hieſigen Handels⸗Blatte vom geſtrigen Datum ges 
gen Herrn Julius Möcke abgedruckten Inſerates 
hiermit zur Steuer der Wahrheit zu erklären, daß ich 
weder je dem Herrn J. Möcke eine Woblthat erzeigt, 
noch der genannte Herr eine ſolche von mir in An⸗ 
ſpruch genommen hat. Seine Verbindung mit mir iſt 
rein geſchäftlicher Art geweſen und eben ſo iſt unſere 
Trennung auf geſchäftlichem Wege erfolgt. 

Breslau, den 24. Juni 1848. 

H. Barth. 


i Der königl. geheime Sanitätsrath, Direktor der Pro: 
vinzial⸗Irrenheilanſtalt und Ritter des rothen Adleror⸗ 
dens vierter Klaſſe, Herr Dr. Martini zu Leubus, foll 
ſich neulich, wie wir von mehreren Seiten vernommen, 
in einem Anfalle von Zornmüthigkeit fo weit vergeſſen 
haben, daß er ſich erlaubt hat, einen Anſtaltsarzt, der 
es wagte, dem hohen Herren entgegen zu treten, mit 
erhobener Fauſt auf die Hausordnung zu verweiſen. 
Wir wollen einem ſolchen Gerüchte zue Zeit noch kei⸗ 
nen Glauben ſchenken, um ſo weniger, da wir: 

1) Herrn Martini ſtets für einen humanen Mann 

gehalten haben, 

2) erfahren haben, daß derfelte mit Enthuſiasmus der 
Richtung der neuen Zeit huldigt, deren wichtigſte 
Aufgabe es iſt, nicht blos die großen, ſondern auch 
die kleinen Tyrannen zu ſtürzen, und 

3) mit der Stellung eines Irrenarztes, als deſſen erſte 
Qualifikation wir die Fähigkeit, ſeine Leidenſchaf⸗ 
ten zügeln zu können, deanſpruchen müſſen, ein 
ſolches Benehmen nicht vereinbaren können. 

Dennoch vermögen wir aber nicht, einem ſolchen 
Gerüchte entgegen zu treten, da es noch nicht widerlegt 
iſt, und können es daher den Angehörigen unglücklicher 
Gemüthskranken nicht verargen, wenn ſie Anſtand neh⸗ 
men, ihre Kranken einer Anſtalt anzuvertrauen, über 
deren erſten Arzt ſolche Gerüchte kourſiren. Die Pro⸗ 
vinz hat hierbei ein ganz beſonderes Intereſſe und Recht 
mitzuſprechen, als ſie für die Anſtalt Steuern zahlt, 
wodurch dieſelbe unterhalten wird. Wir können uns 
nur freuen, daß der Zeitgeiſt die Irrenanſtalten, welche 
früher den Zuchthäuſern ähnlich verwaltet wurden, in 
Krankenhäuſer verwanbelt hat, müſſen aber auch wün⸗ 
ſchen, daß der Geiſt der Milde, der als oberſtes Prin⸗ 
zip für Irrenheilanſtalten Geltung gefunden hat, nicht 
blos den Kranken, ſondern auch unter den Beamten 
einer ſolchen Anſtalt Eingang finden möge. Die Ir⸗ 
renhäuſer ſollen nach Dammerow wahre Humanitäts⸗ 
Anſtalten ſein, ſichere Aſyle für Ungtückliche; — wo 
aber die Fauſt imponiren foll, da hat die Humanität 
mindeſtens ihre Enz ſchaft erreicht. — Demgemäß erſu⸗ 


chen wir Herrn Martini gegen derartige Gerüchte, 


welche die Fama gern weiter ausſpinnt, mit aller Kraft 
öffentlich aufzutreten; wir fordern aber auch die vorge⸗ 
fegte Verwaltungs⸗Commiſſion, im Intereſſe der An⸗ 
ſtalt, welches fie vorzugsweiſe zu vertreten verpflich 
tet iſt, dringend auf, ſolche Ausſagen zu nichte zu ma⸗ 
chen. — Sollte, wider Erwarten, der oben deregte 
Vorfall faktiſch ſein, ſo hoffen wir, daß der ſo ſchwer 
beleidigte Arzt feine diesfallſige Klage entweder bei der 
vorgeſetzten Verwaltungs⸗Behörde oder bei dem compe⸗ 
tenten Richter bereits anhängig, gemacht haben wird 
und fordern ihn auf, uns den Ausfall derſelben öffent: 
lich mitzutheilen. — Ein ſolches Benehmen kann und 
darf zwiſchen Aerzten ungerügt richt ſtatthaben. 
— — 


Aufruf an Oberſchleſien 

um Beihülfen 
zur Ausrüſtung einer deutſchen Flotte, 
insbeſondere eines deutſchen Kriegs⸗Schiffes 
SILESIA. 


Motto: Noch ſchwebt der Geiſt des Schöpfers 
auf den Wogen . 
Und in den Furchen, die Columb ge⸗ 


ogen, 
Geht Deutschlands Zukunft auf! 

Die Stunde hat geſchlagen, wo es unabweisbare 
Nothwendigkeit geworden iſt, unſere deutſchen Tannen 
und Eichen in eine deutſche Flotte zu verwandeln und 
Linnen zu ſpinnen zu deutſchem Segeltuch, damit un⸗ 
ſer Vaterland zu der erſehnten Macht und Einheit er⸗ 


| 


pirte Handels und Gewerbetreibende, 


ſtatke und das Steuer der Weltgeſchichte erfaſſe. Dies 
bewies uns ſcither die lange Dauer des Sundzolles, 
dies bewies uns neuerdings der Stillſtand unſerer ſieg⸗ 
reichen Heere am Meeresſtrande von Schleswig, wo 
der Feind auf den nahen Jaſeln wohl geſehen, aber 
nicht erreicht werden konnte, dies beweiſt uns die 
Blokade der Oſtſee⸗Häfen durch einige wenige dänifche 
Schiffe und der dadurch bewirkte unabfehbare Ruin 
Unferes Handels, dies beweiſt uns der gerechte Unmille 
Über Erduldung ſolcher Schmach und der heiße Wunſch 
nach deren Sühnung, welcher jede deutſche Btuſt durch⸗ 
glüht. In richtiger Wü digung der Zeit hat ſich die 
alte Hanſa⸗Stadt Hamburg bereits beit, ten Bau 
des erſten deutſchen Kriege: Schiffes zu beginnen und 
wird von ihm herab hoffentlich bald die erfte deutſche 
Flagge wehen laſſen. — Dieſem hohen Beiſpiel laßt 
uns Bewohner eines Landes, das durch ſeine Oder mit 
allen Meeren der Welt direkt verbunden iſt und daher 
eine um fo höhere Sympathie füc die Furchen des Co: 
lumb empfinden muß, aus welchen Deutſchlands Zu⸗ 
kunft erblühen fol, ſchlaunizſt folgen, mit allen Mit⸗ 
teln, mit aller Energie und Ausdauer auf die baldige 
Herſtellung einer deutſchen, Achtung gebietenden Flotte 
hinwirken und zu dem Ende recht reich iche Spenden 
zur Ausrüftung eines Kriegs: Schiffes „SILESIA « 
darbringen. — Zur Sammlung und demnächſtigen 
zweckentſprechenden Verwendung dieſer Beiträge iſt das 
unterzeichnete Comité für Oberſchleſien zuſammengetreten, 
deſſen Mitglieder ſich zur Empfangnahme eingehender 
Gelder bereit erklären, um ein Gleiches ſämmtliche 
Landräthe, Magiſträte, Domin en, Poſtämter und Zei: 
tungs⸗Redaktionen Oberſchleſiens behufs Weiterbeförde⸗ 
tung nach Oppeln erſuchen und ſeiner Zeit öffentliche 
Rechenſchaft ablegen werden. — Laut Reſkript des 
Herrn General- Poſtmeiſters vom 17. Juni d. J. iſt 
für die betreffenden Geldſendungen und Briefe Porto⸗ 
freiheit unter der Rubrik: 

„Sammlung von Beiträgen für die deutſche Flotte“ 
bewilligt worden und ſind die Briefe unter dieſer Auf⸗ 
ſchrift offen oder unter Kreuzband zu verſenden. 

Oppeln, den 18. Joni 1848. 

Das Oberſchleſiſche Comité 
zur Ausrüſtung einer deutſchen Flotte. 
Bogedain, Regierungs- und Schulrath. 
v. Duering, Regierungs:Affeffor. 
Galle, Kaufmann. 

Guradze, Rittergutsbeſitzer. 
Rampoldt, Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Schmidt, Rathsherr. 

Schulz, Konſiſtorialrath. 

Dr. Winkler, Oberlehrer. 


Sämmtliche in Breslau wohnhafte, nicht reci⸗ 
welche den 
Steuerſatz Lit. A. „vom Handel“ entrichten, werden 
zu einer in Folge Beſchluſſes der Verſammlung vom 
26. Mai auf den 30. d. M. Nachmittags 4 Uhr im 
Verſammlungslokale der Börſe anberaumten Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. Ge⸗ 
genftand der Verhandlung iſt die Wahl von ſieben 
Mitglicdern einer Kommiſſton zur Prüfung der Frage: 
ob die Errichtung einer allgemeinen kaufmänni⸗ 
ſchen Korporation bierſelbſt als zweckmäßig er⸗ 
ſcheine? 
und eventuell: a 
auf welchen Grundlagen dieſelbe zu errichten, und 
wie inſonderheit ihr Verhältniß zur gegenwärtig 
beſtehenden Korporation der chriſtlichen Kaufleute 
feſtzuſtellen ſei? 
Breslau, den 23. Juni 1848. 
Th. Molinari, 
Präſident der proviſoriſchen Handelskammer. 
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Vaterländiſcher Verein. 
Dienſtags den 27. Juni, Abends 7% Uhr: 
Verſammlung im e Tauenzienſtraße 

1 17. f 
Zur Berathung kommen: 1 Petition betreffend die 
Volksbewaffnung, 2) Antrag auf eine Petition wegen 
der Verhältniſſe der Weber und Spinner, 3) Statu⸗ 
ten des Vereins. Schneer. 


Konſtitutioneller Zweig⸗Verein das 
Schweidnitzer Anger⸗Bezirks 
Verſammlung im Liebich ſchen Gatten, Montag 
den 26. Juni, Abends 7% Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 
Kaſſen⸗Angelegenheiten. 
Verhältniß zum vaterländiſchen Verein. 
Wahl des Vorſitzenden für den Monat Juli. 


Auch ein Mittel die jetzige Geldnoth 
zu heben. 

So beachtungswerth der Vorſchlag in. Nr. 145 
Seite 1613 der Breslauer Zeitung iſt, eine Hype⸗ 
thekenbank in jeder Stadt zu gründen, fo 
dürfte dies, wenn ſelbſt die ganz vortrefflichen Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Pohle in 
Berlin dabei berückſichtiget würden, doch nicht ſo raſch 
zu bewirken fein, als die Umwandlung der preußifchen 
Eiſenbahn⸗Actien in courſirendes Papiergeld unter Ga⸗ 
rantie des Staats. — b 

Bei den ſo niedrigen Courſen wäre jetzt der gün⸗ 
ſtigſte Zeitpunkt, denn jeder Inhaber von Eiſenbahn⸗ 
Actien dankt jetzt Gott, wenn er ſelbe mit 5 pCt. uns 
term Nennwerth los wird. — Mit den Ueberſchüſſen, 
welche jetzt für Zinſen bei einigen wenigen Bahnen für 
Dividenden verausgabt werden, würden die Eiſenbahn⸗ 
Kaſſenſcheine amortiſirt und die Eiſenbahnen dann 
Staats⸗Eigenthum. — Allerdings hörte dann der Ac⸗ 
tienſchwindel auf, doch dafür würden auch Tauſende 
von Menſchen weniger unglücklich. — 


Das Breslauer Handelsblatt 
erſcheint dreimal wöchentlich und wird ſich bemühen wie 
bisher die inländiſchen Handels⸗Intereſſen zu vertreten; 
Leit⸗Artikel, die von mehren Mitarbeitern adgefaßt 
ſtets die größte Aufmerkſamkeit erregten, ferner zu brin⸗ 
gen; handelspolitiſche Nachrichten mitzutheilen und über⸗ 
haupt durch wahre und getreue Berichte von in⸗ und 
ausländiſchen Plätzen, die auf den ſchleſiſchen Handel 
influiren, ſich nützlich zu machen. Allwöchentlich wer⸗ 
den in einer Nummer die Verhandlungen der Bresl. 
Handelskammer im Auszuge getreu abgedruckt wer⸗ 
den und dadurch die Mannigfaltigkeit des Inhaltes ſich 
weſentlich vermehren. Man abonnirt bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten pro Quartal mit 1 Thlr. 7 Sgr., in 
Breslau bei der Unterzeichneten mit 1 Thlr. Es wird 
erſucht die Beſtellungen recht zeitig zu machen, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung entſteht. 

Die Exped. des Breslauer Handelsblattes. 


Sreslau. In der geſtrigen Nummer dieſes Blat⸗ 
tes befindet ſich folgendes Inſerat: 
„Da ſehr viele Frauen und Mädchen unſerer 
Stadt dem in dieſer Zeitung gemachten Vorſchl ige, 
nur Stoffe aus inländiſchen (doch wohl 
Überhaupt deutfchen?) Fabriken zu tragen, Folge 
leiſten möchten, ſo werden die Herren Kaufleute, 
welche mit dergl. Waaren handeln, aufgefordert, 
dies öffentlich anzuzti zen.“ 
Nach meinem individuellen Dafürhalten iſt der vor⸗ 
angegangene Vorſchlag an die Damenwelt ein ganz 
lödlicher, und es kann nur erfreuen, wenn et allgemei⸗ 


nen Anklang findet; obiges Inſerat hingegen ſcheint 
mir unpraktiſch und zweckverfehlend; denn ohne inlän⸗ 
diſche Fabrikate könnte ſchwerlich jegt ein Manufaktur⸗ 
Waarenhändler (der doch allein gemeint fein kann) fein 
Geſchäft betreiben. Zu welchem Zwecke ſollten alſo 
Einzelne anzeigen, daß ſie inländiſche Waaren führen? 
— und welche Garantien ſollten ſolche Anzeigen dem 
kaufenden Publikum gewähren? Mein Rath wäre ein⸗ 
fach der, daß es bei der Aufforderung an die Damen 
ſein Bewenden habe; was hingegen die Kaufleute be⸗ 
trifft, fo wird wohl Jeder von ſelbſt in dieſem ſich 
kundgebenden Streben für ſich die Nothwendiskeit er⸗ 
blicken neben andern Artikeln, beſonders in ländiſche 
Waaren zu führen und ihnen die gebührende Anerken⸗ 
nung zu verſchaffen und dies nicht weniger in ſeinem 
eigenen pekuniären als in allgemeinem pattiotiſchem 
Intereſſe. 

Adolf Sachs, Manufaktur⸗Waarenhändler. 


Das Eheſcheidungs-Verfahren. 
Betet ihr Männer zum heiligen Stoffel, 
Damit ihr nicht kommt unter Weiberpantoffel, 
Süß iſt der Weiber holdſeliger Kuß, 
Centnerſchwer ihr bepantoffelter Fuß. 

Der erſte Witz, welchen die frühere Geſetzgebung zum 
Gaudium des beſchränkten unterthanen⸗Verſtandes vor eini⸗ 
gen Jahren losließ, war ein neues Eheſcheidungs⸗Geſetz, 
gegründet auf den Pfeilern des Pietismus und der Augen⸗ 
verdreherkunſt, ein Probierſtein des geſunden Volksſinnes, 
welcher letztere jedoch die Probe beſtanden und dem Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Geſetz ein luſtiges Pereat entgegen gerufen hat, 
Trotzdem aber hat ſich in den Eheſcheidungs⸗Prozeß, wenn 
auch nicht eine neue Geſetzgebung, doch ein Verfahren ein⸗ 
geſchlichen, welches aller geſunden Vernunft Hohn ſpricht, 
und wodurch es möglich wird, daß eine Ehe, deren Uneinig⸗ 
keit ſeit 7 Jahren Gegenſtand gerichtlicher Verhandlung iſt, 
noch immer nicht getrennt worden, und die Erkenntniß⸗ 
Gründe mit ihren ſephiſtiſchen Auslegungen immer noch die 
Möglichkeit hinſtellen, daß eine ſolche Ehe wieder zur Aus⸗ 
ſöhnung gelangen könne. Auf den Grund der 4 
lichen Abneigung, welcher in den Motiven der Klage her⸗ 
vorgehoben iſt, und welcher hinreichend begründet iſt, da⸗ 
durch, daß ein böſes Weib ihrem Manne nach dem Leben 
trachtet, und bis dahin Alles hervorſucht, was geeignet iſt, 
ihn an den Bettelſtab zu bringen, nimmt der Richter keine 
Rückſicht, er hält die Aufrechthaltung einer ſolchen Ehe für 
einen Sieg des Familienglücks, und es wäre wirklich zu 
wünſchen, daß der Geiſt der neuen Geſetzgebung auch der 
wichtigen Lehre von der Ehe gedenke, und den oft bewähr⸗ 
ten Grundſatz feſthalte, daß die Ehen im Allgemeinen ſich 
um ſo feſter geſtalten, wenn die Trennung erleichtert wird. 

Ein geplagter Ehemann. 


Durch Einlaß⸗Geld und durch den Verkauf von Looſen 
und Sachen find bei der am 6. bis 10ten d. Mts. ſtattgefun⸗ 
denen Ausftellung weiblicher Handarbeiten zum Beſten der 
Nothleidenden in Schleſien 802 Rtlr. 29 Sgr. eingegangen. 
Der Beſtimmung der Geberinnen zufolge haben wir von 
dieſem Betrage 

J) verſchiedenen Wohlthätigkeit⸗Anſtalten hieſiger Stadt 
300 Ktlr. — Sgr. 
2) den Nothleidenden in und am Eulen⸗ 

gebirge „ 
3) den Nothleidenden in Oberſchleſien 150 = — 
4) der Stadt Katſcher daſelbſe . 52 29 
300 ler 802 Rtlr. 20 Sgr. 
1 „ daß ein umfangreicher Abſg 
Looſen zu einer beabſichtigten Ausſpielung 55 ER 
raths unverkauft gebliebener Sachen uns in den Stand 
ſetzen wird, recht bald eine zweite Sendung nachfolgen laſ⸗ 
ſen zu können. Breslau, den 23. Juni 1848. 

Das Damen⸗Komité zur Milderung des Nothſtandes 

in Schleſien. 


überſandt und hoffen wir, 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt erſchienen 


und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


rung der Rechte der evangeliſch⸗lutheriſchen 
u —— Ober⸗Kirchen⸗Kollegium derſelben an 
Fönigl. Staats⸗Miniſterium und an die hohe zu 
der Verfaſſung berufenen Verſammlung 


barun 


teten 1848. geh. 


etitionen. gr. 8. . 


Bei den wärtigen Bewegungen auf dem Gebiete der evange 
werden dieſe Helitzenen, welche über die Stellung der lutheriſchen Kirche zu 


Kirche in 
das hohe 
r Verein⸗ 


gerich⸗ 
reis 2 ½ Sgr. 5 
m preußiſchen tat Edinburg und der med 


Bei Wilh. Schrey in Leipzig erſchien ſo eben in Commiſſion: - 


Der perſönliche Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Geſchlechtstheile, die in Folge I 
mer Jugendfünden, übermäßigen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe und durch Anſtek⸗ 
kung entſtehen, nebſt praktiſchen Bemerkungen über das männliche Unvermögen, die weib⸗ 
liche Unfruchtbarkeit und deren Heilung. Mit 25 erläuternden anatomiſchen Abbildungen. 
on Dr. Samuel La' Mert, praktiſchem Arzte in London, Ehrenmitgliede der Univerſi⸗ 
5 iziniſchen Geſellſchaften zu London, Edinburg ꝛc. 8. 128 S. 


Staate vollen Aufſchluß geben, mit Intereſſe geleſen werden. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
ekanntmachung 
Die im $ 63 unſeres Betriebs » Reglements vom 0 
Vergütigung für die in großen Quantitäten zur Verſendung gekommenen Frachtgüter wir 
vom 1. Juli ab auf diejenigen Güter, welche von anderen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaften oder 
ſonſtigen Inſtituten, die dem Transport⸗ Betriebe gewidmet find, oder auch von Privat⸗ 
Perſonen aufgegeben werden, welche den Transport fremder Güter gewerbsmäßig betreiben, 

nicht mehr gewährt werden, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin, den 15. Juni 1848. t 
Die Direftion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Eine bedeutende Sendung gefticter Gegenſtände, ale: feingefticte Chemiſets, 

FB ek ara Maren 

„haben wir heute empfangen, was wir hie a Ir 
hawls ꝛc | Graefe - 1 — Junkernſtraße Stadt Berlin. 


17. Juli 1846 verheißene Rabatt- 


Aermel, Batiſttücher, 


In umſchlag verſiegelt. Preis 1 Dukaten. N “ 
Allen Perſonen, die in ihrer Jugend die Sklaven der Sinnlichkeit waren, oder es 
noch ſind; Allen, die das heilige Band der Ehe knüpfen wollen und ſich nicht ganz rein 
von früherem Fehl wiſſen; Allen, die die Nachwehen von jugendlichen Verirrungen jetzt in 
ihrem reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich, deren Ehe in Folge 
don Kinderloſigkeit trübe und freudlos iſt, — wird dieſes Buch als ein ſicherer, wohlmei⸗ 
nender Rathgeber zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit und zur Kräftigung und Befeſti⸗ 
gung ihres Organismus anempfohlen. Die Geſundheit iſt das höchſte Glück auf Erden, 
denn was nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit, Geſchwächtheit und Erſchlaffung! Auch 
Eltern, Lehrer und Erzieher machen wir auf dieſes Werk aufmerkſam; ſie werden darin 
Aufſchlüſſe ſinden, wie ſie ihnen noch nie geworden ſind. 
„Dieſes Werk iſt auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, ſowie direkt durch die Poſt 
(bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), gegen portofreie Einſendung des 
obigen Preiſes, von Herrn Laurentius, Dorotheenſtraße Nr. 1 in Leipzig, der auf Ver⸗ 
angen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. f 


SE" Grab: Monumente (nv) 


jeder beliebigen Baron, find ſtets vorräthig, Schilder werden Sauberſte und 
Biligfte verfertigt bei S. Bial, Wiha 5 Karlsplatz 5 3 im Pokoihof. 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag: „Vier verhängnißvolle 
Tage aus dem Leben eine e 
Mannes.“ Hiſtoriſch⸗dramatiſches Gemälde 
in vier Rahmen, mit freier Benutzung des 
Franzöſiſchen von W. Iſoard und einer 
Nachſcene: „Helena's letzte Tage.“ Muſik 
von Bergmann. 

(Einlaß 6% uhr. Anfang 2 uhr.) 

Montag: Vierte Ziehung der Abon⸗ 
nements⸗ Lotterie. Ouverture zu der 
Oper: „Die Stumme von Portici“ von 
Auber. Hierauf: Ziehung von 200 Looſen. 
Dieſer folgt: Scene und Duett aus der 
Oper: „Der Liebestrank“ von Donizetti. 
(Adina, Frau Küchen meiſter. Dulcamaro, 
Herr Rieger.) Hierauf: Ziehung von 200 
Looſen. Nach derſelben: „Verſuche.“ 
Muſikaliſche Proberollen von L. Schneider. 
Zum Schluß: Ziehung von 200 Looſen. — 
Jeder Inhaber eines Looſes erhält gegen 
Vorzeigung deſſelben das Entree⸗Billet um 
die Hälfte des gewöhnlichen Kaſſenpreiſes. 
— Der Verkauf der Looſe wird bis Dinstag 
5 Uhr fortgeſetzt. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Unſere am 13. Juni zu Warmbrunn voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Langenbielau, den 23. Juni 1848. 

Fedor Burghardt. 
Amaliie Burghardt, geborene 
Enge. 
Entbindungs = Anzeige. . 

Die geftern Abend erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner heißgeliebten Frau Chriſtiane, von 
einem Mädchen, zeigt feinen lieben Verwand⸗ 
ten und Bekannten hiermit an: 

der Partikulier Kroſchel der ältere. 
Breslau, den 23. Juni 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 
u (Verſpätet.) 
Den am 19ten d. M. Nachmittags 1 uhr 
am Nervenfieber erfolgten Tod unſeres viel⸗ 
geliebten Sohnes, Bruders und Schwagers, 


des praktiſchen Arztes Dr. Robert Wer: 


neyer zu Langenbielau im Alter von 25 Jah⸗ 
ren, beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung mit der 
Bitte um ſtille Theimahme, anzuzeigen. 
Neiſſe, 22. Juni 1848. 
a Die Hinterbliebenen. 
- Todes⸗ Anzeige. 2 
Am 19. Juni c. ſtarb der Wundarzt Carl 
Fleiſchmann in Raudten im Alter von 76 
Jahren 10 Monaten an Entkräftung. Freun⸗ 
den und Bekannten wird dieſe traurige An⸗ 
zeige, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
gewidmet von 


den Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Nach langen, unſäglichen Leiden endete 
heute früh 3, 2 Uhr unſer heißgeliebter Va⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großvater, der Kauf⸗ 
mann Herr Moritz Ferdinand Barche⸗ 
witz in Schmiedeberg ſeine irdiſche Laufbahn 
im 62ſten Jahre feines Alters. Bittend um 
ſtille Theilnahme an unſerm ſo herben Ver⸗ 
luft, widmen wir allen entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden dieſe traurige Anzeige. 

Schmiedeberg, 23. Juni 1848. 

Die Angehörigen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) \ 

Am 12ten d. M. verſchied mein einziger 
Bruder, der Pfarr: Subftitut Heinrich 
Hempel aus Schöndorf bei Bunzlau im 
Ziſten Jahre. Eine trauernde Braut, die 
treue Pflegerin in langer, ſchmerzlicher Krank⸗ 
heit weint an ſeinem Grabe. 

Jauer, den 22. Juni 1848. 

Carl Hempel. 


Todes = Anzeige, 

Heute früh um 10 uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unfere theure Mutter Wil: 
helmine, verw. Doktor Pedell, geborene 
Babel. Dies zeigen wir Verwandten und 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme, an. i 
Gröditz, den 23. Juni 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Dank ſagung. 

Dem Schiffer Hrn. Anton Nuß aus 
Steinau a. O. ſagen wir hiermit unſern 
Dank für die mit eigener Lebensgefahr 
verſuchte Rettung unſeres beim Baden 
in Gleiwitz am 17. d. M. ertrunkenen Soh⸗ 
nes Ferdinand. f 

Oppeln, den 20. Juni 1848. 

f S. Pleßner und Frau. 


ruf. * 


* Auf 
Die ſämmtlichen Privatgläubiger des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen von Hochberg⸗Fürſten⸗ 
ſtein werden hierdurch freundlich eingeladen: 


fi geneigteft 
Sonntag den 2. Juli, Vormittag 
9 uhr, 


im ehemaligen Liebig⸗Garten zu Breslau zu 
einer General⸗Verſammlung einzufinden, um 
von unterzeichnetem Comitée über die geſche⸗ 
henen Schritte Bericht entgegen zu nehmen; auch 
wird ſich ſolches erlauben, die Vorarbeiten zu dem 
nunmehr einzuleitenden Verfahren vorzulegen. 
Das Comitée der Graf v. Hochbergſchen 
Privatgläubiger. 
v. Lilienhof. Kahl. Oertel. 
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Antwort 
auf die Frage in der Beilage Nr. 
Breslauer Zeitung 
. 
Wenn bei fiilem Mondenſcheine 
Sanfter rauſcht der Waſſerfall, 
Wenn im nahen Birkenhaine 
Liebe flötet die Nachtigall, 
Wenn am Himmel Sternlein prangen, 
Dann gedenk ich Liebchen Dein, 
Denke Dein wohl mit Verlangen: 
O! könnt' ich doch bald bei Dir ſein. 
W. „er. 


A. an B. . . a in Br.! 
Wo Raum und Zeit 
Mit Macht gebeut, 
Vergeß' ich nicht Dein, im wechſelnden Sein, 
Dachteſt ja mein! 
Wann Zeit und Raum 
Zerfließt in Traum, 
Wie denk' ich dann Dein, im liebenden Sein! — 
Vergiß nicht meint:! 
Antwort erbittet: 


Ich denke Dein 

Bis zum Verein 
Auf beſſerm Sterne; 
In jeder Ferne 
Denk' ich nur Dein! 


m. 


Lehrer⸗Verſammlung, 
Montag, 26. Juni, Abends 7 Uhr, im 
bekannten Lokale. 


Anfrage. 
Diejenigen, welche nach Süd⸗Auſtralien 
auswandern wollen, mögen gefälligſt ihre 
Adreſſen behufs der gemeinſamen Beſpre⸗ 
chung unter Chiffre: A. NM. Breslau poste 
restante abgeben. 


Die auf morgen angefegte Möbel⸗Nuktion 
ſällt aus. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Fräulein Ottilie Immerwahr, 

2) Verw. Madame Kockegie, x 

3) Herrn Stadtrath Theinert, 

4) Jiauſtitiar Teichmann, 


5) - Stellmachermeiſter Hertel, 

6) Bäckermeiſter Schübel, 

7) Korbarbeiter Pohl, 

8) = , Grafen Potodi, 

9) =  Niemermeilter Schorn, 

10) — Tertianer A. Münſterberg, 

11) JZ. L. Kroh u. Comp., 

12) = Hautboift Neumann, 1. Comp. 
6te Jäger⸗Abtheil. 

Ferner: 
1 Brief an Mr. Joſeph Nubé à St Claudio 


per Rome, 
1 Packet an Mr. Ferret in Paris mit einem 
Daguerreotyp. Abſender: Redych 
(undeutlich). 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. Juni 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
4000 Thaler 
zur erſten Hypothek auf ein, ohnfern von Bres⸗ 
lau gelegenes, ſchönes neu gebautes, laudemial⸗ 
freies Bauergut werden zu Termin Michaelis 
geſucht. Nähere Auskunft wird Herr Kauf: 
mann Jakob, Ohlauer Straße Nr. 70 die 
Güte haben, zu ertheilen. 


Hausverkauf. 

In einer hieſigen Vorſtadt iſt ein großes 
gut gelegenes Grundſtück mit Garten, Acker 
und Wieſen, oder auch ohne letztere, wegen 
Erbſchaftsauseinanderſetzung, bald zu verkau⸗ 
fen oder nöthigenfalls zu verpachten. Nähe⸗ 
res Oderſtraße Nr. 14 im zweiten Stock. 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine Kunſt⸗, Verlags- und Papier; 
handlung, lithographiſches Inſtitut 
und Steindruckerei verlege ich am heuti⸗ 
gen Tage aus dem Haufe Albrechtsſtraße 13 
in mein Haus Altbüſſerſtraße Nr. 12 
neben der königlichen Bank. 

Breslau, 26. Juni 1848. 


Louis Sommerbrodt. 
1 Thlr. Belohnung. 


Ein kleiner ſchwarzer, an Bruſt und Füßen 
weiß gezeichneter Hund hat ſich verlaufen. 
Wer ſolchen Junkernſtraße Nr. 18 abliefert, 
empfängt 1 Thlr. Belohnung. 


Zu verkaufen: 
zwei brauchbare, fehlerfreie Wagenpferde, 7 
und 8 Jahre alt, eine Droſchke, einen halb⸗ 
gedeckten, einen Leder⸗Plau-Wagen und einen 
Stuhl⸗Wagen, wirthſchaftlich brauchbare Mö⸗ 
bel, Kloſterſtraße Nr. 1 a., von 12 bis 2 uhr 
zu erfragen. 

16 Pfund für 1 Rthlr. ſchöne Magdebur⸗ 
ger mittle Perlaraupe, und 15 Pfund für 
1 Rthlr. feinen Wienergries empfiehlt: 

of. Kienaſt, 
Nikolaiſtraße Nr. 16 (3 Könige). 
Imperial- Cigarren, 
250 Stück für 1 Rtlr. 5 Sgr. empfiehlt: 
N. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 

Ein Hauslehrer, der für obere Gymnaſial⸗ 
Klaſſen mit dem günſtigſten Erfolge vorbe⸗ 
reitet hat, ) N 
ſpricht, ſucht ein fofortiges Engagement. 
Näheres unter X. 13. Brieg, bis 1. Juli. 


A. T. L’heureux, Breslau poste restante. 


auch franzöſiſch und polniſch . 
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Bei der am 22. Juni angefangenen Ziehung der Abonnements⸗Ver⸗ 


143 der looſung auf 70 Vorftelungen im hieſigen Stadt⸗Theater wurden felgende GR 


winne gezogen: 
winn à 25 Nthlr. 
ewinne & 20 Rthlr. 
Gewinne 4 10 Rthlr. 


Nr. 4862. 
Nr. 480. 2343. 3810. 4361. 4898. 
a Nr. 2468. 3025. 3077. 4371. 4374. 
Gewinne a 6 Nthlr. Nr. 9. 212. 385. 559. 88. 614. 1048. 53. 36. 19% 
406. 808. 989. 2007. 127. 362. 68. 416. 78. 366. 969. 3151. 83. 203. 
304. 26. 420. 580. 697. 4088. 105. 43. 590. 872. 906. 39. 45. 
142. 388. 469. 618. 64. 
Gewinne a 3% Nthlr. Nr. 12. 83. 112. 33. 62. 260. 323. 68. 77, 92. 
428. 46. 66. 609. 29. 30. 751. 73. 929. 1076. 179. 227. 366, 73. 77. 43. 
506. 618. 33. 61. 801. 98. 913. 39. 2057. 206. 72. 427. 568, 84. 718. 
804. 53. 64. 87. 912. 3015. 112. 210. 245. 46. 66. 515. 987. 4023. 148. 
54. 277. 570. 682. 724. 38. 95. 840. 997. 5018. 120. 63. 202. 57. 95, 
300, 456. 72. 574. 710. 943. 51. 94. 
Gewinne à 3. Nthle. Nr. 20. 35. 45. 70. 100, 39. 41. 211. 65. TI. 
80. 360. 401. 26. 29. 32. 537. 43. 99. 672. 746. 52. 851. 58. 75. 80. 08. 
900. 67. 1036. 52. 144. 46. 95. 214. 34. 68. 93. 399. 421. 64. 511. 50. 
55. 66. 603. 52. 62. 83. 94. 702. 20. 41. 42. 84. 849. 68. 91. 921. 33. 
74. 2033. 269. 99. 303. 5. 30. 44. 436. 81. 535. 42. 46. 644. 56. 74. 
95. 717. 24. 52. 834. 39. 82. 916. 3032. 67. 109. 114. 17. 55. 215, 
. 50. 53. 80. 327. 496. 506. 91. 651. 92. 709. 19. 63. 69. 920. 49. 71. 
4046. 191. 236. 316. 418. 23. 51. 80. 502. 35. 56. 625. 37. 77. 712. 
23. 27. 57. 71. 830. 941. 62. 5014. 50. 124. 40. 65. 228. 42. 53. 62. 88. 
304. 483. 90. 314. 70. 91. 96. 616. 23. 36. 728. 851. 991. 
Gewinne à 2% Nthlr. Nr. 34. 30. 87. 90. 97. 109. 10. 47. 50. 55. Ol. 
72. 83. 85. 98. 273. 74. 76. 303. 4. 14. 57. 59. 99, 404. 22. 34. 38. 87. 
506. 39. 80. 671. 75. 77. 87. 763. 94. 98. 825. 27. 41. 64. 84. 915. 7% 
1014. 27. 28. 43.94. 97. 104.175. 86. 94. 270. 327. 37. 74. 75. 86. 403 
. 34. 37. 50. 71. 92. 515. 65. 77. 78. 86. 91. 640. 55. 67. 77. 710. 20. 
2. 39. 47. 51. 66. 87. 99. 812. 47. 86. 928. 42. 46, 83. 90. 93. 2004. 
13. 19. 54. 55. 92. 9. 110. 48. 50. 60. 91. 94. 97. 220. 44. 45. 52. 60. 
79. 301. 11. 20. 54. 73. 86. 403. 23. 24. 63. 502. 19. 22. 39. 38. 74. 
83. 94. 98. 650. 62. 66. 87. 714. 35. 40. 39. 60. 62. 69. 83. 98. 806. 8. 
26. 65. 67. 70. 923. 43. 3018. 55. 59. 70. 121. 59. 67. 69. 74. 77. 96. 
207. 11. 19. 26. 29. 38. 40. 53. 67. 94. 300. 78. 93. 443. 76. 512. 16. 
27. 55. 62. 74. 75. 643. 56. 94. 95. 703. 36. 33. 84. 821. 24. 26. 36. 
97. 908. 31. 34. 72. 4026. 32, 43. 55. 78. 116. 31. 38. 63. 69. 73. 
. 226. 31. 66. 85. 329. 47, 70. 92. 408. 17. 20. 37. 38. 62. 67. 69. 
509. 20. 22. 24. 39, 49. 51. 54. 73. 79. 84. 606. 10. 11. 18. 41. 63. 
716. 18. 37. 72. 804. 24. 35, 39. 70. 80. 912. 58. 3005. 13. 31. 74. 
. 119. 33. 37. 85. 212. 15. 84. 91. 311. 13. 40. 44. 47. 94. 404. 37. 
. 40. 44. 66. 94. 557. 59. SO. 84. 606. 58. 70. 701. 6. 804. 76. 911. 
26, 38. 47. 69. 92. 


Bei der am 23. Juni fortgeſetzten Ziehung wurden folgende Gewinne gezogen: 

Gewinn @ 120 Rthlr. Nr. 977. 

Gewinn à 25 Nthlr, Nr. 5046. 

Gewinne à 20 Nthlr. Nr. 1331. 3800. 861. 5043. 198. 

Gewinne à 10 Athlr. Nr. 145. 770. 2230. 367. 843. 4930. 

Gewinne a 6 Nthlr. Nr. 292. 98. 592. 905. 1054. 1171. 1352. 1617. 1878. 
1950. 2007. 2188. 2359. 62. 2694. 3321. 3416. 23. 3928. 43. 4151. 4215. 
4442. 4517. 4601. 67. 4387. 4704. 5019. 5164. 81. 5217. 5685. 5710. 

Gewinne 4 5%, Nthlr. Nr. 135. 217. 67. 331. 84. 523. 61. 622. 717. 964. 
1012. 1125. 30. 1230. 71. 1304. 44. 79. 93. 1629. 1767. 1999. 2050. 69. 
2101. 2214. 2434. 61. 62. 2544. 82. 2658. 2745. 58. 2852. 2002. 22. 32. 
71. 3385. 3444. 92. 3503. 3624. 3739. 72. 74. 83. 3871. 3948. 4002. 25. 
4799. 4845. 73. 5032. 5251. 5325. 5536. 5809. 5912. 16. 37. 65. 73. 

Gewinne & 3½ Nthlr. Nr. 19. 68, 79. 178. 234. 306. 18. 83. 97. 405. 31. 74. 
508. 32. 605. 24. 41. 62. 708. 10. 23. 35. 959. 1013. 31. 65. 70. 1102, 
22. 34. 88. 1391. 98. 1472. 98. 1501. 10. 13. 63. 1601. 36. 33. 71. 1840. 
45. 1919. 2017. 20. 28. 2112. 16. 23. 37. 67. 85. 2281. 2331. 45. 83. 
2405. 65. 83. 94. 2554. 64. 88. 2751. 82. 89. 2891. 2977. 3000. 43. 52. 
73. 76. 79. 3106. 28. 90. 3252. 3301. 17. 35. 59. 89. 95. 3457. 87. 3519. 
51. 53. 3616. 56. 60. 78. 86. 3713. 85. 3523, 25. 47. 52. 58. 89. 390. 
59. 4074. 89. 4119. 65. 4202, 23. 30. 51. 61. 67. 4301. 7. 33. 66. 98. 
4420. 57. 78. 4503. 11. 4615. 66. 87. 89. 4706. 11. 33. 48. 69. 89. 4871. 


83. 92. 4927. 92. 5071. 92. 5147, 5208. 32. 55. 92. 5312. 16. 56. 81. 90. 


5538. 5661. 80. 5737, 95. 5862. 69. 88. 5922. 49, 

Gewinne & 2 Nthlr. Nr. 17. 32. 33. 48. 56. 57. 61. 146. 60. 222. 78. 88. 
309. 38. 66. 70. 74. 79. 406. 15. 18. 33. 36. 65. 82. 90. 503. 20. 20. 
30. 46. 65. 74. 87. 621. 28. 76. 785. 90. 91. 814. 18. 19. 30, 33. 34. 
912. 14. 38. 93. 1033. 58. 98. 1111. 20. 45. 61. 87. 1200. 53, 72. 80. 
1300. 8. 22. 25. 33. 58. 71. 1425. 52. 62. 77. 84. 94. 1523. 76. 1609. 
— lc, 34. 30. 45. 63. 84. 1779. 81. 98. 1822. 53. 54. 83. 1918. 41. 59. 
„m. 15. 21. 56. 2120. 24. 33. 45. 73. 84. 2200. 8. 28. 36. 59. 83. 
316. 28. 42. 64. 2447. 55. 72. 73. 79. 2505. 23. 49, 50. 60. 79. 80. 
2643. 2715. 28. 42. 49. 77. 79. 92. 97. 2800. 11. 12. 44. 45. 81. 95. 98. 
2956. 83. 3013. 16. 17. 42. 49. 50. 75. 3105. 20. 30. 45. 47. 57. 58, 68, 
23. 85. 3212. 32. 41. 83. 86. 3305. 28. 33. 74. 86. 87. 96. 98. 3412. 36. 
Tal: 63. 72. 74. 78. 91. 3529, 30. 93. 3602. 6. 18. 46, 54. 57. 64, 6% 79, 
S1. 90. 3704. 25: 34. 41. 66. 87. 3809. 12. 16. 67. 3904. 5, 7. 14. 37. 
dl. 84. 88. 91. 93. 4010. 20. 62. 63. 86. 90. 4100. 9. 39. 52. 56. 85. 87. 
4222. 39. 46. 54. 79. 4365. 73. 88. 4513. 26. 34. 42. 03. 97. 4031. 80. 
8. 4703. 21. 56. 61. 66. 82. 93. 96. 4811. 60. 68. 87. 4904. 33. 48. 61. 
— 67. 90. 5016. 22. 33. 59, 72. 5118. 52. 61. 66. 5226. 48. 5318. 36. 40. 
48. 62. 69. 5432. 60. 5505, 75. 5025. 27. 55. 66, 84. 97. 3735. 56. 61. 


5807. 61. 66. 79. 5931. 50. 57. 64. 71. 90. 6000 


Di: gezogenen Gewinne liegen von Montag den 26. Juni an im Theater 
Bureau in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zur Abholung in — . 
nicht bis zum 5. Juli erfolgt fein, fo nehmen wir an, daß der Gewinner darauf 
verzichtet. 5 | 
Der Verwaltungs: Ausschuß des hieſigen Theaters. 


Bücher⸗Verkauf. Schiller's ſämmtl. W. eleg. f. 3 Atlr. Auaſtaſ. Grün's 
Gedichte, Pracht⸗Ausg. (2 Ktlr.) f. 1%, Rtlr. Arndt's Schriften . — an ſeine 
lieben Deutſchen. 1845. 3 Thle. Prchtbd. (4%, Hei.) f. 2½ Rt. Muge, A., Zw 
Jahre in Paris. 1846. 2 Bde. anz. n. (4 tir.) f. 1% tie. Strauß Leben Jeſu, kri⸗ 
tiſch. de Ausg. Prchtbd. 2 Bde. Ldyr. 6Y, Rtlr. f. 2½ Rilr. Neues preuß. Adels⸗ 
Lexikon v. Zedlie Neukirch m. Nachtr. 4 Bde. gr. 8, anz. neu. edpr. 9 Rtir. f. J Rilr. 
Schiebe, Handels Lexikon, 4 Bde. gr. 4, eleg. (16 Nile.) f. 6 Reit. Adelung's 
groß. deutſches krit. Wörterb., Johannes v. Müller, ſammtl. W. Marx, Mufik 
lehre. Dieſterweg, Wegweiſer f. deutſche Lehrer, neue Aufl. in 2 Bd. faub, (4 Rılr.) 
6 3 Bin ee. roten der a rhef, 9 Bde. ganz. n. 

ern. on: „Was i enthum“, a. d. Franz. —— c. 
be S. Horrwis, Saubere 2. f Gig eee ee 
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Beachtenswerth für 8 dermann. 


„Echt engliſche Stahl: und Metall⸗Schreibfedern, en gros und en 2 
95 detail, in 278 1 g ge neuen Sorten, für jede Hand und Schrift —— 
(das Gros) 144 Stück von 3½ Sgr. an, Federhalter neuer Art (das Dutzend) von 
S Ay werden nur Yan en Er, Rasch 
as Lager beſindet a unge der Naſchmarkt⸗Apotheke ge⸗ 
22 genüber in. einer Bude. LAS EN enen 1 i 1 N N N R 
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Dritte Beilage zu Ne 146 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 25. Juni 1848. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, auf 36687 Rthl. 18 Sgr. abge: 
ſchätzte freie Allodial⸗Rittergut Czernitz Nr. 7 
nebſt Zubehör, ſoll 

den 16. Novbr. 1848 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichtsrath 
v. Gellhorn, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
wegen Nichtentrichtung der Kaufgelder aus 
der Adjudicatoria vom 8. Oktbr. 1847 re⸗ 
ſubhaſtirt werden. 

„Die Taxe und ein Hypothekenſchein können 

in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgefordert, ſich bei Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 

Ratibor, den 14. März 1848. 

Königl. Oberlandes-Gericht. 
Müller. 
Oeffentliche — 

Die unbekannten, ſo wie die bekannten, 
aber bisher noch nicht legitimirten Erben, 
Erbeserben und Erbnehmer nachſtehender 
Perſonen: 

a) des am 11. Januar 1846 hier ſich ent: 
leibt habenden Friſeurs Teinacker, 
(Nachlaß ungefähr 5 Rtlr. 1 Sgr. 11 Pf.); 

b) der am 27. April 1846 hier verſtorbenen 
Barbier⸗Wittwe Maria Eſſer (Nachlaß 
10 Rtlr.); 

e) der am 13. Auguſt 1846 hier verſtorbe⸗ 
nen Dienſtköchin Chriſtiane Juliane 
Kolbe (Nachlaß 43 Rtlr. 14 Sgr. 4 Pf.); 

d) des am 2. November 1846 hier verſtor⸗ 
benen, außerehelich geborenen Knaben 
Oscar Wilhelm Robert Röhmhild 
(Nachlaß 18 Rtlr. 13 Sgr. 1 Pf.); 

e) der am 19. März 1846 hier verſtorbenen 
geſchiedenen Kutſcher Caroline Juliane 
Kärgel, geb. Simon (Nachlaß 470— 
480 Rtlr.); 

4) des am 21. Juli 1846 hier verſtorbenen 
Dienſtmädchens Louiſe Gnerlich, auch 
Ger lach (Nachlaß 5 Rtlr. 24 Sgr. 4 Pf.); 

g) des am 4. Dezember 1845 hier verſtor⸗ 
benen Laternenpflegers Mathias Hübner 
(Nachlaß 22 Rtlr. 11 Sgr. 7 Pf.); 

n) des am 29. März 1846 hier verſtorbe⸗ 
nen Chirurgus Carl Seewald (Nau⸗ 
laß 28 Rtlr. 28 Sgr. 8 Pf.); 

i) der am 23. Juli 1846 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Rare mare Thiel, Hen⸗ 
riette, geb. Unger (Nachlaß ungefähr 
100 Rtlr.); e 

k) der am 3. Mai 1847 hier verſtorbenen 
Wittwe des Chirurgus Bader, Eleo⸗ 
nore Mathilde, pe Goltz (Nachlaß 10 
Rtlr. 9 Sgr. 11 Pf.); 

J) der am 2. Januar 1845 hier verſtorbenen 
unverehelichten Blumenhändlerin Su⸗ 
ſanna Dorothea Trautheim (Nachlaß 
ungefähr 40 Rtlr.); 

m) der am 20. Juni 1847 hier verſtorbenen 
Gärtner⸗Wittwe Roſine Scholz, geb. 
Peukert (Nachlaß ungefähr 41 Rtlr.); 

n) der am 11. Mai 1847 hier verftorbenen 
Amtmanns⸗Wittwe Joſepha Kraut, 


eb. Buſchmann (Nachlaß 42 Rtlr. h 


4 Sgr. 1 Pf.); : 

o) der am 8. Januar 1847 hier verſtorbe⸗ 
nen Tagelöhnerin Thereſia Heilmann 
(Nachlaß 18 Rtlr. 11 Pf.), 


werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpä⸗ 


teſtens in dem auf . 
den 17. November 1848, Vormittags 


9 uhr, 1 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ſich als Erben der vorbenannten ver: 
ſtorbenen Perſonen zu legitimiren und ihre 
Anſprüche auf den Nachlaß derſelben geltend 
zu machen. — Bei ihrem Ausbleiben haben 
ſie zu gewärtigen, daß ſie ausgeſchloſſen und 
die Nachlaßbeträge als herrenloſes Gut der 


hieſigen ſtädtiſchen Kämmerei oder dem kgl. N 


Fiscus zugeſprochen werden. 
Breslau, den 13. Januar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Tubhaſtatlons⸗Bekanntma ung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt, 
Antonienſtraße Nr. 3 und goldne Radegaſſe 
Nr. 13 belegenen, dem Gutsbeſitzer Julius 
Späthe gehörigen, auf 10,830 Rthlr. 8 Sgr. 
3 pf. geſchagten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den ö 
25. Oetbr. 1648 Vorm. 11“, Uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Vogten 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird der dem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
Mathias Keller hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 8. April 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Bahnhofſtraße gelegenen, von Nr. 20 am 
Stadtgraben und Nr. 1 der Vorwerksſtraße 
abgetrennten Grundſtücks, genannt „zur 
Palme“, welches dem Maurermeiſter * 
Carl Hoffmann gehört und auf 20, 


Rthlr. 3 Sgr. ½ Pf. geſchätzt iſt, haben 
wir einen Termin auf den 1. September 
1848, Vormittags um 11 uhr, vor dem 
Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Fürſt in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 

Nr. 50 der Reuſchenſtraße belegenen, der 
verehel. Gutsbeſitzer Härtel, Bertha Ama⸗ 
lie, geb. Selle, gehörigen, auf 22,528 Rtlr. 
25 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 

den 27. Juli 1848, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Partheien-⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hppothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 

Königliches Stadt-Gericht. II Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maler Wilhelm Ahlert gehö⸗ 
rige Ackerſtück von 20 Morgen 2 Q.⸗Ruthen 
nebſt der darauf erbauten Ziegelfabrik, im 
Hypothekenbuche von Cawallen bei Breslau 
unter Nr. 41 eingetragen und nach der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe auf 9830 Rtlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf x 

den 26. Juli 1848 Vormittags 

10 Uhr 

an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. Zu dieſem Termin werden die ih⸗ 
rem Aufenthalte nach nicht genau bekannten 
Realgläubiger, die Geſchwiſter Chriſtiane 


Friederike und Maria Juliane Dorothea J 


Weigelt öffentlich vorgeladen. 
Breslau, 27. Dezember 1847. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau eines Sals⸗Magazin⸗Gebäudes 
auf dem hieſigen ehemaligen Steinkohlen⸗ 
Niederlage⸗Platze an der Oder werden fo: 
fort 350 bis 390 Klaftern Bruch- und 
Sprengſteine und 3000 bis 4000 Ku⸗ 
bikfuß gelöſchter Kalk gebraucht. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ibre Offer⸗ 
ten ſchriftlich in dem Geſchäftszimmer des Un⸗ 
terzeichneten, Neue Taſchenſtraße Nr. be, bei 
Einſicht der Bedingungen den 30. d. M. 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags perſön⸗ 
lich abzugeben. 

Breslau, den 20. Juni 1848. 

Der königliche Bau⸗Inſpektor 
v. Roux. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Johann Traugott Gründer ge⸗ 
hörige Gaſthofsgrundſtück Nr. 1 zu Ober: 
Penzighammer, beſtehend aus dem Gaſthofs⸗ 
ebäude, Brennerei, nebſt "Pferde: und Kuh⸗ 
alle, Gaſtſtallgebäude, Scheune, Gedinge⸗ 
auſe und Ackerparzellen, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 21,944 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll auf 

den 29. September 1848, 

von Vormittags 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in 
der III. Abtheilung unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden. ’ 

Görlitz, den 20. Februar 1848. 

Königl. Lands und Stadtgericht. 
b 
Avertiſſement. 

Nachdem heut ch das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Noglins kf hierſelbſt der 
Concurs eröffnet worden, werden ſämmtliche 
unbekannte Gläubiger deſſelben aufgefordert, 
ihre Anſprüche an die Goncursmaſſe inner: 
alb 9 Wochen, fpäteftens aber in dem vor 
5 Kl Herrn Juſtiziarjus Sendler 
auf den 

26. Juli d. J. Vorm. 10 Uhr 
hier anberaumten Termine perſönlich oder 
durch zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Adamezyk 
hier, Scholz und Weidlich zu Gleiwitz 
vorgeſchlagen werden, anzumelden, und deren 
Richtigkeit nachweiſen. Diejenigen, welche we: 
der vor, noch in dieſem Termine fih melden, 
haben zu erwarten, daß fie mit ihren etwai- 
gen Anſprüchen an die Maſſe Sa 
hnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Tarnowis, den 24. März 1848. 

Gräflich Henkelſches dand⸗ und Stadt⸗Gericht. 
. N er — 


Nothwendige Subhaſtation! 

Das dem Kafeſſer Be Riedel ge 
hörige Gartengrundſtock Nr. 1082 hierſelbſt, 
worin zeitter die Schankwirthſchaft betrieben, 
auf 12,498 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt, Soll 
auf den 1. Dezember 1848 von Vor: 
mittog 11 uhr ab an hieſiger Gerichtöftelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein liegen in der III. Abtheilung unſerer 
Kanzlei zur Einſicht bereit, 

Görlie, den 6. Mai 1848. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 


enbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Rei 

1. Zinſenzahlung. — Näch dem Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 22. Ja⸗ 
nuar d. J. ſollen die Zinſen ſowohl von den Reichenbach-Langenbielauer Actien, als auch 
von den voll eingezahlten Quittungsbogen für den Fortſetzungs⸗Bau von Langenbielau nach 

der Grafſchaft Glatz mit 4 pCt. noch für das Halbjahr von Johannis bis Weihnachten 
1847 gezahlt werden, wogegen vom 1. Januar 1848 ab die nach den Einnahmen auf der 
ganzen, im Bau vollendeten Straßenſtrecke zu gewährende Dividende eintreten fol, 
faul en von Actien und Quittungsbogen werden daher ergebenſt aufgefordert, die 
älligen Zinſen 
am 10. oder 11. Juli d. J. im Kaſſenlokale des Vereins hierſelbſt 
unter Production der rejp. Actien und Onittungsbogen in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr zu erheben. 

2. Ausreichung der Actien für die voll eingezahlten Quittungsbogen. 
— Verfaſſungsmäßig konnten die Chauſſee-Actien nur auf den Namen des Inhabers 
ausgeſtellt werden, wie dies auch bei den Reichenbach⸗Langenbielauer Actien geſchehen iſt. 
Die General-Verſammlung der Actionaire hat jedoch einſtimmig beſchloſſen, bei der Staats⸗ 
behörde zu beantragen, daß die neuen Actien au porteur lautend ausgefertigt, die alten 
Actien aber in ſolche umgeſchrieben werden dürfen. 

Nach Lage der Sache konnte ein Reſultat dieſes Antrages nur im legislativen Wege 
erwartet werden, und iſt daher eine Petition bei der hohen National⸗Verſammlung dahin 
eingereicht worden: 

die Initiative wegen Erlaß eines Geſetzes zu ergreifen, welches den ſchon beſtehen⸗ 
den und noch ſich bildenden Chauſſeebau-Geſellſchaften die Befugniß ertheilt, ihre 
Actien künftig au portenr ausſtellen, und die ſchon ausgeſtellten in ſolche umſchrei⸗ 
ben zu dürfen. 

Unter dieſen umſtänden kann mit Ausreichung der Actien noch nicht verfahren werden, 
und wird der Erfolg des gethanenen Schritts die Beſchlußnahme einer zu berufenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung bedingen. 0 

3. Die wenigen reſp. Actionaire, welche noch mit Einzahlungen in Reſt ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens im termine den 10. oder 11. Juli 
d. J. an die Kaffe zu berichtigen, da die Rechnung geſchloſſen und zur Reviſion vorgelegt 
werden muß. Die in dieſen Tagen nicht eingehenden Reſte werden im gerichtlichen Wege 
eingezogen werden. Reichenbach, 22. Juni 1848. ö 

Das Direetoriu m 


des Reichenbach⸗Langenbiclau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 


— . — . —— 


Das Lager der franz. Shawls und Eu cher & 
5 à la Ville de Lyon Es f 
® befindet ſich wieder dieſen Breslauer Markt 
Im Gaſthof zur goldnen Gans, par terre. 
85 Der Verkauf beginnt erſt Mittwoch den 28. Juni. > 
CCC A T ĩ⅛ Tc 
Die Bijouteric-, Gold⸗ und Silberwaaren⸗ Handlung von 
Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, 


empfiehlt ſich 5 5 
zum Ein⸗ und Verkauf von Artikeln ihres Faches unter Zuſicherung reelſter Bedienung. 


Ungeheuer wohlfeil. 8 
Die Strohhutfaͤbrik v. W. Lehmann aus Berlin 


bezieht den Markt wieder mit einem Lager der feinften Roßhaar⸗, Bordür⸗, italieniſchen, 
Zackenſtroh⸗ und allen andern Hüten, und wird ſich durch ſtets viel billigere Preiſe als alle 
andere auszeichnen. Stand in der Bude am Naſchmarkt, der Hirſch⸗Apotheke gegenüber. 


Im Eichenwalde zu Pöpelwi 


heute Sonntag große Vorſtellung im Seiltanzen. Anfang 6 uhr. Schiwiegerling. 


* 


* 


Ele tete 
1 


5 Zur gütigen Beachtung . 
für Reiſende nach Warmbrunn. 


Familien, welche ſich der Eiſenbahn bis Freiburg bedienen, und von dort ſogleich mit 
bequemen elegan en Fenſterwagen nach Warmbrunn reiſen wollen, belieben ſich zuvor ſchrift⸗ 
lich an nachſtehende Adreſſe zu wenden, wo fie auf prompte und billige Bedienung ſicher 


rechnen können. 
M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg. 


Von Seiten ter Hütter-Werke zu Schmelsdorf und Kamnig wird hiermit be: 
kannt gemacht, daß dem Herrn E. G. Schlabitz in Breslau, Catharinen⸗ 
Straße Nr. 6, der Verſchleuß ihrer Vitriole übertragen worden iſt. 


In Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 


G. labitz. 
5 Bekanntmachung. Auktions⸗Anzeige. 
Se. Durch,aucht Fürſt Mar Fultoweth hat Mit Verſteigerung Br — Kath Weber⸗ 


dem Gefertigten mittelſt General⸗Vollmacht, ſchen Bibliothek ſoll Monkag den 20. d. M. 


d. d. Slupna den 21. Mai d. J., die Direk⸗ 
tion ſeiner ſämmtlichen, ſowohl ſchleſiſchen als 


f ruſſiſch polniſchen Güter übertragen. Dies 


zur geneigten Kenntniß mit der Bitte, ſich 
fortan in allen das Dominium Slupna ſammt 
Rebengütern betreffenden Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ohne Ausnahme unmittelbar an den ge: 
fertigten Güter⸗Direktor wenden zu wollen. 
Slupna, den 9. Juni 1848. 
Kiehaupt, 
General⸗Bevollmächtigter Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Hrn, 
Max Sulkowski. 
e 
uktion. 8 
mmene 
Waarenlager ee Kolghorn Aol in 
Wege der Exekution verſteigert werden. 


Madeira, “ Orhoft Piccardan, 1 Orhoft 
einer Rum und diverſe rothe“ 
Wen in Flaschen, he und weiße 
ur Auktion kommen. ; 
. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Nachmitt. 3 uhr S. 43 Nr. 1 des Katal. 
in Nr. 35 Schmiedebrücke fortgefahren werden. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 2. d. M. Vorm. 9 uhr 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. - 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 2. d. M. Nachm. 4 uhr 
ſollen im Malzhauſe auf der kleinen Groſchen⸗ 
Gaſſe 5 Ballen Hopfen 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 27. d. M. Nachm. 4 uhr 
werden in Nr. 3 d. Neue Schweidnitzerſtraße, 
Möbel und Ba verfteigert werben. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Im Wege der Exekution werde ich am 
12. Juli Nachmittags 2 uhr auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Harpersdorf, 
diverſe Rhein⸗ und franzöſiſche Weine, von 
zum Theil ſehr feiner Sorte, ſo wie eine 
Drehorgel mit 2 Walzen und einem Ring mit 
mehreren Brillanten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. 

Goldberg, den 20. Juni 1848. 

Der königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Schubert. 


m Schiweizerhanfe 
heute 8175 den 28. Fun: Konzert. 
Entree a Perfon 1 Sgr. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 25. Juni: 


Konzert. 


Entree d Perſon 1 Sgr. 


Im Schießwerder⸗Garten 


Heute Sonntag den 25. Juni 


Concert 


von dem Muſikchor der Sten Artillerie: Bri⸗ 


ade. Entree à Perſon 1 Sgr. 
g 221 A. Schwartzer. 


Fiſch⸗Eſſen. 
Da ich durd meine Teiche in den Stand 


geſetzt bin, täglich mit friſch zubereiteten Fi⸗ 
ſchen aufzuwarten, fo lade ich hierzu erge— 


benſt ein. g 
C. F. Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe, ufergaſſe 45. 


Zum Blumenkranz 


ladet auf Sonntag den 25. d. M. nach Neu⸗ 
dorf Commende ergebenſt ein: C. Weber. 


Liebich's Garten, 


heute, den 25. Juni, großes 


Concert. 


Von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Fürſtensgarten. 


Ich erlaube mir dem geehrten Publikum 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich für 
mehr Stühle und Tiſche Sorge getragen 
habe, ſo wie die Kellner, welche ſich unter⸗ 
ftanden für Beſorgung von Stühlen Geld 
anzunehmen, ſofort entlaſſen habe, und wird 
ein geehrtes Publikum erſucht, im wieder vor⸗ 
kommenden Falle mir ſofort Anzeige zu ma⸗ 
chen. A. Ziegler. 

Zum Hahnſchlagen ladet ergebenſt ein: 
ein @iebenelöher in Lilienthal. 


Tempel: Garten. 


Morgen Montag den 26. Juni zum 2tenmal: 
Große Illumination von Lanzen⸗ 
Feuer, dekorirt von Herrn Schwieger⸗ 
Ling, nebſt großem Konzert. 
Anfang der Illumination 9 Uhr. Das 
Nähere durch die Anſchlagezettel. 


Den 
Au⸗Garten in Altſcheitnig, 
vor der ee u in 4 
6 t der gütigen Bea : 
gelegen, empfiehlt der g Sn 
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Das Strohhut Lager 5 


2 > 
der Emilie Henckel & 
= aus Dresden 5 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager is 

5 Bordüren⸗, Kanten⸗, itatienifher und 7% 
2 bunter Hüte ꝛc., unter der Zuſiche⸗ Ar 


32 rung, daß gewiß Niemand die Bude ß 
E TEE 
i 


— — 


Ein ganz gedeckeer neuer Chai 
ſenwagen ſteht billig zum Verkauf 
im goldenen Löwen am Tauen⸗ 
zien⸗Platz Nr. 6. 

Der Finder der verloren gegangenen 7, Looſe 
der 1. Klaſſe 98. Lotterie Nr. 13,674 b, 32,138 d, 
32,1649 empfangen gegen Rückgabe derſelben 
angemeſſene Belohnung. Gleichzeitig warne 
ich vor deren Ankauf, da der etwa darauf 
fallende Gewinn nur den rechtmäßigen Spie⸗ 
lern gezahlt wird. 

Julius Steuer, Karlsſtraße Nr. 10. 


Vom 4ten Transport 


Neuer Matjes- Heringe 
in fein ‘fetter Qualität, das Stück 
1 Sgr., das Gebind von 468 — 70 St. 
1% Thlr., in grössern Gebinden 
und ganzen ‘Tonnen noch billiger, 
offerirt: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede - Strasse | 


Nr. 26. 
Ausverkauf. 


Es ſollen diverſe Reiſeutenſilien, als: 
Koffer, Hutſchachteln, Reiſe⸗ und Geldtaſchen, 
Kiſſen, ſo wie einige Sophas, Korbſtühle, 
1 dergl. Tiſch und andere ähnliche Gegen⸗ 
ſtände, um ſchnell damit zu räumen, unter 
dem Koſtenpreiſe geräumt werden 

Junkernſtraße Stadt Berlin, 
der goldnen Gans gegenüber. 


— Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt von Michaelis 1848 Bo 


ab, die zweite Etage und ein offenes Gewölbe, 
worin gegenwärtig eine Muſikalien⸗Handlung 
iſt, zu vermiethen. Näheres heilige Geiſtſtraße 
Nr. 11, 2 Treppen links. 


A. Lange, Cond., 
‚Rofenthaler-Strafe Nr. 8. 
In Folge freundschaftlicher Uebereinkunft 
scheidet unser Herr Siegfried Cohn 
aus dem unter der Firma 


Cohn & Schäfer 


bisher. gemeinschaftlich geführten Pro- 
ducten- und Commissions- 
Geschäft und es erlischt diese Firma 
mit dem hentigen Tage. Herr Louis 
Schäfer übernimmt das Geschäft mit 
sämmtlichen Activis und Passivis und führt 
dasselbe für seine Rechnung unter der Firma 


Louis Schäfer 


unverändert fort. Für das uns bisher ge- 

schenkte Vertrauen unsern verbindlichsten 

Dank sagend, bitten wir, dasselbe auf die 

neue Firma gütigst zu übertragen. 
Breslau, 22, Juni 1848. 


Cohn & Schäfer. 
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N Ausverkauf 


von Poſamentirwaaren, Garnen und der⸗ 
gleichen findet wie bisher wegen Aufgabe des 
Geſchäfts zu herabgeſetzten Preiſen, Blücher⸗ 
platz Nr. 19, ſtatt. Nuch find die Ma⸗ 
ſchinen und Utenfilien zum Betriebe des Po⸗ 
ſamentir⸗Geſchäfts ſofort zu verkaufen und 
obiges Verkaufs⸗Lokal zu vermiethen. 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 25. Junt fadef ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Gute elegante Flügel ſind billig zu verkau⸗ 

fen auch zu verleihen: Herrenſtr. Nr. 24. 
Zwei gute Büchſen 
ſind zu verkaufen Neueweltgaſſe Nr. 38 in 

Eine gute Büchſe, Hirſchfänger und Kuppel 

Ein Knabe, von gebildeten Eltern erzogen, 
welcher Luft hat, die uhrmacher-Kunſt zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden bei E. Ginter, 
Uhrmacher, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43. 

Des jeunes dames, qui desirent A s’oc- 
enper de la langue frangaise veulent bien 
s’mformer: Oder - Strasse Nr, 14, au 

Defonomiestehrlinge, Oekonomie⸗ 
Volontairs, Handlungs= und andere 
dergl. Lehrlinge von außerhalb, weiſet nach 
das Commiſſions⸗Burean E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Friſche Milch, 


wie ſie von der Kuh kommt, wird von heute 
ab Oderſtraße Nr. 12 im Keller verkauft. 


Ein brauner Vorſtehhund hat ſich am 14. 
Juni eingefunden; der rechtmäßige Eigenthü⸗ 
mer kann ihn gegen Erſtattung der Koſten 
abholen Albrechtsſtr. Nr. 11 im Eckladen. 


eee 


Nennen 


Ein Quartier von drei Stuben nebſt Zu⸗ 
behör für 87 Rthlr. jährliche Miethe iſt zu 
Johannis zu beziehen, Ritterplatz 7, bei Fuchs. 

Zu vermiethen 
Wohnungen, verſchiedener Größe, 
Remiſen, hell und trocken, 
den, desgl. 

Keller, desgl. und 
ein Gewölbe, 

Reuſcheſtraße Nr. 47—48, 3 Linden. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


1630 


Märk. 315 % 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel. 
2½ Sgr. 


+ 


Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, bog aeg ee Geſchichte. 


— * 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


Dritte Auflage. 


Ein offenes Gewölbe, 
auch als Comptoir zu benutzen, iſt zu ver⸗ 
miethen Junkernſtraße Nr. 31. 


Zu vermiethen ſind zwei möblirte Stuben, 
Ohlauer Straße Nr. 41, im erſten Stock bald, 
im zweiten Stock den 1. Juli zu beziehen. 

Neben der Schweidnitzer⸗Thor⸗Acciſe Nr. 4 
find mittle und kleine Wohnungen zu vermiethen. 


Michaelis zu beziehen: 
Schuhbrücke Nr. 38, der zweite Stock, beſte⸗ 
hend in 5 heizbaren Zimmern, Kabinet, Küche, 
nebſt allen Bequemlichkeiten dabei, 

und Johannis zu beziehen: 
einen Stall zu 3 Pferden, Wagen⸗Remiſen 
und 2 Kammern. 


Zum 1. Juli zu vermiethen: 
1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 
für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 
Herrn E. Telbſtherr, Herrnſtraße Nr. 20. 

Ein großer trockener Waarenkeller iſt Ring 
Nr. 16 ſofort zu vermiethen. 

Am Tauenzienplatz Nr. 6, im goldn. Lö⸗ 
wen, iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 3 bis 4 Stuben nebſt Zugelaß, wie auch 
kleinere Wohnungen zu vermiethen und Term. 
Michaelis d. J. zu beziehen. Näheres in der 
Gaſtſtube zu erfragen. 

Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen die Belle⸗Etage 
von 7 Zimmern, große Alkove, Balkon ꝛc., 
der zweite Stock von 7 Zimmern, große Al⸗ 
kove ꝛc. An Johannis beziehbar im dritten 
Stock 2 Zimmer, Küche ꝛc. Parterre 1 Zim⸗ 
mer, große Alkove, große Küche ꝛc. Alles 
Nähere Neue Gaſſe Nr. 19, ohnweit des Ge⸗ 
e im dtitten Stock 
rechts. 


Gut möblirte Quartiere auf Tage, Wochen 
und Monate ſind zu vermiethen Ritterplatz 
Nr. 7 bei Fuchs. 


Auf der Roſenthaler Straße Nr. 7 iſt die 
Stellmacherwerkſtelle nebſt Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 

Zu vermiethen 

iſt Term. Michaelis im zweiten Stock eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Kabinet 
an einen ruhigen Miether Altbüſſerſtr. 47. 

Junkernſtraße Nr. 30 iſt eine Wohnung, 
vorn heraus, beſtehend aus 2 Zimmern, En⸗ 
tree und Küche, im erſten Stock, bald oder 
Michaelis zu vermiethen. 

Für Termin Michaelis ist der 2te Stock, 
5 Stuben nebst Zubehör, Schuhbrücke 74, 
ganz nahe dem Ringe, zu vermiethen, 


Wohnungen von B bis 40 Thaler find 
Weißgerbergaſſe zu beziehen. Näheres Her: 
renſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


ein. Courant 88 / Br. 

% 67 ½ Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3% 
3½ % 76 ½ Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ 


London 3 Mt. 6. W V3 Gld. 


Br. 


1 * 
90 % Br. Frledrichsd 9185 bes. u. Br. 


Br. Oeſter. Banknoten 
handlungs⸗Prämien⸗Sch. d 50 Rtl. 


Br., 3½ % 76 Br. 


. 91 8 
Lit 8. Bio ae Speech keſiſche Lü. 4. 


bahn =» Aktien: 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 70 bez. u. Gib. 
61½ Br., Prior. 5%, 85 Gld., Ser. 111. 78 Br. Oſt⸗Athein. (Köln⸗Minden) 
Br. Neiſſe⸗Brieger 4% 28 Br. Krakau⸗Oberſchleſ. 4% 29 bez. Friedrich⸗ 


31 /a g . 
Wiih.⸗Rorbbahn 4% 31% bez. u. Gld. 


Epursbericht. Berlin, den 23. Juni. 


neue 84', Sid 
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Großherz. Pofner Pfandbriefe 4% 8914 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 84 / Br., neue 84% 


T es ee 


St 
2, 80, 
poſener Pfandbriefe 4% 89, Br. . pe Br. Schleſ. 

oln, 
3%4%, 70%, Gld., Lit. B. 3½ % 


NA 52 bez. u. Br. — 


14%, Bogen 7% Sgr. 


Zu vermiethen und zum 1. Juli zu be⸗ 
ziehen iſt Dorotheengaſſe Nr. 3 eine Stiege 
hoch vorn heraus eine unmöblirte Stube an 
einen ſoliden Herrn für den monatlichen 
Miethspreis von 2 Rtl. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29 
ſind noch Wohnungen von reſp. 2 und 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der Haushälter daſelbſt oder der Wirth 
im Haufe Nr. W, Parterre. 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 35 (Eckhaus) ift der 
Iſte Stock ſogleich oder zu Michaelis mit oder 
ohne Pferdeſtall und Wagenplatz zu vermiethen. 


Möblirte Stuben für Herren 
mit oder ohne Koſt, Wäſche und Bedienung. 
Bei einem bürgerlichen Hauseigenthümer 
hierſelbſt ſind dergleichen von nächſte Johan⸗ 
nis ab im Iſten Stock zugleich mit Garten⸗ 
benutzung unter billigen Bedingungen zu ha⸗ 
ben. Näheres bei Herrn 
E. Selbſtherr, Herrenſtraße 20. 
Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 42 der erſte Stock. Das 
Ein hoͤchſt vortheilhaft gelegenes Hand: 
lungs⸗Lokal, an der Rückſeite des ſtädtiſchen 
Leinwandhauſes, mit geräumigem Hausflur, 
Schreibſtube, Remiſen, und mehreren in dem⸗ 
ſelben Hauſe nach Süden und Norden gele⸗ 
genen Kellern iſt zu Term. Michaelis d. J. 
zu beziehen und das Nähere mit dem Eigen⸗ 
thümer, Eliſabetſtraße Nr. 9, früh von 9 bis 
12 uhr zu beſprechen. 
Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin ſind ein 
Paar luftige Schüttboden zu vermi then. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Zu vermiethen und zu beziehen Garten⸗ 
Straße Nr. 16 zu Johannis, eine Par⸗ 
terre-Wohnung von 2 Stuben und Kabinet, 
wie auch noch einige Sommerlogis, zu Mi⸗ 
chaelis Wohnungen von 2 und 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, und Gartenſtraße Nr. 35 
2 Parterre⸗Wohnungen nebſt großem Hof⸗ 
raum, Stallung und Wagenremiſe. 

Motel garni in Breslau 
Ulbrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 24. Juni 1848. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 49 Sg. 46 Sg. 41 Sg. 
Weizen, gelber 5 „ 42 „ 38 „ 
Roggen r 2% 
Gerſte 27 „ 35 " 23 " 
Hafer ....... 21, ” 19% " 18 " 


onds. Holl. u, kaiſerl. vollw. Duk. 
vollw. 112%, Gld. Poln. Papiergeld 88 
ats⸗Sch.⸗Sch. 3 ¼ % 66 u. 66 ½ bez. See⸗ 


. Bresl. Stadt⸗Obligationen 3½ % 92 Br. 


fandbriefe 3½ % 89 ¼ bez., 
Pfdbr. 4% 4% neue 84½ Br. — Eiſen⸗ 

Gld. 
Prior. 41% 75 Gid. Niederſchleſiſch⸗ 


i 
Prior. 4½ % 78 ¼ Br. 


dor 113 ½ etw. bez. Louisd'or 112%, u. % bez. Polniſche Pfandbriefe alte ir Gld., 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redacteur: Nimbs. 


